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I.
IrktmMidK ©efdMte kr ffarm ^attpad) als falser

Ms cmf vafm Caflf. *)

(Son Sofepp Sôlfierli, Seutpriefter bafelbft.)

Colligite fragmenta, ne pereant. Joh. 6, IS.

1.
&te Cvnttìdiun.ì Jcê utwdjfiptcleê tm& ©efd(jtd)te

i>eê gattonate u&ctr fcafTelBe.

Sn freunbltctjer Sage, auf einer oorfpringenben glädje ber

fanft anftetgenben Slntjötje, faum fünfjetjn SJtinuten über ben

blauen «See ertjoben, biefen unb bie iljn ringe umfränjenben
frudjtbaren «pügel befjerrfdjenb, nom früljen SJÏorgen biê jum
fpäten Slbenb oon ben ©onnenftrafjlen belebt, liegt bau Dbtf*
lein unb bte «tirdje Äirdjbüel2). SBie baê gleidjnamige ftirdj*
fpiel entftanben, ober fett roann eine ftirdje biefe Slntjötje jieret,

X) Sili eine tefonbete Slufnaljme, jumal bei SSerfaffer biefe feine mit Dielet

«KiUjeioaltuna burdjgefütjtte Sttbeit bem «Sereine gefäUigft übettaffen Ijatte,

mürbe felbe, obstetet) ftatutengemäfj bie ©tenjen bet Seit übeifctjteitenb,

für bie ©palten beê? ©efdjic$i3fteunbet3 bejîimmt. Dtx lei ten be 31 u i*

2) ftiidjbûel, im 3. 1288 «if ifjbueljel, (@ef$i$tëftb. bei 5 Dtte I, 37) im

3. 1290 ffiildjfmljlt, (a. a. O. IV, 90) im 3. 1332 Äilcijbuet (a. a. D.

V, 187) gefdjiieben, im «Kunbe Uè SBolfe« „(Sljitpet" genannt, bejeidjnet

einen «fjügel, auf meldjem eine «Rirctje ftebt. (ÜÄeiet, Drtêbefctjteibung Ui
Stt. Süiicfj.) «So Ijeift «Ritctjbüel ber Oit, mo bie «pfaitfircije »on ftant

unb jene »on Otturi gelegen ifi. («Rodjljc.j, ©agen au«? bem Slargau I, 31.)
1

I
Urkundliche Geschichte der Psarrei Sempach als solcher

bis aus unsere Tage.

(Bon Joseph Bölsterli, Leutpriester daselbst.)

1
Die Entstehung des Kirchspieles und Gefchichte

des Patronats über dasselbe.

Zn freundlicher Lage, auf einer vorspringenden Flüche der

sanft ansteigenden Anhöhe, kaum fünfzehn Minuten über den

blauen See erhoben, diesen und die ihn rings umkränzenden
fruchtbaren Hügel beherrschend, vom frühen Morgen bis zum
späten Abend von den Sonnenstrahlen belebt, liegt das Dörflein

und die Kirche Kirchbüel 2). Wie das gleichnamige Kirchspiel

entstanden, oder seit wann eine Kirche diese Anhöhe zieret,

t) Als eine besondere Ausnahme, zumal der Verfasser diese seine mit vieler

Mühewaltung durchgeführte Arbeit dem Vereine gefälligst überlassen hatte,

wurde selbe, obgleich statutengemäß die Grenzen der Zeit überschreitend,

für die Spalten des Geschichtsfreuudes bestimmt. Der leitende
Ausschuß.

S) Kirchbüel, im I. t288 Kilchbuehel, (Geschichtsfrd. der 5 Orte I, 37) im

I. 129« Kilchbuhil, (a. a. O. IV, 9«) im I. 1332 Kilchbuel (a. a. O.

V, 187) geschrieben, im Munde des Volkes „Chilpel" genannt, bezeichnet

einen Hügel, auf welchem eine Kirche steht. (Meier, Ortsbeschreibung des

Kt. Zürich.) So heißt Kirchbüel der Ort, wo die Pfarrkirche von Kam

und jene »on Muri gelegen ist. (Rochholz, Sagen aus dem Aàrgau I, 31.)
1



enttjûnte big beute feine ttrfunbe. SBir gefteïjen mit gelir 33at*

ttjafar1): „Die Sntftetjung fdjmebt in ©unfeltjeit." @S ift eine

fdjmere Slufgabe, eine Stiftung ju beftimmen, bie, fo roeit bie

fjtftortfdjen Belege reidjen, fdjon oortjanben roar. SBir roiffen
jubem, bafj in ben ätteften ßetten fetjr feiten eine firdjlidje Be*
grünbung verbriefet rourbe. SBo Stnrooljner ftdj jufammen fan*
ben, roo bas 33ebürfntfj roar, baute man eine «tirdje ober Sa*
pelle, otjne ben Bau in ©djrift ju faffen. iDaljer bemerft St.

$. ©egeffer 2j: ,,©ie (Sntfteljung einjelner S3arodjialfirdjen getjt
tfjettoetfe in nodj roenig erforfdjte ßetten jurücf."

Dbfdjon mir eines annehmbaren SrgebniffeS nictjt gemärtig
ftnb, fo roägen mir bodj einige Slnftdjten unb äJtutljmafmngen.

Sßerfdjteben ift ber Urfprung ber Strdjen unb Strdjgemein*
ben 3). SSiete SßfarrEirdjen entftanben aus Burgcapelten, Oratoria

*). SluS einer foldjen Sapelle ïann bie Sirdje in Sirdj*
büet nidjt entftanben fein, ba mir feine ©pur tjaben, bafj bort
je eine Burg geftanben. SBäre aber, bafj, roorauf mir fpäter

ju reben fommen, jemals ber ©tjj einer ebein gamilie Oon

©empadj in ober bei bem ©täbtdjen geroefen märe, fo ïonnte
biefer, moljl, mie baê ©täbtdjen, jünger als Sirdjbüel, auf bie

©rünbung eines Sirdjfpieleê im altern Sirdjbüel einen Sinftuft
nidjt geübt ; ober, fo ïonnte eine Burg in ©empadj itjr Oratorium

auf Sirdjbüel nidjt gefjabt tjaben. SS ift ferner nidjt matjr*
fdjeinlidj, bafi bie «tirdje in Sirdjbüel oon einem Slofter ober

©otteêtjaufe flamme. Die Befujungen, meldje in unferer üftälje
bie oerfdjiebenen ©otteStjäufer tjätten, redjtfertigen, mie mir fpä*
ter erörtern, biefe Slnnatjme nidjt. Unb menn Sirdjbüel nadj*
mais in fanben SJturbadjS liegt, fo ïatn nadj ben oorßanbenen
Urfunben 5) bie bereits beftefjenbe Sirdje an biefeê ©otteêljauê.
SJtit bem ©ebanfen, bafj bie Sirdje oon einer freien ©emeinbe

x) «cpifioiifetje «Btetfmüibigfeiten beê? ftt. Sucetn. III, 38

*) «JtedjtSgefdjidjte bei ©tabt unb IRepubltf ßucem II, 803.

8) Dr. SBaltet in feinem Sefjtbuct) Ui Sirdjentedjteê? §. 147 fagt : „S3ei ben

Älßfietn, auf ben |>au:ptlj5fett ber gtoffen ©runbbejtfcei ober auf bem eige*

nen ©tunbe fieiet ©emeinben gab e«S Oratorien, ttotaut? allmäfjtig Paro-
chien, fifanfitdjen, entftanben."

*) 3. 53. «JtoHjenbuig, SBolljufen, «Büren u f. m. (©egeffer a. a. D. 1,111.)
5j ©ielje unten.

enthüllte bis heute keine Urkunde. Wir gestehen mit Felix
Balthasar „Die Entstehung schwebt in Dunkelheit." Es ist eine

schwere Aufgabe, eine Stiftung zu bestimmen, die, so weit die

historischen Belege reichen, schon vorhanden war. Wir wissen

zudem, daß in den ältesten Zeiten sehr selten eine kirchliche
Begründung verbriefet wurde. Wo Anwohner sich zusammen fanden,

wo das Bedürfniß war, baute man eine Kirche oder
Capelle, ohne den Bau in Schrift zu fassen. Daher bemerkt A.
P. Segesser „Die Entstehung einzelner Parochialkirchen geht
theilweise in noch wenig erforschte Zeiten zurück."

Obschon wir eines annehmbaren Ergebnisses nicht gewärtig
sind, so wagen wir doch einige Ansichten und Muthmaßungen.

Verschieden ist der Ursprung der Kirchen und Kirchgemeinden

6). Viele Pfarrkirchen entstanden aus Burgcapellen, vrs-
tori» 4). Aus einer solchen Capelle kann die Kirche in Kirchbüel

nicht entstanden sein, da wir keine Spur haben, daß dort
je eine Burg gestanden. Wäre aber, daß, worauf wir später

zu reden kommen, jemals der Sitz einer edeln Familie von
Sempach in oder bei dem Städtchen gewesen wäre, so konnte

dieser, wohl, wie das Städtchen, jünger als Kirchbüel, auf die

Gründung eines Kirchspieles im ältern Kirchbüel einen Einfluß
nicht geübt; oder, so konnte eine Burg in Sempach ihr Orsw-
rium auf Kirchbüel nicht gehabt haben. Es ift ferner nicht
wahrscheinlich, daß die Kirche in Kirchbüel von einem Kloster oder

Gotteshause stamme. Die Besitzungen, welche in unferer Nähe
die verschiedenen Gotteshäuser hatten, rechtfertigen, wie wir später

erörtern, diese Annahme nicht. Und wenn Kirchbüel nachmals

in Handen Murbachs liegt, so kam nach den vorhandenen
Urkunden die bereits bestehende Kirche an dieses Gotteshaus.
Mit dem Gedanken, daß die Kirche von einer freien Gemeinde

«) Historische Merkwürdigkeiten des Kt. Lucern. III, 38

«) Rechtsgeschichte der Stadt und Republik Lucern II, 803.

s) vr. Walter in seinem Lehrbuch des Kirchenrechtes §. 147 sagt: „Bei den

Klöstern, auf den Haupthöfen der grossen Grundbesitzer oder auf dem eigenen

Grunde freier Gemeinden gab es Oratorien, woraus allmâhlig?urc>-
onien, Pfarrkirchen, entstanden."

4) Z. B. Rothenburg, Wolhusen, Büron u s. w. (Segesser a. a. O. I, III.)
b) Siehe unten.
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fiamme, fönnen mir une nidjt befreunben, ttjeilê med bamalê
bie ©rofjjaljl ber Sanbeêbemotjner «porige mar, unb mir oon
einer ganjen ©emeinbe libera conditionis in unferer ©egenb ïein
S3eifpiel finben, mie mir benn mit St. Sß. ©egeffer fagen muffen *•) :

„Sie SSertjättniffe, unter benen bie ätteften pfarrfirdjen in ben

SreiS ber fjiftorifdjen SBeit eintreffen, laffen in iljnen fämmtlidj
SMronatfirdjen geiftlidjer ober melttidjer gunbatoren erfennen;
im ganjen Umfang unfereS ©ebietljeS finben mir feine
einjige ecclesia Ubera conditionis, meldje in ootlem Ber«
teifjungêredjte beê SBifdjofê ftünbe;" ttjeilê aber märe nidjt
leidjt ju begreifen, mie auê ber fjanb einer freien ©emeinbe

Sirdje unb Sirdjenfaj in bie einer Sorporation übergetjen fonnte.
SBir ftnb ber SJÎeinung, bafj bie Sirdje unb baê Sirdjfpiel

oon Sirdjbüel ben Urfprung in einem SJtaiertjofe tjaben, mie fo
oiele anbern Sirdjen unb Sirdjfpiele unferer ©egenb 2). SBir
fefjen oon ber in Sirdjbüel ijeimifdjen ©age ah, bafj an ber
©tette beê gegenmärtigen ©otteêljaufeê einft ein tjeibnifdjer Sem-

pel geftanben 3). SBir tjalten für unbegrünbet bie SSermuttjmtg
eineê SflterttjumSfunbigen, bafj ber bie Sirdje umfdjlieffenbe, mit
itjr eine fleine Slntjötje bilbenbe griebtjof Hünengräber in ftdj
berge4). Stllein ber Stnnatjme ïonnen mir une nidjt ermeljren,
bafj biefe ©egenb fdjon frülje nadj ber SSoIïermanberung in ber

») Sf. a. O. II, 803. ©afelbfi untetfe|eibet ci bie Äitctjen ali liberae
conditionis unb servilis conditionis.

2) £otto, Aliene), SBeggi«, «Meggen, «Kältet«?, SRuêtotjI, Äüffnad). (©egeffet

a. a. O. I, 114, 473, 482, 609 u. f. to J
8) 3«bn in feinem ,,«îtt. «8etn in antiquarifdjet unb atdjäologifctjei SJegieljung,,

behauptet öftere, $. SS. @. 97: „<&i ip nact) unfein «Beobachtungen uns

Unteifucfjungcn ju bemerfen, bafj aucb, fjiei, toie fo oft, religiofe ©tif*
tungen Ui «JKittefaltet«? auf betbmfcijen ©tatten gegrünbet tootben finb."
©obann toeifct er nadj, toie meljtete <Jjiifìlii$e (SapeUen aue? ljeibnifdjen
6uttu«Sgebäuben entftanben feien, unb läfjt beifpieltoeife (©eite 125) bei

Seujingen, ba, too Opfei unb «Begiäbniffe »etridjtet toutben, eine Sapelle

„gleidjfam jut ©ntfüljnung" entjtetjen.

*) DU Äemtjeidjen bei £ltnengiäbei, toie fie »ielfaäj befdjrieben toetben,

j. 93. in ben «Kittljeitungen bet antiquatifdjen ©efeUfdjaft in 3ütidj, bt*

günffigen bie «Beimuttjung bti Dr. «fjermann Bon Siebenau. Db bie nictjt
toeit Bon fiildjbüet, unterljalb be«S ©ctjladjtfelbeê?, liegenbe „^eibenffaffen*
SWatte" auf Ijeibnifdje Slntooljnet beute, laffen toit baljin geftellt.

3

stamme, können wir uns nicht befreunden, theils weil damals
die Großzahl der Landesbewohner Hörige war, und wir von
einer ganzen Gemeinde über« conciitioni« in unferer Gegend kein

Beispiel sinden, wie wir denn mit A. P. Segesser sagen müssen ^) :

„Die Verhältnisse, unter denen die ältesten Pfarrkirchen in den

Kreis der historifchen Welt eintretten, lassen in ihnen sämmtlich

Patronatkirchen geistlicher oder weltlicher Fundatoren erkennen;

im ganzen Umfang unseres Gebiethes sinden wir keine
einzige ee«/esê« ttös?-« «onkWonz's, welche in vollem
Verleihungsrechte des Bischofs stünde;" theils aber wäre nicht
leicht zu begreifen, wie aus der Hand einer freien Gemeinde

Kirche und Kirchensaß in die einer Corporation übergehen konnte.

Wir sind der Meinung, daß die Kirche und das Kirchspiel
von Kirchbüel den Ursprung in einem Maierhofe haben, wie fo
viele andern Kirchen und Kirchspiele unserer Gegend ^). Wir
sehen von der in Kirchbüel heimischen Sage ab, daß an der
Stelle des gegenwärtigen Gotteshauses einst ein heidnischer Tempel

gestanden ^). Wir halten für unbegründet die Vermuthung
eines Alterthumskundigen, daß der die Kirche umschliessende, mit
ihr eine kleine Anhöhe bildende Friedhof Hünengräber in stch

berge ^). Allein der Annahme können wir uns nicht erwehren,
daß diese Gegend schon frühe nach der Völkerwanderung in der

t) A, a, O, N, 80Z, Daselbst unterscheidet er die Kirchen als liberss oon-
ciitionis und servilis eonàitionis.

s) Horw, Kriens, Weggis, Meggen, Malters, Ruswyl, Küssnach. (Segesser

a. a. O. I, tt4, 473, 482, 6«9 u. s, W

«) Jahn in seinem „Kt. Bern in antiquarischer und archäologischer Beziehung,,

behauptet öfters, z. B. S. S7: „Es ist nach unsern Beobachtungen und

Untersuchungen zu bemerken, daß auch hier, wie so oft, religiöfe
Stiftungen des Mittelalters auf heidnischen Stätten gegründet worden sind."
Sodann weiset er nach, wie mehrere christliche Capellen aus heidnischen

Cultusgebäuden entstanden seien, und läßt beispielweise (Seite 125) bei

Leuzingen, da, wo Opfer und Begräbnisse verrichtet wurden, eine Capelle

„gleichsam zur Entsühnung" entstehen.

6) Die Kennzeichen der Hünengräber, wie fie vielfach beschrieben werden,

z. B. in den Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich,
begünstigen die Vermuthung des vr. Hermann «on Liebenau. Ob die nicht

weit von Kirchbüel, unterhalb des Schlachtfeldes, liegende „Heidenstaffen-

Matte" auf heidnische Anwohner deute, lassen wir dahin gestellt.



4

fränfifdjen 3eit bemofjnt mar. @o gerne ftebelten fidj in betn

oeröbeten Sanbe ber «petoetier bie Stiemannen in fdjöner Sage

nafje bei ftieffenben unb ftetjenben ©emäffern an, unb lidjteten
befonberê an foldjen ©teilen ben Urmalb. Stadj Befiegung ber

Stiemannen unb S3urgunber jogen bie fränfifdjen Sönige einen

grofjen, mofjt audj unfern Stjeil beê etjemaligen peföetiene alê

Sammergut an ftdj, unb fdjenften baoon bebeutenbe Sänbereien

unb SBalbungen an ifjre ©rofien, jumat an bte «perren beê

SlfaffeS l). BefonberS in ber farolingifdjen 3£it belotjnte ber

gisfuê ober Spofmaiex bie ©emeinbefreien mit ©ütern in Site*

manien 2). Stuf bem urbar gemadjten Sanbe, auf iljren «pöfen,

metdje, fofern fie ein Vermalter, ÜJiaier, beforgte, barum „dRaiex*
fjöfe", ftifteten bie ©runbtjerren für ftdj unb itjre Seute Bettjäufer,
(Sapellen, mefdje im Saufe ber ßeiten ju pfarrfirdjen ftdj ertjo*
ben 3). ©ie fo entftanbenen Sirdjen, meldje oorab bie religiöfen
Bebürfniffe ber pofteute ju befriebigen Ijatten, oergröfjerten ftdj
burdj Stnfdjlufj berer, bie ftdj fonft in ber ©egenb anftebetten,
unb bilbeten auf biefe SBeife fafttfdj baê Sirdjfptel. S)ie Sir*
djen blieben oolteê Sigentfjum beê ©tifterê unb feiner Srben,
meldje barüber ju oerfügen Ijatten.

SBir netjmen unbebenftidj an, bafi audj unfere bem tjeiligen
üWartin, Bifdjof oon SourS, gemeitjte Sirdje urfprünglidj in ben

SJtaiertjof getjört tjabe, meldjer in ber 3eit ber beginnenben Suttur,
meil fo fdjön an einem tjier in ben ©ee ftieffenben Badj gele*

gen *), ber urfprünglidj angebaute Boben ber Umgegenb gerne*
fen fein mag. Daf) ber «pügel, morauf bie Sirdje ruljt, ber

Sirdjbüel, gerabe an ber nörbtidjen ©renje bes ïïtaierfjofeS liegt,
mag bie Stnnatjme unterftütjen, er fei früljer ein Sompler biefeS

«pofeê felbft gemefen. SBir mödjten befifjalb nodj beftimmter
fein, als ©egeffer, meldjer fdjreibt5): „Unermitteltift, ob biefer

SRaiertjof, ber in ber golge atê lucernerifdjeê, oorbem moljl als

X) Slbepljon« Bon Sltr Bufäjje jui ©efdjidjte »on ©t. ©allen, @. 8.
*) ©iebe untei anbetn ©djriften baé «Bafelet «Jieujatjieblatt Born 3. 1847.

33anb XXV, @. 9 ff.
3) «Blumetê? «Reetjte?gefd)id)te I, 149.

4) „Dtx «Waietljof mai meift ber fcfjänfte «fpof bet ©imtbtyertfcfjaft." (SBluntfdjIi,
©efdjidjte bee? Ät. 3üiid) I, 302.)

*) 91. a. O. I, 776.

fränkischen Zeit bewohnt war. So gerne siedelten sich in dem

verödeten Lande der Helvetier die Alemannen in schöner Lage
nahe bei stressenden und stehenden Gewässern an, und lichteten
besonders an solchen Stellen den Urwald. Nach Besiegung der

Alemannen und Burgunder zogen die fränkischen Könige einen

großen, wohl auch unsern Theil des ehemaligen Helvetiens als
Kainmergut an sich, und schenkten davon bedeutende Ländereien
und Waldungen an ihre Großen, zumal an die Herren des

Elsasses t). Besonders in der karolingischen Zeit belohnte der

Fiskus oder Hofmaier die Gemeindefreien mit Gütern in
Alemanien 2). Auf dem urbar gemachten Lande, auf ihren Höfen,
welche, sofern sie ein Verwalter, Maier, besorgte, darum „Maier-
Höfe", stifteten die Grundherren für sich und ihre Leute Bethäuser,
Capellen, welche im Laufe der Zeiten zu Pfarrkirchen stch erhoben

2). Die so entstandenen Kirchen, welche vorab die religiösen
Bedürfnisse der Hofleute zu befriedigen hatten, vergrößerten sich

durch Anschluß derer, die stch sonst in der Gegend ansiedelten,
und bildeten auf diese Weise faktisch das Kirchspiel. Die
Kirchen blieben volles Eigenthum des Stifters und seiner Erben,
welche darüber zu verfügen hatten.

Wir nehmen unbedenklich an, daß auch unsere dem heiligen
Martin, Bischof von Tours, geweihte Kirche ursprünglich in den

Maierhof gehört habe, welcher in der Zeit der beginnenden Kultur,
weil so schön an einem hier in den See fliessenden Bach gelegen

der ursprünglich angebaute Boden der Umgegend gewefen

sein mag. Daß der Hügel, worauf die Kirche ruht, der

Kirchbüel, gerade an der nördlichen Grenze des Maierhofes liegt,
mag die Annahme unterstützen, er fei früher ein Complex dieses

Hofes selbst gewesen. Wir möchten deßhalb noch bestimmter

sein, als Segesser, welcher schreibt 5) : „Unermittelt ist, ob dieser

Maierhof, der in der Folge als lucernerifches, vordem wohl als

«) Jldevhons von Arx Zusätze zur Geschichte von St. Gallen, S. 3.

i) Siebe unter andern Schriften das Baseler Neujahrsblatt vom I. 1S47.
Band XXV, S. 9 ff.

«) Blumers Rechtsgeschichte I, t49.
„Der Maierhof war meist der schönste Hof der Grundherrschaft." lBluntschli,
Geschichte des Kt. Zürich I, 302.)

«) A. a. O. I, 776.



ofterrcidjifdjeê SJÎannletjen erfdjeint, in irgenb einer SSerbinbung
geftanben tj^he ju bem SMronatredjte ber uralten Sfarrfirdje
auf Sifdjbütjt."

ttebrigenê liegt unS bie ältere ©efdjidjte bes SJZaierbofeS im
©unfein. SBer feine frütjften Sigenttjümer maren, miffen mir
nidjt. Um baê gatjr 1302, mo oon Ulridj bem SJÎaier oor bem

Sfjore bie Siebe iftl), mar er nidjt tjabêburgifdj ; benn -ber in
biefer 3eit oerfafne öfterreidjifdje Urbar gebenft feiner nidjt2). ©afj
er bamatS ben Sbetn Oon ©empadj geljörte, menn, maê fpäter
in Betradjtung fömmt, mirïlidj foliée beftanben tjätten, tjalten
mir mit g. Batttjafar3) für bie einfadjfte Stnnatjme. gm gatjr
1371, in metdjem bie ßofredjte bereiniget morben, ift er Sigen*
ttjum beê Slofterê ©t. Blaften geroorben auf bem ©djmarj*
matb 4). ©afjin aber ïonnte ber îRaiertjof in ben gaïjren 1154

unb 1173 nodj nidjt geljôren; benn ber in ber bejeidjneten ßeit
gefertigte Sinîommenrobel biefeê Slofterê, ber bodj eineê BefttjeS
in Sntlebudj gebenft, fdjmeigt oon unferm SJtaiertjof5). dlad)
ber ermätjnten Bereinigung ber pofredjte im gatjr 1371 beftanb
ber SJtaiertjof nidjt bloS auê ben itjm eigenen ©ütern auf ber

Slntjötje ob bemfelben, auf bem ©eefatjfelb, im «ptrnebüel u. f. m.,
fonbern in bemfelben mar poriges in ben pöfen Semron bei

Sirdjbüel, in ©otSmänigen, äMtenmtjI, poljmatt, ©djopfen,
«ptlbiSrieben, Dmelingen, Srafelingen, ju 3Jiüningen unb in ber

SSorftabt ju ©urfee, in ©ogoljmtjl, Büejjen, pofftetten, ©djen*
fon u. f. m., fo bafj ber pof ein feljr bebetttenber fein muffte,

mödjten bie bejeidjneten ©üter üom 2JcaierIjofe als ifjrem ©ramme

nadj unb nadj als Setjengüter ftdj abgelöfet, ober mödjten fte

fpäter in ben Sming ftdj begeben tjaben. gn ben Smingtjof
fanbte @t. Blaften oon 3eit ju 3eit einen SSogt ober Sßropft,
ber bie ©efätte bejog. ©iefe beftunben jätjrtidf) in 5 kalter
Sucerner dR. S3äfj unb paber, fpäter in 4 3Mter, ba megen

Bemirttjung beê Bogteê, feiner «fnedjte unb Stoffe, ein flatter

x) ©efc$icf;te?fieunb V, 174.

2) 91. a. D. VI, 38.
3) SRetfto. beê? Ät. Suäein. Ill, 107.

4) ©ejiiftet im 3. 963 »on «Jìegiiibert »cn ©elbenbüton.

ä) «Jteugait codex diplom. II, 90, 104, unb ©etbette? historia nigr. silvae

III, 82.

österreichisches Mannlehen erscheint, in irgend einer Verbindung
gestanden habe zu dem Patronatrechte der uralten Pfarrkirche
auf Kilchbühl."

Uebrigens liegt uns die ältere Geschichte des Maierhofes im
Dunkeln. Wer seine frühsten Eigenthümer waren, wissen wir
nicht. Um das Jahr 1302, wo von Ulrich dem Maier vor dem

Thore die Rede ist^), war er nicht habsburgisch; denn der in
dieser Zeit verfaßte österreichische Urbar gedenkt seiner nicht ^). Daß
er damals den Edeln von Sempach gehörte, wenn, was später
in Betrachtung kömmt, wirklich solche bestanden hätten, halten
wir mit F. Balthasar für die einfachste Annahme. Zm Zahr
1371, in welchem die Hofrechte bereiniget worden, ist er Eigenthum

des Klosters St. Blasien geworden auf dem Schwarzwald

^). Dahin aber konnte der Maierhof in den Jahren 1154

und 1173 noch nicht gehören; denn der in der bezeichneten Zeit
gefertigte Einkommenrodel dieses Klosters, der doch eines Besitzes

in Entlebuch gedenkt, schweigt von unserm Maierhofs. Nach
der erwähnten Bereinigung der Hofrechte im Zahr 1371 bestand
der Maierhof nicht blos aus den ihm eigenen Gütern auf der

Anhöhe ob demselben, auf dem Seesaßfeld, im Hirnebüel u. s. w.,
sondern in demselben war Höriges in den Höfen Lewron bei

Kirchbüel, in Gotsmänigen, Mettenwyl, Holzmatt, Schöpfen,
Hildisrieden, Omelingen, Tmselingen, zu Müningen und in der

Vorstadt zu Sursee, in Dogolzwyl, Büetzen, Hofstetten, Schenkon

u. s. w., so daß der Hof ein sehr bedeutender sein mußte,

mochten die bezeichneten Güter vom Maierhofe als ihrem Stamme
nach und nach als Lehengüter sich abgelöset, oder mochten ste

später in den Twing stch begeben haben. Jn den Twinghof
sandte St. Blasien von Zeit zu Zeit einen Vogt oder Propst,
der die Gefälle bezog. Diese bestunden jährlich in 5 Malter
Lucerner M. Väß und Haber, später in 4 Malter, da wegen

Bewirthung des Vogtes, seiner Knechte und Rosse, ein Malter

') Geschichtsftêund V, 174.

S) A. a. O, VI, 38.
s> Merkw. des Kt. Luzern. III, 107.

s) Gestiftet im I. 963 »on Reginbert »on Seldenbüron.

s) Neugart eoàex clivlom, II, SO, 104, und Gerberts Kistori« ni^r. silvs«

III, 82.
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erlaffen mürbe, ©er SSogt, ba ber Sming bie niebere ©eridjts*
barïeit über bie pofgenoffen Ijatte, ftunb ben „©ebingen" oor,
beren jäfjrlidj eines je SJiaien, eines je perbft fammt einem

Stadjgebing" geljalten mürben, ©ie übrigen Stidjter mäljlten
bie ©enoffen l)- ®ie SIpetlation gieng, menigftenS in fpäterer
ßeit, an ben Stattj in ©empadj unb in letter gnftanj an bie

Dbrigfeit in Sucern. — @t. Blafien fonnte bie ©efätte nur mit
SJcütje bejietjen. @o ergibt eê fidj auê ber auf bem ©djladjt*
felbe ob ©empadj im gatjr 1386 gefunbenen Slagfdjrift ber Slö*
fter, meldje unter anberm befagt, bafj @t. SBIaften feine Sin*
fünfte in Sntlebudj unb in ©empadj nidjt gefjörig erljalte2).
©djmertidj merben nadj ber ©djladjt foldjer Slagen roeniger

geroorben fein; fie mögen motjt baê Slofter oerantafjt tjaben,

fein Sigenttjum ju oeräuffern. Slm 20. dRai 1413 trat Stbt

gobann unb ber Sonoent oon @t. Blaften, nadjbem oorbin
fdjon Sßeter Snetadjer oon Sntlebudj für ©I. 189 eine pälfte
beê SMertjofeS gefauft Ijatte, bie jmeite pälfte an goljann oon
Suftenberg, Sanbmann ju Sntlebudj, fammt feinen ©efetten fäuf*
lidj ah 3). ©ie erfte unter ben neuen Befitjern gemädjte pof*
orbnung gefdjatj an @t. SlnbreaS 1417; babei maren gunïer
pans oon SüttiSbofen, SSogt beS Spofeê, Sßeter Snetadjer unb
genni oon Suftenberg als Setjenberren, fomie bie ©enoffen, unter
benen pans Sitarti, ©djuttljeifj oon ©urfee4).

X) Dai im 3- 1581 affo ernannte $ofgetid)t beffunb nebfi bem SKaier, „bet
an bce? «Sogteê? ©telle ju ©etidjt ft|t", auê? bem Seutpriefter «S3. Ultidj,
unb ben beiben ©djultbciffen Slnton gret unb «Utaitin ©afjmann.

s) g. «Balttjafat, Chronicon Lucern. I, 619. (£anbfdjtift.)
8) 33etfaufe>uifunbe, fielje in Sjaltljafat, Collectaneen, ©empadj unb ©utfee

betreffenb, ©.39; »etglietjcii mit©. 5. (SKanufcript.j 23ergl. aud; beffen

«Dietim. HI, 109 unb ©egeffei, «Rect)tc?gefdj I, 776.

<•) Um bie ©efdjidjte bee? unmittelbar »ot bem notbtoefilidjen Stjote bee? ©labt«
djenê? gelegenen «Uiaicrtjofee? fDrtjufe$en, erwätjnen toit nodj au«? ben jatjl*
reietjen unb oft erneuetten, im ©taate?aidji»e aufbetoatjtten ïroingiêbeln
golgenbet? : 3m 3- 1437 empfieng ben «Kaieitjof mit bem Sbifdjajj SBelti

©ienet »on (Sntlebudj. Sllé ßetjenljcrren erfdjeinen im 3- 1461 3oji ©on*

nenbeig »on Sucern, «ittnolb ©djmib »on SBolljufen, .fpan«? Suftenberg »on

(tntUbuâ) unb bet? lettera «Kitgefellen. Siue Suftenbetg übeitmgen ifji
Seben an Uli ©ammann »on ©empadj. SBäljtenb im 3 1462 bet «fjof

»erfauft, unb Bon SBelti «fjaitmann Bon Sucern an «Janê? (ïun gelieljen

toutbe, tieljen im 3- 1473 benfelben, meldjen Uli ©ammann aufgab, bie

«

erlassen wurde. Der Vogt, da der Twing die niedere Gerichtsbarkeit

über die Hofgenoffen hatte, stund den „Gedingen" vor,
deren jährlich eines ze Maien, eines ze Herbst sammt einem

Nachgeding" gehalten wurden. Die übrigen Richter wählten
die Genossen ^). Die ApeUation gieng, wenigstens in späterer

Zeit, an den Rath in Sempach und in letzter Instanz an die

Obrigkeit in Lucern. — St. Blasien konnte die Gefälle nur mit
Mühe beziehen. So ergibt es sich aus der auf dem Schlachtfelde

ob Sempach im Zahr 1386 gefundenen Klagschrift der Klöster,

welche unter anderm besagt, daß St. Blasien seine

Einkünfte in Entlebuch und in Sempach nicht gehörig erhalte 2).

Schwerlich werden nach der Schlacht solcher Klagen weniger
geworden sein; sie mögen wohl das Kloster veranlaßt haben,

sein Eigenthum zu veräussern. Am 20. Mai 1413 trat Abt
Johann und der Convent von St. Blasien, nachdem vorhin
schon Peter Enetacher von Entlebuch sür Gl. 189 eine Hälfte
des Maierhofes gekauft hatte, die zweite Hälfte an Johann von
Lustenberg, Landmann zu Entlebuch, sammt seinen Gesellen käuflich

ab 6). Die erste unter den neuen Besitzern gemachte

Hofordnung geschah an St. Andreas 1417; dabei waren Junker
Hans von Lüttishofen, Vogt des Hofes, Peter Enetacher und
Zenni von Lustenberg als Lehenherren, sowie die Genossen, unter
denen Hans Marti, Schultheiß von Sursee ^).

Das im I. 1581 also ernannte Hofgericht bestund nebst dem Maier, „der

an des Vogtes Stelle zu Gericht sitzt", aus dem Leutpriester H. Ulrich,
und den beiden Schultheiffen Anton Frei und Martin Gaßmann.

2) F. Balthasar, LKronieon Imoern. I, 619. (Handschrift.)
S) Verkaufsurkunde, siehe in Balthasar, Oc>IIevtsn«en, Sempach und Sursee

betreffend, S. 39; verglichen mit S. 5. (Manuscript.) Vergl. auch dessen

Merkw, III, 109 und Segesser, Rechtsgesch I, 776,

4) Um die Geschichte des unmittelbar vor dem nordwestlichen Thore des Städt¬

chens gelegenen Maierhofes fortzusetzen, erwähnen wir noch aus den

zahlreichen und oft erneuerten, im Staatsarchive aufbewahrten Twingrödeln
Folgendes: Jm I, 1437 empfieng den Maierhof mit dem Ehrschatz Welti
Diener «on Entlebuch. Als Lehenherren erscheinen im I. 1461 Jost
Sonnenberg «on Lueern, Arnold Schmid von Wolhusen, Hans Lustenberg von

Entlebuch und des letzter« Mitgesellen. Alle Lustenberg übertrugen ihr
Lehen an Uli Dammann «on Sempach. Während im I 146L der Hof
verkauft, und «on Welti Hartmann »on Luccrn an Hans Cun geliehen

wurde, liehen im I. 1473 denselben, welchen Uli Dammann aufgab, die



SBenn nun bie Sircfje in ben befdjriebenen SRaierljof geborte,
fo fönnen mir ibr Stiter fo menig beftimmen, atê baê beê Spofeê

felbft. SBir ijaben aber anjunetjmen, eê fei, mie bie ©tiftung
ber Sttaiertjöfe ûberbaupt unb beê unfern inêbefonbere, audj bie

©rünbung ber ©t. SJtartinéfirdje, um mit ©egeffer ju reben,

uralt, befonberS menn mir audj auf biefe bejieben, maê Stet*

berg fagt1): „@djon in ber3eitppinë oor Sari bem ©rofen
entftanben überall im granfentanbe SJtartinSfirdjen." SBir fdjeuen
une befjbalb nidjt, mit Batttjafar2) ju bebaupten, baf bie Sirdje
im jefjnten gabrtjunberte fdjon beftanben tjabe.

©a aber bie SntmicMung ber erften ©efdjidjte Sirdjbüele
nodj aufjuftnbenber Urïunben tjarret, fo fönnen mir fo menig,

Reiten «Çjanc? unb Sunrab ©cbmib bem ©oljne £enni ©ammann „mit alter

Subebbt unb «Redjtung." Sien «fjanê? ßun, ber im 3. 1491 ftarb, fam
baê? Seijen, meldjet? aui einem «Ufanne? * ein Äunfelletjen tourbe, (g. 93afc

üjafat, «Ufetfm. II, 33, 37) feinen Biet Sbdjiein ju. ©et «Wann bet

einen Softer, «peter ßimmetmann »on Steufirdj, meldjet mit ben brei

©djtoägein ben «*pof, fût ©l. 450 angefdjlagen, ale? «Srbe erfjatten fjatte,
»erfaufte bie ««pälfte beffelben im 3. 1527 fût ©I. 225 an Ulridj ©uftifet
in Sucetn, ber jugleidj ale? «Bogt beê? «fpofeé bai îtoinglcljen Ijatte. 3U
Setjen aber im 3. 1528 Ijatte bie eine pälfte beê? «gofeê ©djuttljeifj «Beter

©djürmann, bie anbere beffen «Biubci 3e>jl mit ben übrigen «Siübetn.

©et £of, bei im 3. 1638 65 Sudjarten mag, unb Bon bem bie gamilie
©uftifet alt? Stoingljett 4 «Dilti, aeque, toie in früljein Seiten, nebft galt
unb ©jtfdjafc bejog, toar fdjon lange Bor 1610 bem ©djultbeiffen Slbta*

l)am 2buet unb nadjmal feinen ©oljnen, fo im 3. 1638 bem ©obne

Ulridj, ©djuttljeifj, angelieben. 3m 3. 1644 Bellici) iljn Sacob Sbuet

bem Dê?matb ©djûimann. Dai Seijen beftättigte jtbeê?mat ber ïroingljeti;
fo im 3. 1650 ber ©djultbeifj Ulridj ©uflifet, im 3- 1724 93 eat granj
«Baltljafat, beffen ©ibe Sîiclauê? Seonj «Balttjafat um bat? S- 1730 ju
feinei ««pälfte beê? ««pofeê? audj bie Qmtitt Bon Stlpljonê? Sgnaj ©ullifei füt
©l. 2000 faufte. (g. Saltbafar, Collectaneen, ©empadj unb ©utfee
betreffenb, ©. 5, «Ucanufcnpt.) 3m 3- 1787 taufte bte Sfìepubliì ben

«5of fammt ben baju gehörigen ©efätten unb «Jtedjten, unb Bereinigte ibn
mit bet ©eeBogtei. (©effelben «Dcerfto. III, 109.) ©ie îtoingéredjte fammt
ber ©eeBogtei erlofdjen jur Qtit ber ljel»etifdjen ©taateumtoäljung, bei

«cpof abet toar feitber «Sigentbum »on «Bri»atïeuten.

¦) Äitebengefdjidjte ©eutfdjlanbê? I. 93b. ©iefelbe 93emetfung Beftätttgt, um
Bon Bieten «Belegen nur felbe ju nennen, bei fetjtoeijetifdje ©efctjicfjtfcrfctjet

IV, 206, 246.
2) 3n feinen Collectaneen.

Wenn nun die Kirche in den beschriebenen Maierhof gehörte,
so können wir ihr Alter so wenig bestimmen, als das des Hofes
selbst. Wir haben aber anzunehmen, es sei, wie die Stiftung
der Maierhöfe überhaupt und des unsern insbesonders, auch die

Gründung der St. Martinskirche, um mit Segesser zu reden,

uralt, besonders wenn wir auch auf diese beziehen, was Retberg

sagr t): „Schon in der Zeit Pipins vor Karl dem Großen
entstanden überall im Frankenlande Martinskirchen." Wir scheuen

uns deßhalb nicht, mit Balthasars zu behaupten, daß die Kirche
im zehnten Jahrhunderte schon bestanden habe.

Da aber die Entwickelung der ersten Geschichte Kirchbüels
noch aufzufindender Urkunden harret, so können wir so wenig,

Herren Hans und Kunrad Schmid dem Sohne Henm Dammann „mtt aller

Zubehör und Rechtung." Bon Hans Cun, der im I. 149l starb, kam

das Lehen, welches aus einem Manns - ein Kunkellehen wurde, (F.
Balthasar, Merkw. II, 33, 37) feinen vier Töchtern zu. Der Mann der

einen Tochter, Peter Zimmermann «on Neukirch, welcher mit den drei

Schwägern den Hof, für Gl. 450 angeschlagen, als Erbe erhalten hatte,

verkaufte die Hälfte desselben im I. 1527 für Gl. 225 an Ulrich Dulliker
in Lucern, der zugleich als Vogt des Hofes das Twinglehen hatte. Zu
Lehen aber im I. 1528 hatte die eine Hälfte des Hofes Schultheiß Peter

Schürmann, die andere dessen Bruder Jost mit den übrigen Brüdern.

Der Hof, der im I. 1638 65 Jucharten maß, und von dem die Familie
Dulliker als Twingherr 4 Mltr. «eque, wie in frühern Zeiten, nebst Fall
und Ehrschaß bezog, war schon lange vor 1610 dem Schultheiffen Abraham

Thuet und nachmal seinen Söhnen, so im I, 1638 dem Sohne

Ulrich, Schultheiß, angeliehen. Jm I. 1644 verlieh ihn Jacob Thuet
dem Oswald Schürmann. Das Lehen bestättigte jedesmal der Twingherr;
so im I. 165« der Schultheiß Ulrich Dulliker, im I. 1724 Beat Franz

Balthasar, dessen Erbe Niclaus Leonz Balthasar um das I, 1730 zu

seiner Hälfte des Hofes auch die Zweite von Alphons Jgnaz Dulliker für
Gl. 200« kaufte. (F. Balthasar, eolleetsneen, Sempach und Sursee

betreffend, S. 5, Manuscript.) Jm I. 1787 kaufte die Republik den

Hof sammt den dazu gehörigen Gefällen und Rechten, und »ereinigte ihn
mit der Seevogtei. (Desselben Merkw. III, 109.) Die Twingsrechte sammt
der Seevogtei erloschen zur Zeit der helvetischen Staatsumwälzung, der

Hof aber war seither Eigenthum »on Privatleuten.

') Kirchengeschichte Deutschlands I. Bd. Dieselbe Bemerkung bestättigt, um
von vielen Belegen nur felbe zu nennen, der schweizerische Geschichtforscher

IV, 206, 246.
2) Jn seinen Lolleetsnsen.
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alò baê Sitter ermitteln, meldjeê ber Stame ber erften Sigenttjü*
mer biefer Sirdje unb beS ÜDtaiertjofeS gemefen fei, unb mann
unb mie jene oon biefem getrennt rourbe. ©ie Srennung, mie

anbermârtê bäuftg gefdjab, fdjeint fdjon frütje eingetreten ju
fein. ©aS SSatronatredjt ber Sirdje unb ibrer Sinfûnfte, mas

Sigenttjum unb Setjen beS SanbeSberrn, juerft SenjburgS l), fo*
bann erbëmeife tjabeburgtfctj2) gemefen fein modjte, fdjeint in
gemiffenljafter Srfüllung ber beftetjenben geiftlidjen unb meltlictjen
©efe^e unb SJtatjnungen in geifttidje pänbe jurütfgefommen ju
fein 3).

gm gatjr 1288, mit metdjem gatjre bie ©efdjidjte SirdjbûelS
auê ber ©unîelbeit an'ê Sidjt tritt, finben mir ïïturbadj4) im
faftifàjen SBeft^e beffelben. SBann eê biefeS erlangt Ijabe, fön*

«) ©laf Utticb »on Senjburg Beigabte im S- 1036 fo «Bieleê? ane? biefer ©c«

genb an «Mnfiet SBenn er abet Bon ber Äirdje toie »om SWaierljofe

fdjtoeigt, fßnnte bai? nidjt batjei fommen, baf ei bier nidjtê? anbete? ale?

bie Sanbeéboljeit befaf? (©egeffer a. a. D. I, 705. ©efdjfrb. I, 128.)
8) Äopp, ©efdjidjte ber eibg. 93ûnbe II, 581—594. ©egeffer a. a. O. I,

324, 325, 763.
8) 9BaItet, fiirdjenredjt §. 201, 255, 256, 150.

4) «Uîurbaelj, 9Ruotbaelj, „antea maurobaccus, nunc vivarius peregrinorum"
ein Ätofiet 93enebtctiner*Drbene? (®efdjidjtê?freunb IV, 91) lag im obera

(Slfafj am glüfjdjen gleidjen Diamene?, (a. a. O. I, 158, «Beilage Tab. 1)
im 93iétljum S3afel, (a. a. D. I, 208) allein unmittelbar bem apofio*
lifetjen ©tu|te untettooifen. (St. a. D. IV, 90, 95; ©ctjöpflin, alsat.

diplom. II, 212, 335; ©egeffei a. a. D. I, 17.) «ttadj «Hetbcrgê? flit*
cfjengefdjidjte ©eutfdjlanb«? (II, 88 ff.) Boïïjog «pirmin bie ©tiftung bee?

ïinbeilofen blinben (Stufen (Sbetbatb »on «*pabê?butg unb ©Ifafj, toelctjer

ein ©oljn «jpetjogê? Slbalbett unb ein (Snfel ^etjogê? (icttjifo *) toar, fotoie

feinei giau (Smelttub unb feineê leiblichen 93rubeie?, bee? ««peijoge? Seubo*

fiieb, bie baju bte «Kittel fdjenften, im 3- 726 ale? eine (Sotonie »on
«Jìeidjenau. (Sdjöpflin, alsat diplom. 1, 7, 8, 11, bei ben ©tiftunge?*
unb S3efiâttigungê?btief enthält.) ©ctjon im neunten Safjrbunbert Bon

©ttajjbutg getrennt, befafj bae Ätofier bifdjöflidje SBeib.etedjte, unb mar
einet? ber Biet teutfdjen Älöftei, weldje bie beijoglidje «Jleid)c?toüibe beflei*
beten. (23altbafate? codex diplomaticus bei ©tift im |>of, Œttanufcript,
entbàlt Bon ©eite 478 bi>? 527 ebenfalls? bie ©efebiebte «Kurbactjê? nacb

alten Uifunben unb Stjionifen.)

*) «Jta* «SöMiite JBreitoalbftattcaaunb wat biefer S3ati*o ober (Sctljtto nidjt ber

«Batet, fonbern bet «Sruber Slbalberts, unb berfelbe SSat^ifo War ber SSater SBero'ä

son Senjburg, beS «Stifters »on «Blünfter.
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als das Alter ermitteln, welches der Name der ersten Eigenthümer

dieser Kirche und des Maierhofes gewesen sei, und wann
und wie jene von diesem getrennt wurde. Die Trennung, wie
anderwärts häufig geschah, scheint schon frühe eingetreten zu
sein. Das Patronatrecht der Kirche und ihrer Einkünfte, was
Eigenthum und Lehen des Landesherrn, zuerst Lenzburgs ^),
sodann erbsweise habsburgisch ^) gewesen sein mochte, fcheint in
gewissenhafter Erfüllung der bestehenden geistlichen und weltlichen
Gesetze und Mahnungen in geistliche Hände zurückgekommen zu
sein 6).

Jm Zahr 1288, mit welchem Jahre die Geschichte Kirchbüels
aus der Dunkelheit an's Licht tritt, finden wir Murbach im
faktischen Besitze desselben. Wann es dieses erlangt habe, kön-

Graf Ulrich von Lenzburg vergabte im I. i03S so Vieles aus dieser

Gegend an Münster Wenn er aber von der Kirche wie vom Maierhofe
schweigt, könnte das nicht daher kommen, daß er hier nichts anders als
die Landeshoheit besaß? (Segesser a. a. O, I, 70S. Geschfrd. I, 128.)
Kopp, Geschichte der eidg, Bünde II, SSI—S94. Segeffer a. a. O. I,
324, 32S, 7S3.

«) Walter, Kirchenrecht §. 20t, L5S, 2S6, 13«.

4) Murbach, Muorbach, „«nteu msurodsevus, nuno vivsrius vere^rinorum"
ein Kloster Benedictiner-Ordens (Geschichtsfreund IV, 91) lag im obern

Elsaß am Flüßchen gleichen Namens, (a. a. O, I, 1S8, Beilage?gb. 1)
im Bisthum Basel, (a. a. O. I, 208) allein unmittelbar dem apostolischen

Stuhle unterworfen. (A. a. O. IV, W, 9S; Schöpflin, »Isst.

àiplom. II, 212, 33S; Segeffer a. a. O. I, 17.) Nach Retbergs
Kirchengeschichte Deutschlands (II, 88 ff.) vollzog Pirmin die Stiftung des

kinderlosen blinden Grafen Eberhard von Habsburg und Elsaß, welcher
ein Sohn Herzogs Adalbert und ein Enkel Herzogs Ecthiko') war, sowie

seiner Frau Emeltrud und seines leiblichen Bruders, des Herzogs Leudo-

fried, die dazu die Mittel schenkten, im I. 72S als eine Colonie von
Reichenau. (Schöpflin, »Isst eliplom. I, 7, 8, It, der den Stiftungsund

Bestättigungsbries enthält,) Schon im neunten Jahrhundert von

Straßburg getrennt, besaß das Kloster bischöfliche Weiherechte, und war
eines der vier teutschen Klöster, welche die herzogliche Reichswürde bekleideten.

(Balthasars eoàex liiploinstivus der Stift im Hof, Manuscxipt,
enthält von Seite 478 bis S27 ebenfalls die Geschichte Murbachs nach

alten Urkunden und Chroniken.)

Nach GöMins Dreiwaldstätte »Bund war dieser Baticho oder Ecthiko «icht der

Vater, sonder» der Bruder Adalberts, und derselbe Bachilo war der Vater Bero's
«on Lenzburg, des Stifters »on Münster.
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nen mir nictjt beftimmen. SSon ber Stiftung SRurbadjê an bis

jum gabre 1273 erfdjeint bei Stufjâljlung ber ©üter beê Sio*
fterê, Sirdjbüel niemals.l) SBenn aber im gabr 1234 ber Seut*

priefter oon ©empadj als 3euSe auftritt2), fo fdjeint er bodj
fdjon in einiger Sejiebung ju SJturbadj geftanben ju baben.
Stun im gabr 1288 fottte entfdjieben merben, ob ber faftifdje
SSeftt^ SirdjbüelS für SRurbadj audj ein redjttidjer fei. ©ie Sr*
roerbung ober ber Sauf, ad proprietatem comparato, modjte un*
oerbriefet3) unb bunfet ober ber 9tedt)tëform nadj oon jmeifel*
bafter ©üttigfeit fein, de comparatone seu forma comparationis

tanquam suspecta aliqui dubitarunt. Um jeben S^f^ 8U tjeben,
unb um ftdj oom SSerbadjte unrebttdjen S3eftJ3eS ju reinigen, ad

tollendum dubium et ad purgandam suspicionem, fteitte ber bama*

lige Stbt S3erdjtoIb oon galfenftein *) mit Sinmitligung beS Son*

oenteê, baê SMronat bem SanbeSbtfdjofe oon Sonftanj, ©ra*
fen Stubolf oon f>absburg aus ber Saufenburger Sinie, anljeim5).
©er SBifdjof nabm mittelft Urfunbe oom 25. Speum. 1288 6),

auêgeftellt in Safel, bie Sßerjidjtleiftung gratanter an. Um aber

ber Stotfj beê Stbts unb SonoentS abjubelfen, (abbatis et fratrum

suorum necessitatem miserati), oergabte er bie befagte Sirdje mit
alten ibren Stedjten unb Sinfunften, (cum suis juribus et fructibus

universis) für alte ßeiten an ben Stfdj beê ©otteêbaufeê.

*) ©ebôpflin, Alsatia illustrata II, 92 ff. unb Alsatia diplom. I, 9, 419,
427. «Wurbadj befafj aber bereite? ©üter im SIrgau. ©o faufte Bon iljm
im 3. 1270 «Künfter ben 3etjnten in «Ruini, (©djcpfün, Alsatia diplom.
I, 467.

2) ©efdjicfjtéfib. Hl, 226.
3) SDie Uifunbe (®efdjidjtê?ftb. I, 37) fagt: Comparato ab... ber Stame ift

aue?gelaffen, Bermuttjlidj, toeil unbefannt.

*) ©eit 1286 «Tîacfjfolger beê? Slbteê? «Serdjtolb Bon ©teinbiunnen, (©djneller
im ©efcfjtcljtéfrb. II, 165) ber, nadjbem et 25 Sabie Slbt gewefen, tmebiiftm.
1285 ftarb. 33eiber «Hebte (Sbataftei jeidjnet 0. SSattbafar in feinem Codex

diplom. (©. 494 unb 495

5) (Sr mar ber ©obn ütubclptj«? Ui «Betfcfjtoiegenen unb -ber Çtau ©erirub
Bon «Jlegenê?beig, 93tubeti?fcljn bee? «Batetê? beê? «Könige «Rubolplj. Qmox
«Propft in SSafel unb SDombeit in ßonjianj mutbe er im 3. 1274 jum
93ifdjof getoäljlt. (Sr ftatb ben 3. 9lpiilê? 1293. (@efdjidjtê?fib. IV, 182,
Slnm. 3 unb 174 9lnm. 2; IX, 40. «Kanliue? bei «pifioriuc? VI, 750.

«ijergott, Geneal. habsb. diplom. I, 233 ff.)
6) ©efdjieÇtéfrb. I, 37.

s

nen wir nicht bestimmen. Von der Stiftung Murbachs an bis

zum Jahre 1273 erscheint bei Aufzählung der Güter des

Klosters, Kirchbüel niemals, t) Wenn aber im Zahr 1234 der
Leutpriester von Sempach als Zeuge auftritt 2), so scheint er doch

schon in einiger Beziehung zu Murbach gestanden zu haben.
Nun im Zahr 1288 sollte entschieden werden, ob der Mische
Besitz Kirchbüels für Murbach auch ein rechtlicher sei. Die
Erwerbung oder der Kauf, »ck proprietstem comparalo, mochte un-
verbriefet und dunkel oder der Rechtsform nach von zweifelhafter

Gültigkeit sein, äe oompsrstiove seu forms oompsrstionis

tsnqusm Sllsveots aliqui àllbitsruvt. Um jeden Zweifel zu heben,

und um sich vom Verdachte unredlichen Besitzes zu reinigen, sà

tollenàum ciubium et scl purZanäsm suspicione!», stellte der damalige

Abt Berchtold von Falkenstein mit Einwilligung des

Conventes, das Patronat dem Landesbischofe von Constanz, Grafen

Rudolf von Habsburg aus der Laufenburger Linie, anheim ^).
Der Bischof nahm mittelst Urkunde vom 25. Heum. 1288 °),

ausgestellt in Basel, die Verzichtleistung Arstsnter an. Um aber

der Noth des Abts und Convents abzuhelfen, (sbbstis et krstrum

suorum neoessitstem miserati), vergabte er die besagte Kirche mit
allen ihren Rechten und Einkünften, (oum suis Iuribus et true-
tibus universis) für alle Zeiten an den Tifch des Gotteshauses.

H Schöpflin, ^Isutis illustrsw II, 92 ff. und ^Isstiu cliplom. I, 9, 419,
427. Muriach besaß aber bereits Güter im Argau. So kaufte von ihm
im I. 1270 Münster den Zehnten in Kulm. (Schöpflin, ^Isstis ckivlom.

I, 467.
s) Geschichtsfrd. III, 226.
s) Die Urkunde (Geschichtsfrd. I, 37) sagt: Oompurst« «b... der Name ist

ausgelassen, vermuthlich, weil unbekannt.

i) Seit 1286 Nachfolger des Abtes Berchtold »on Steinbrunnen, (Schneller
im Geschichtsfrd.il, 16S) der, nachdem er 2S Jahre Abt gewesen, im Christm.
128S starb. Beider Aebte Charakter zeichnet F. Balthasar in seinem Oogex

lliplom. (S. 494 und 49S

s) Er war der Sohn Rudolphs des Verschwiegenen und 4>er Frau Gertrud
von Regensberg, Bruderssohn des Vaters des Königs Rudolph. Zuvor
Propst in Basel und Domherr in Constanz wurde er im I. 1274 zum

Bischof gewählt. Er starb den 3. Aprils 1293. (Geschichtsftd. IV, 182,
Anm. 3 und 174 Anm. 2; IX, 40. Manlius bei Pistorius VI, 750.

Hergott, «Zenesl. Ksbsb. àiplom. I, 233 ff.)
°) Geschichtsfrd. l, 37.
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S3etreffenb bie ©eelforge murbe oerorbnet, bafj ber Stbt baê Siedjt

babe, einen tauglidjen priefter (presbyterum, vicarium ydoneum),

barjuftetten, ber bann nadj bifdjöfiidjen unb ardjibiafonifdjen
Stedjten in bie ©eelforge eingefejjt merbe, meldjem aber baê Sto*
fter gebôrige Suftentarion ju oerabreidjen babe, gn Ueberein*

ftimmung mit bem 33ifdjofe erttjetlten fomobl ber SSropft, Sun*
rab oon gürftenberg, ale baê Sapitel oon Sonftanj ben 10. gem*
nerS 1290 ber bifdjöftidjen S3ergabung ibre ootte Sinmtttigung
unb S3eftctttigung, expresse et voluntarie consentimus dictas

concessionem, deputationem, assignationem et aplicationem approbamus

et ratificamus *). So ivat nun Sirdjbüel mit ber Sodjter*
firdje in «Sempadj2) redjttidj unb faftifdj bem ©otteêbaufe SJÎur*

badj untermorfen. ©afj aber SJturbadj nodj anbere Stedjte in
«Sempadj tjatte, j. S3, lanbeêberrlidje, gteiàj benen über Sucern

unb bie «pöfe, Iefen mir nirgenbê 3).

SSarum SJturbadj feinen Sefitj in bie .pânbe beê Sonfian*
jifdjen 33ifdjofS Stubotpfj oon gabêburg niebertegfe, ift nidjt
beutlidj. Sopp fagt4) : „Unleugbar mar bas SSfrunbleben babs*
burgifdj; um fo erftârlidjer erfdjeint bie «panblung beS SifdjofS
Sîubolf." Slttein «pabêburg erbte oon Senjburg Sempadj, „villa
et oppidum" 5), oon ber Sirdje ift bie Siebe nidjt. patte aber

SJturbadj bie Sanbeêbobeit «pabëburg'ê ju berücffidjtigen gebabt,
fo mürbe eê bie S3erjidjtleiftung bem Stammbalter ber «pabê*

burger, bem Sônige Sîubolptj, übergeben baben. ©a eê aber

ju Rauben beê SanbeêbifdjofeS oerjidjtet, fo batten mir für
blofj jufâtlig, bafj biefer ein £abéburger ift. SBenn ferner SSropft
unb Sapitel bie bifdjöftidje SSerfügung genebmigten, fo ift anju*
nebmen, bafä SJturbadj feinen S3eftj5 in bte redjtmâfjigen firdjli*
djen «pânbe nieberlegte, oietteidjt jum SSorauê beê Srfolgeê feineê

Sdjritteê gemifj.

') ©efcbfrb. IV, 90, too ieb Bereit«? Boi eitf 3aljten eine gefdjidjtlidje ©atfietlung
bei «Pfaitei ©empad) biè prt ©laubenéànbetung ju geben Betfudjt Ijatte.

2) «Jt. a. D. IV, 90 beif;! ti: „Ecclesia in Kilchbuhil, cui jure filiali ecclesia
in Sempach dinoscitur esse subjecta."

3) St. a. O. I, 208-217.
4) ©efdjidjte bei eibgenoffifdjen 93ûnbe II, 565, Slnm. 4.
5) Soljanneê? «Kuller, ©efdjidjte bei «Sitgenoffenfdjaft I, 632, Slnm. 175 ad

annum 1310.

1«

Betreffend die Seelsorge wurde verordnet, daß der Abt das Recht

habe, einen tauglichen Priester (presbvierum, viosrium vàoneum),

darzustellen, der dann nach bischöflichen und archidiakonischen

Rechten in die Seelsorge eingesetzt werde, welchem aber das Kloster

gehörige Sustentation zu verabreichen habe. Zn
Uebereinstimmung mit dem Bischöfe ertheilten sowohl der Propst, Kunrad

von Fürstenberg, als das Capitel von Constanz den 10. Jänners

1290 der bischöflichen Vergabung ihre volle Einwilligung
und Bestättigung, expresse et voluntsrie eonsentimus àiotss von-
oessionein, àeputstionem, sssiKnstionem et spliostionem spprobs-
MUS et rsliliesmus t). So war nun Kirchbüel mit der Tochterkirche

in Sempach 2) rechtlich und faktisch dem Gotteshause Murbach

unterworfen. Daß aber Murbach noch andere Rechte in
Sempach hatte, z. B landesherrliche, gleich denen über Lucern
und die Höfe, lesen wir nirgends ^).

Warum Murbach seinen Besitz in die Hände des Constanzischen

Bischofs Rudolph von Habsburg niederlegte, ist nicht
deutlich. Kopp sagt : „Unleugbar war das Pfrundlehen habs-
burgisch; um so erklärlicher erscheint die Handlung des Bischofs
Rudolf." Allein Habsburg erbte von Lenzburg Sempach, „vills
et oppiàum" 5), yon der Kirche ist die Rede nicht. Hätte aber

Murbach die Landeshoheit Habsburg's zu berücksichtigen gehabt,
so würde es die Verzichtleistung dem Stammhalter der
Habsburger, dem Könige Rudolph, übergeben haben. Da es aber

zu Ha»den des Landesbischofes verzichtet, so halten wir für
bloß zufällig, daß dieser ein Habsburger ist. Wenn ferner Propst
und Capitel die bischöfliche Verfügung genehmigten, so ist
anzunehmen, daß Murbach seinen Besttz in die rechtmäßigen kirchlichen

Hände niederlegte, vielleicht zum Voraus des Erfolges seines

Schrittes gewiß.

>) Geschfrd. IV, 90, wo ich bereits vor eilf Jahren eine geschichtliche Darstellung
der Psarrei Sempach bis zur Glaubensänderung zu geben versucht hatte,

°) A a. O. IV, 90 heißt es: „Loolesis in LileKbuKil, oui Mrs tìlisli eeeiesis

in Sempsek àinoseitur esse subjeets,"
y A. a, O. I, 208-217.
6) Geschichte der eidgenössischen Bünde II, S6S, Anm. 4.
s) Johannes Müller, Geschichte der Eidgenossenschaft I, SZ2, Anm. 175 sck

snnum 1310.
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SBer S3ebenfen trug am redjtlidjen Sejt^e SJÎurbadjê, ift

nidjt erftdjtlidj. ©ie Urfunbe gibt feine Spur an «panben. SSiel*

leidjt fanb ber S3ifàjof felbft, aufmerffam gemorben bei feinem

Slufentbalte in Sempadj, mo er am 4. SBeinm. 1282 urfunbet '),
baf? bie firdjenredjtlidje Stellung Sirdjbuel'ê ju SJturbadj nidjt
üotlftänbig in Drbnung fei, unb oeranlafite ben ©djritt beê 8et3*

tern2). SJÎoglidj tjanbelte eé ftdj bamalê fdjon um ben S3er*

fauf SucernS an Defterreidj. SJturbadj, in feinem Stedjte auf Sem*
pact) genecft, gefonnen,'eben nur Sucern mit feinen 3ugetjörben,
curia cum curtibus annexis, ju oerâuffem, nidjt aber Sempadj,
non annexo eisdem curiis 3), modjte juoor biefen SBeft^ and) redjt*
lidj fidjer ftetten motten. Daf) bie'Sirdjgenoffen, bie nie etmaê

ju gemimten batten, ben Streit anboben, ift mobl unmabrfdtjein*
Iiii); mabrfdjetnlidjer mare eê oon Seite beê unbefannten Sig*
nerS beê SJtaierbofeê. Sin bie Stifter oon Süfmad) ju benfen,
benen bamalê ber Sirdjenfaj beê naben Steufirdjê unb mebrere
©üter bei Sempadj getjörten 4), liegt feine SSeranlaffung oor.
SBir fonnten anbere Slofter im Sluge baben, ba biefen immer

bâuftger bie Sirdjen beê Sanbeê incorporiert mürben5), unb Oor
attem oermunjen, baf ber .pof Sucern bamatS fdjon als ©egner
aufgetreten fei.

SBirftldj, elje im gatjr 1420 biefer Spof Sigentbümer oon
Sempadj mürbe, maren einige S3ejiebungen jmifdjen ibnen.
©er «pof batte etmetdje ©efätte in Sempadj, j. S3, in Stippert*
fdjmanb 6). gebodj finbet ftdj oor bem gatjr 1420 feine Spur

X) ©efdjidjtèfrb. V, 161.

*) 3m 3- 1255, in Octava assnmpt. B. Marie Virg., entfagt bctfelbe Stu*

botplj Bon «fpabèburg, Canon. Basiliensis, mit SRubolpb Bon gtobuig,
«Piopft in SRünfter, allen Stedjten auf bie Äitcfje ßucern, bie fte Betmöge

päpftlidjet «ptoBifion inne bätten, renuntiamus omni juri, quod nobis
in parochiali ecclesia lucernensi ratione provisionis apostolicae sedis

competebat vel competere videbatur, unb Betljeiffen, ben Slbt Bon «Btui*

bacfj uub fein (SonBent wegen jener «Sittfje nie ju beuntubigen. (©efcfjicbtfc
fieunb I, 32.) ««paben mit bjei Bielleidjt ein Slnalogon?

8) ©efcbjcbjéfib. I, 215 unb 216.
<*) 31 a. D. V, 159 unb Saljrjeitbucb Bon ©empadj aue? bem 3. 1604, fol.

14, pag. 1.

5) SBalter, flirdjenrecbt §. 150.

6) î)er93ogtifdjeUrbarim«propf}eiare$iB(©efdjid)tê?frb. I, 179) fagt: „Marc-

II
Wer Bedenken trug am rechtlichen Besitze Murbachs, ist

nicht ersichtlich. Die Urkunde gibt keine Spur an Handen. Vielleicht

fand der Bischof selbst, aufmerksam geworden bei seinem

Aufenthalte in Sempach, wo er am 4. Weinm. 1282 urkundet ^),

daß die kirchenrechtliche Stellung Kirchbüel's zu Murbach nicht
vollständig in Ordnung sei, und veranlaßte den Schritt des Letztern

2). Möglich handelte es stch damals schon um den Verkauf

Lucerns an Oesterreich. Murbach, in seinem Rechte auf Sempach

geneckt, gesonnen/eben nur Lucern mit seinen Zugehörden,
euri» «um eurtibus Ullnexis, zu veräussern, nicht aber Sempach,
von snvexo eisàem euriis «), mochte zuvor diesen Besttz auch rechtlich

sicher stellen wollen. Daß die Kirchgenossen, die nie etwas

zu gewinnen hatten, den Streit anhoben, ist wohl unwahrscheinlich;

wahrscheinlicher wäre es von Seite des unbekannten
Eigners des Maierhofes. An die Ritter von Küßnach zu denken,
denen damals der Kirchensatz des nahen Neukirchs und mehrere
Güter bei Sempach gehörten "), liegt keine Veranlassung vor.
Wir könnten andere Klöster im Auge haben, da diesen immer
häusiger die Kirchen des Landes incorporiert wurden ^), und vor
allem vermuthen, daß der Hof Lucern damals schon als Gegner
aufgetreten sei.

Wirklich, ehe im Jahr 1420 dieser Hof Eigenthümer von
Sempach wurde, waren einige Beziehungen zwischen ihnen.
Der Hof hatte etwelche Gefälle in Sempach, z. B. in Rippertschwand

«). Jedoch findet sich vor dem Jahr 1420 keine Spur

') Geschichtsfrd. V, 161.

2) Im I. 1LSS, in Ootsvs sssumpt. L. Mris Vii-A., entsagt derselbe

Rudolph von Habsburg, Osnon. Lssiliensis, mit Rudolph von Froburg,
Propst in Münster, allen Rechten auf die Kirche Lucern, die sie vermöge

päpstlicher Provifion inne hätten, remmtisinus «mni^'uri, quoà nobis
in psroekisli eeeiesis lueernensi rstione provisionis spostoliose seàis

vompetebst vel competere viàebstur, und verheissen, den Abt von Murbach

uud sein Convent wegen jener Kirche nie zu beunruhigen. (Geschichtsftêund

I, 32.) Haben wir hier vielleicht ein Analogon?
«) Geschichtsfrd. l, 215 und 216.

6) A a. O. V, 159 und Jahrzeitbuch von Sempach aus dem I. 1604, sol,

14, PSA. 1.

°) Walter, Kirchcnrecht §. 150.

«) Der Vogtische Urbar im Propsteiarchiv (Geschichtsfrd. I, 179) sagt: „Nsre-
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eines Stnftanbeê roegen bem Strdjenredjte, unb bie tjiftortfdfjen
Sßerftöffe beS ©otteêbaufeê in ibrer „Querela" redjtfertigen biefe

Stnnaljme nidjtl), mie mir balb tjbten merben. Saum Ijat S3e*

romünfter bie Sntfdjeibnng beroorgerufen. Sé befafj im gabr
1173, mo griebridj I. bie Sirdje in «Sdjujj nabjn, nur „®oê*
maningen, Sadjfetbem unb einige Pradia" in Sempadj2). So

mögen bieê bie brei ©üter in ber Stâtje oon Sempadj gemeint
fein, meldje am 28. .perbftm. 1274 propft ©ietridj oon pallmrjl
urfb baê Sapitel oon SJtünfter um 11 SJtarf Silber an Sngel*
berg abtrat, unb meldje Siubolptj oon ©atmtjt atê Sdjaffner
beê SlofterS erbielt3). Sngelberg unter Stbt «peinrid) erroarb

fdjon am 12. S3radjm. 1232 taufdjmeife Oon Stbt SBibo Oon

Sappel nebft anbern ©ütern „©ottiêmanningen" *). Sludj befafj
biefeê Stofter bereite im gabr 1184 ©utfjaben in SSüjmeiter5).

wardus Bon Stotenbuig, (Marchwardus advocatus de Rotinburch jeuget
im 3. 1210. «Buftnget, ©efdjidjte Bon Unteitoalben I, 434) frater Hu-
poldi, dedit predium suum riprechtschwande pro se et pro uxore sua."
25etfelbe Sìobet befagt nad; 3. ©djneïïeiê? «Dïtttbeilung : „In parochia Sempach.

In Riprechtschwanden de bono volrici fabri. Item de Bono

grete uxoris Heiden, dicti Walteri engelwartz, feinet de Bono Nicolai

jum ©tege, #ubeib u. f. to. 93etgteid)e audj bae? Saljiseittutcl} bei ©tift
im ®efd)id)tt?fib. IV. 217 ff. unb bamit ©egeffer a. a. D. I, 761, Slnm.

1; I, 759, Slnm. 2.

0 ©egeffer a. a. O. I, 22, Slnm. 3 unb im ©efdjidjtèfrb. Xf, 122 ff.
2) ©egeffet, «Redjtê?gefdjidjte I, 705.
3) Äopp a. a. D. II, 216. «Muffet BefaÇ nodj Slnbeteê? in ©empadj. 3m

3- 1301 Ijatte biefe« ©otteê?bauê? untet «Propft Ultidj Bon Sanbenberg mit
ben 93üigern (cives) Bon ©empadj toegen ©iitetn (de bonis, in ïrutigen
eine Eompofttiou ju treffen. (Liber crinitus fol. 97.) 3m 3- 1641 toar

Stufigen nodj ebtfcbäjjig nacb ÜJfünjtet. ©benfo befafj «Muffel ben (?br*

fdjafj im ©eefajj. Saut «Berfdjretbung Born 3- 1592 batte an lejjteim
Otte bie ftammei 15 9lngffet ©btfdjag. ©o Bom 13. Stpiile? 1750. gemei
bejog bie ©t. SJÎiclaufenpftûnbe Bon «Uiünffet ben «Sbtfdjajj Bon einigen
©ütein in Äirebbüel. 3m ©endjtsptotoiotl Bom 3. 1649 tjeifjt ti : „DU
fiaeben iff (iljtfdjäijig gegen «Deünfiet" ; fotoie: ,,3n Äiidjbüel, 5(2/ 3us

galten Slcfer unb 3 3u<barten ffletnfjôdji ebtfdjäjjig auf ©t. Dtifolaufen "

„Sludj bet ßebentljof in Äirdjbüel, 304/2 Sudjatten meffeub, ijt baljin

etjtfdjäjjig."
<•) Sngelberg im XII. unb XIII. 3af;tb,unbert, S. 139, ©efdjidjtófib. VII, 157.

5) (Sngelberg a. a. D., ©. 10, 70, 128, wo „93uê?toeiler, Buozwilare" ad

annum 1236 unb 1309 gefdjrieben fteljt.
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eines Anstandes wegen dem Kirchenrechte, und die historischen
Verstösse des Gotteshauses in ihrer »guerelg« rechtfertigen diese

Annahme nicht l), wie wir bald hören werden. Kaum hat
Beromünster die Entscheidnng hervorgerufen. Es besaß im Zahr
1173, wo Friedrich I. die Kirche in Schuß nahm, nur „Gos-
maningen, Tachseldern und einige ?rs?ài»" in Sempachs). Es
mögen dies die drei Güter in der Nähe von Sempach gemeint
sein, welche am 28. Herbstm. 1274 Propst Dietrich von Hallwyl
uttd das Capitel von Münster um 11 Mark Silber an Engelberg

abtrat, und welche Rudolph von Gatwyl, als Schaffner
des Klosters erhielt ^). Engelberg unter Abt Heinrich erwarb
schon am 12. Brachm. 1232 tauschweise von Abt Wido von
Cappel nebst andern Gütern „Gottismanningen" ^). Auch besaß

diefes Kloster bereits im Zahr 1184 Guthaben in Büzweiler^).

vrsràus «on Rotenburg, i NsreKvsràus sàvoestus àe Lotinbureb zeuget

im I. 121«. Businger, Geschichte «on Unterwalden I, 434) frster Uu-
polài, àeàit premium suum ripreektsvdvsnàe pro ss et pro uxors sus."
Derselbe Rodei besagt nach I. Schnellers Mittheilung: „In psrooki« 8em-
psek. In Kipreebtscbvsuàen cle bono volriei tsbri. Item àe Lon«
Krete uxoris Ueiàsn, àieti ^Vslteri enAelvsrt«, ferner àe öono Niellisi
zum Stege, Huberd u. f. w. Vergleiche auch das Jahrzeitbuch der Stift
im Geschichtsftd. IV. 217 ff. und damit Segeffer a, a. O. I, 761, Anm.

1; I, 7Z9, Anm. 2.

') Segeffer a. a. O. I, 22, Anm. 3 und im Geschichtsfrd. XI, 122 ff.
2) Segesser, Rechtsgeschichte I, 705.
2) Kopp a. a. O, II, 216, Munster besaß noch Anderes in Sempach. Jm

I. 1301 hatte dieses Gotteshaus unter Propst Ulrich «on Landenberg mit
den Bürgern (eives) von Sempach wegen Gütern (àe donisi in Trutigcn
eine Composition zu treffen. (Iiber eriniws toi. 97, > Jm I. 164l war

Trutigen noch ehrschätzig nach Münster. Ebcnso besaß Münster den

Ehrschatz im Seesatz. Laut Verschreibung vom I. 1592 hatte an leßlerm
Orte die Kammer 15 Angster Ehrschatz. So vom 13. Aprils 175». Ferner

bezog die St. Niclausenpsründe von Münster den Ehrschatz «on einigen
Gütern in Kirchbüel. Jm Genchtsprotokoll vom I, 1649 heißt es: „Die
Lachen ift Ehrschätzig gegen Münster"; sowie: „Jn Kirchbüel, 5>z/

Jucharten Acker und 3 Jucharten Kleinhöchi ehrschätzig auf St. Nikolausen "

„Auch der Lebernhof in Kirchbüel, 3»'/2 Jucharten messend, ist dahin

ehrschätzig."

<) Engelberg im XII. und XIII. Jahrhundert, S. 139, Geschichtsfrd. VII, 157.

s) Engelberg a. a. O., S. 10, 7«, 128, wo „Busweiler, Luo^vilsre" sà

snnum 1236 und 1309 geschrieben steht.
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Sbenfo tjatte inne baê ©otteêbauê SJturi (nadj ben acta Murensia)
als Sdjanïung oon Stifter Sljuno, ber bort SJtöndj mar, 5 ÜDtann*

roerf Sanbê unb ben adjten Sljeil ber ©emetnmälberl) ju Sem*

padj2). Slttein bafj biefe Slofter ben Streit oerantafjten, ent*

beljrt jeben ©runbeê.
Stm 16. Slprilê 12913) trat Stbt SSerdjtoIb Oon galfenftein

Spof unb Stabt Sucern, cum advocatia plena intus et extra
monasterii Lucernensis, mit alten Stedjten fammt alten bafelbft ge*

legenen SSeftjmngen unb ©ingtjöfen megen Sntfernung (propter
loci distantiam) an Sönig Stubolpfj im Stamen unb anftatt feineê

SobneS «perjogê Sltbredjt oon Defterreidj unb feineê Snfelê go*
Ijanneê fäuftidj ah. S3ei bem Serfaufe aber murbe nebft anberm
baê S3atronatredjt ber Sirdje in Sempadj oorbebatten, als in
feinen ber abgetretenen «pöfe getjörtg, ba baffelbe frei, nidjt
mit bem ©otteSbaufe, an SJturbadj gefommen fei4). „Jus
patronatus ecclesiœ in Sempach, quod nobis nostroque monasterio et

nostris successoribus retinemus et specialiter reservamus." ©leid)*
fam um bie tbatfâdjlidje Seftâttigung beê alten Sigenttjumeê
oon SJturbadj ber Stadjmett „vt bezeugen, ertjiett ftdj bie ttrfunbe
uom 16. dRai 1332 5), burdj meldje bem Slbt Sunrab unb bem

Sonoente Oon SJturbadj alê bem pastor primitivus ober rector
principalis, ber Seutpriefter Itlridj alê neuermätjlter Vicarius perpetuus
ober plebanus ju „Sentbadj ' üon Srugg aus, mo berfelbe biSber

Sirctjberr mar, ben Sib beS ©etjorfameê unb ber Sreue fdjmört.
Sempadj, resp. Sirdjbüel, gelegen im ©ecanate Surfee,

meldjeê jum ©iftricte SIrgau im Strdjibiaconate Surgunb 6),

O Chuono miles, noster vero monachus, dedit ad Sempach V. dinrnales,
et in sylvis communibus octavam partem. (Hergott I, 331.) SDerfelbe

mag fdjon um baê? 3- H32 feine ©tiftung gemacht Ijaben.

2) ©efd)i$te?frb. I, 208 ff.
3) ©egeffei (a. a. D. I, 87) meint, bei Slbt Beifaufte, toeit ei bie ©tabt

nidjt meljt ju bemeiftem Beitnocfjte. — 3fi «m toabifcteiniidjjten.
*) ©egeffei a. a. £>. I, 777. «Battbafat in feinem Chronicon Luc. (I, 249)

übetfejjt ben Uiieit: „©empadj iff benfelben «fpofen nit angebunben."

5) ©efdjicbtëfrb. I, 49.
6) 93utfatb Bon SBtjnon, Canon, beron., etfdjeint um bas? Safjr 1260 ali

archidiacon. constant, per Burgundiam. (Sifiaib 1268. (®efctjidjtt?ftb. III,
198.) SBie ee? fieb mit biefem Slicfjibiaconatc Behalte, ftelje ©egeffet a.

a. D. I, 331.
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Ebenso hatte inne das Gotteshaus Muri (nach den sow Nurensis)
als Schankung von Ritter Chuno, der dort Mönch war, 5 Mannwerk

Lands und den achten Theil der Gemeinwälder ^) zu Sempach

2). Allein daß diese Klöster den Streit veranlaßten,
entbehrt jeden Grundes.

Am 16. Aprils 1291 «) trat Abt Berchtold von Falkenstein

Hof und Stadt Lucern, oum «àvoestis plena intus et extrs mo-
nssterii Imcernevsis, mit allen Rechten sammt allen daselbst

gelegenen Besitzungen und Dinghöfen wegen Entfernung (propter
Iooi àistsntism) an König Rudolph im Namen und anstatt feines

Sohnes Herzogs Albrecht von Oesterreich und seines Enkels
Johannes käuflich ab. Bei dem Verkaufe aber wurde nebst anderm
das Patronatrecht der Kirche in Sempach vorbehalten, als in
Leinen der abgetretenen Höfe gehörig, da dasselbe frei, nicht
mit dem Gotteshause, an Murbach gekommen sei «Zu« ps-
tronstus eeeiesis? in SompseK, quoä nobis nostroque monssterio et

nostris sueeessoribus retinemus et speeisiiter reservsrnns." Gleichsam

um die thatsächliche Bestättigung des alten Eigenthumes
von Murbach der Nachwelt zu bezeugen, erhielt stch die Urkunde

vom 16. Mai 1332 ^), durch welche dem Abt Kunrad und dem

Convente von Murbach als dem psstor primitiv«« oder reetor prin-
eipsIiS) der Leutpriester Ulrich als neuerwählter Viesrius perpetuus
oder plebsnus zu „Sentbach ' von Brugg aus, wo derselbe bisher
Kirchherr war, den Eid des Gehorsames und der Treue schwört.

Sempach, resp. Kirchbüel, gelegen im Decanate Sursee,

welches zum Districts Argau im Archidiaconate Burgund "),

OKuono miles, noster vero monsebus, àsàit sà sempsek V. àiurnsles,
et in svivi» vominunibus oetsvsm psrtem. (Hereon I, 331.) Derselbe

mag schon um das I, 1132 seine Stiftung gemacht haben,

s) Geschichtsftd. I, 208 ff.
«) Segesser (a. a. O. I, 87) meint, der Abt verkaufte, weil er die Stadt

nicht mehr zu bemeistern vermochte. — Jst am wahrscheinlichsten.

«) Segesser a. a. O. I, 777. Balthasar in seinem Obronieon Ime. (I, 249)
übersetzt den Urtezt: „Sempach ist denselben Höfen nit angebunden."

s) Geschichtsftd. I, 49.
«) Burkard »on Wynon, Osnon, beron,, erscheint um das Jahr 1260 als

«reliicliseon. eonstsnt. per LurSunàism. Er starb 1263. (Geschichtsfrd. III,
198.) Wie es sich mit diesem Archidiaconate verhalte, siehe Segesser a.

a. O. I, 331.
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Sonfianjer Sietfjume *), geljörte, unb nadj ben ätteften befann?

ten Statuten beê Sanbcapitelê Surfee oom 14. Sracfjm. 13732)

„n ben brei angefebenften Sfarrfprengeln beê Sapitelê gejâtjlt
mürbe, blieb SJturbadj'ê unangefodjteneS Sigentbum nidjt immer.
©er fjof „u Sucern modjte fdjon lange ein lüfterneS Sluge auf
Sempadj fjaben. 3ur 3e«t, alê Sticotauê Sruber Sropft mar,
marb bie Sadje ernftljaft aufgegriffen, ©erfelbe oeranlafjte burdj
ben Serfudj, ben Sirdjenfaj oon Sempadj mirflidj als Sigen*
tbum beS Slofterê anjufpredjen, einen langbauernben ßxioift,
„meldjer unter bem Solfe groffeê ©erebe madjte, bem ©otteê*
„baufe im «pof nidjt geringe Soften oerurfadjte, unb in meldjen
„felbft Stattj unb Sürgerfdjaft oon Sucern bmeinge^ogen mur*
„ben"3). Sé fam baljin, bafj jur Sdjlidjtung beê Streiteê ein

Sonbergeridjt aufgeftellt mürbe, ©affetbe beftanb auê fedjê
Sdjiebmânnern oon Safel, nämlidj Strnolb oon Serenfetö, ©ün*
tfjec SJtarfdjalf, Stitter, «pemmann grömter, genannt Sbrenfetê,

«pemmann Sudjbart, 3urlftmeifter, unb Sunrab jem poupte,
fomie auê jroei Sdjiebmânnern oon Sucern, nämlidj aus ben

beiben 3tattjsfreunben Ulrid) SBalfer 4) unb «pane Oon ©ierifon,
beibe nadjmatè Sdjuttbeiffe. «pemmann je Sttjtjn 5), St. goban*
nie DrbenSmeifter in ben teutfdjen Sanben, concipierte ben Ser*
gleidj. ©er Span jmifdjen Stbt SBiltjelm oon SBaffelnbeim unb

Sropft Sruber mürbe oon jenen SJÎânnern am 11. gânnerS 1410

in Safel gefdjlidjtet, bie Sriefe aber ben 15. «pormmgô barauf,
Samstag nadj Satentin, gegenfeitig ausgefertigt. Sempadj blieb

SJÎurbadjê Sigentbum. „So ift aber berebt", lautet ber Sprudj,

i) ©efdjidjtSfrb. I, 37; III, 198, 256; V, 275.
©efefjiiÈtê?ftb. II, 184. Sebe bet btei «pfaitfitdjen 9tuê?ro«jI, ©utfee unb

©empadj mufjte bem ©ecan bei feinen 93ifitationen jum ttntertjatte feinee?

«Pfeibee? iäljilid) einen «Wütt |>abet geben, toabienb jebe anbere «Pfartfiidje

nur einen balben SDlutt ju feiften Ijatte.
3) ©iebe biefe unb bamit Betbunbene ©tteitigfeiten in bet Stbljanbiung Bon

«Pb]. 91. ©egeffei im ©efdjidjtéftb. XI, 109. «Jticlauê? (nidjt £einiictj)
S3iubet toar «propfi Bom 3. 1406 bte? 1417. (St ifi berfelbe, toeldjei ben

29. SBinteim. 1417 auf bei «Jttjeinbtücfe in (Sonftanj etmotbet tombe.

(®efctjicbiê?ftb. XI, 112, 109, Stntn. 1.)
*) SBalfer toat audj 93üiger Bon ©empadj getoefen (SR. SHuffenê? ßtjionif,

beiauägegeben Bon 3- ©djneller, ©. 202.)
5) Segeffet im ©efdjidjtéfib. XI, 113

Constanzer Bisthums ^), gehörte, und nach den ältesten bekannten

Statuten des Landcapitels Sursee vom 44. Brachm. 1373 2)

zu den drei angesehensten Pfarrsprengeln des Capitels gezählt
wurde, blieb Murbach's unangefochtenes Eigenthum nicht immer.
Der Hof zu Lucern mochte schon lange ein lüsternes Auge auf
Sempach haben. Zur Zeit, als Nicolaus Bruder Propst war,
ward die Sache ernsthaft aufgegriffen. Derselbe veranlaßte durch
den Versuch, den Kirchensatz von Sempach wirklich als Eigenthum

des Klosters anzusprechen, einen langdauernden Zwist,
„welcher unter dem Volke grosses Gerede machte, dem Gottes-
„hause im Hof nicht geringe Kosten verursachte, und in welchen

„selbst Rath und Bürgerschaft von Lucern hineingezogen wur-
„den" 2). GZ kam dahin, daß zur Schlichtung des Streites ein

Sondergericht aufgestellt wurde. Dasselbe bestand aus sechs

Schiedmännern von Basel, nämlich Arnold von Berenfels, Günther

Marschalk, Ritter, Hemmann Fröwler, genannt Ehrenfels,
Hemmann Buchbart, Zunftmeister, und Kunrad zem Houpte,
sowie aus zwei Schiedmännern von Lucern, nämlich aus den

beiden Rathsfreunden Ulrich Walker ^) und Hans von Dierikon,
beide nachmals Schultheisse. Hemmann ze Rhyn ^), St. Johannis

Ordensmeister in den teutschen Landen, concipierte den

Vergleich. Der Span zwischen Abt Wilhelm von Wasselnheim und
Propst Bruder wurde von jenen Männern am 11. Jänners 1410

in Basel geschlichtet, die Briefe aber den 15. Hornungs darauf,
Samstag nach Valentin gegenseitig ausgefertigt. Sempach blieb

Murbachs Eigenthum. „So ist aber beredt", lautet der Spruch,

') Geschichtsfrd. I, 37; III, 198, 2SS; V, 27S,

i) Geschichtsfrd. II, 184. Jede der drei Pfarrkirchen Ruswyl, Sursee und

Sempach mußte dem Decan bei seinen Visitationen zum Unterhalte seines

Pferdes jährlich einen Mütt Haber geben, während jede andere Pfarrkirche

nur einen halben Mütt zu leisten hatte.
S) Siehe diefe und damit verbundene Streitigkeiten in der Abhandlung von

PH. A. Segesser im Geschichtsfrd. XI, 109. Niclaus (nicht Heinrich)
Bruder war Propst vom I. 140S bis 1417. Er ist derselbe, welcher den

23. Winterm. 14t 7 aus der Rheinbrücke in Constanz ermordet wurde.

(Geschichtsftd. XI, 112, 109, Anm. 1.)
a) Walker war auch Bürger von Sempach gewesen (M. Russens Chronik,

herausgegeben von I. Schneller, S. 202.)
°) Segesser im Geschichtsftd. XI, 113
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„baò bie fildj je Sempadj mit bem jebenben onb anberem ibrem
„nutzen fol bliben bem oorgenanten Slpte ongefumet onb onge*
„irret für ftdj onb bie ftnen, als baj oor ber jmetung oon atter

„bar fommen ift" l).
Srot3 beS Sprudjeê begab ftdj baê ©otteSbauS im Spof nidjt

jur Stube. Sine ©efanbtfdjaft ber Stofterbrûber übergab bem

©eneratcapitet ber Senebictiner mâtjrenb beS Sonjitiumê ju Son*

ftanj im gabr 1415 eine „Notula querelarum"2), in ber eê unter
anberm tjeifjt : ©er Stbt tjabe in Sertegenbeit beê Slofterê, ma-
ximis debitis involutum, ftebenjebn ^Pfarrïtrctjen, ecclesias paro-
chiales, oerfauft unb ben Srlôê oon 200 dRatï Silber unb
brei f)öfe, villas, jurücfbebalten für fein Slofter, unb baburdj
Sucern in Slrmutb geftûrjt; eine jener Sirdjen, Sempadj, batte
berfelbe gegenmärtig nodj jurürf, mie jene brei bem Slofter Su*

cern getjbrige villas3). So baben fte oon ibren Sorbern, a

nostris senioribus, oernommen. ©a beê Streiteê megen, ber
26 Satjre baure, grofje Soften ermadjfen feien, fo möge man
bem Spof in Sucern ju feinen Stedjten oerbelfen." SBenn bie

Songregation bieSldgen atS ju fpät erboben, abmieê, maê für
fte ein miUfommener Stuêmeg fein motzte; menn mir fte mit
Segeffer *) „für bie fonberbarften biftorifdjen Serftöffe bitten",
feineêmegS geeignet, bie Senntniffe ber bamaligen SJtöndje ju
beleudjten: fo ift bodj nidjt ju oerfennen, bafj Sempadj als
murbadjifdjer Sefifs oielfadj angeftritten mar.

Salb nadj oben erroäbnten Streitigfeiten, am 21..porramgS
1420, oergabten Stbt SBübelm oon SJturbadj5) unb baê Sonoent
auê freien Stucfen, (libere)6) Sempadjê Sfa^faè fammt ber

4) DU Utfunbe, toefdje im SBaffertljuim ju Sucetn liegt, flegelten Sofjanneê?

Submann Bon SRaibperg, SRittet unb S3ûtgeimeijîei, unb bei «Jiatfj Bon Safet.

*) Slbgebtuctt im ©êfcbiibtêfrb. XI, 122 ff. ©egeffer, ötedjtegefcljiefjte I,
22, Slnm. 3.

3) Unter biefen btei villas mögen bie biet in bei Jfirdjbori ©empaefj gete*

genen Ditfdjaften ober Sebentbejitfe £ilbtê?iieben, SBenifdjtoanb unb Sibe!*

totjl Beifianben fein. (®efcfjicfjtê?frb. IV, 92.)
*) ©egeffet a. a. D. I, 22.
B) SBilljelm Bon SBaffelnfjeim mat Slbt Bon 1393 bie? ju feinem Sobe im

3. 1429. (S3altljafat, codex diplom., bie ©efdjidjte bei ©otlegiatfîift
im «fpof betreffenb, ©. 481.)

"j DU betüljtten ©treitigfeiten maten bei biefer Süetgabung getoifj nicbt oljne

IS

„daz die kilch ze Sempach mit dem zehenden vnd anderem ihrem
„nutzen sol bliben dem vorgenanten Apte vngesumet vnd vnge-
„irret für sich vnd die sinen, als daz vor der zweiung von alter
„har kommen ist" ^).

Trotz des Spruches begab sich das Gotteshaus im Hof nicht

zur Ruhe. Eine Gesandtschaft der Klosterbrüder übergab dem

Generalcapitel der Benedictiner während des Conziliums zu
Constanz im Jahr 1415 eine „lXotuIa cruerelarum" ^ ^ der es unter
anderm heißt: Der Abt habe in Verlegenheit des Klosters, ms-
ximis àebitis invulutum, siebenzehn Pfarrkirchen, eeelesiss psro-
«Kisles, verkauft und den Erlös von 200 Mark Silber und
drei Höfe, villas, zurückbehalten für sein Kloster, und dadurch
Lucern in Armuth gestürzt; eine jener Kirchen, Sempach, halte
derselbe gegenwärtig noch zurück, wie jene drei dem Kloster
Lucern gehörige vills« ^). So haben sie von ihren Vordern, s

nostris «enioribu«, vernommen. Da des Streites wegen, der
26 Jahre daure, große Kosten erwachsen seien, so möge man
dem Hof in Lucern zu seinen Rechten verhelfen." Wenn die

Congregation die Klagen als zu spät erhoben, abwies, was für
ste ein willkommener Ausweg sein mochte; wenn wir sie mit
Segesser „für die sonderbarsten historischen Verstösse halten",
keineswegs geeignet, die Kenntnisse der damaligen Mönche zu

beleuchten: so ist doch nicht zu verkennen, daß Sempach als
murbachischer Besitz vielfach angeftritten war.

Bald nach oben erwähnten Streitigkeiten, am 21. Hornungs
1420, vergabten Abt Wilhelm von Murbach ^) und das Convent
aus freien Stucken, (libere) «) Sempachs Pfarrsatz sammt der

1) Die Urkunde, welche im Wasserthurm zu Lucern liegt, siegelten Johannes
Ludmann von Rathperg, Ritter und Bürgermeister, und der Rath von Basel.

s) Abgedruckt im Geschichtsftd. XI, 122 ff. Segeffer, Rechtsgeschichie I,
22, Anm. S.

2) Unter diesen drei villus mögen die drei in der Kirchhöri Sempach gele¬

genen Ortschasten oder Zehcntbezirke Hildisrieden, Wenischwand und Adel-

wyl «erstanden sein. (Geschichtsfrd. IV, 92.)
«) Segesser a. a. O. I, 22.

°) Wilhelm von Wasselnheim war Abt von 1393 bis zu seinem Tode im

I. 1429. (Balthasar, eoàex àiplom., die Geschichte der Collegiatstift
im Hof betreffend, S. 481)

6) Die berührten Streitigkeiten waren bei dieser Vergabung gewiß nicht ohne
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Ijier jum erftenmale benannten Sodjterfirdje «pilbiêrieben bem

Stofter ju St. Seobegar im Spof unter Sropft gobanneê om
SBerb unb jmar nad) reifer Srmâgung ber Sadje, aus from*
mer Siebe ju Sropft unb Sonoent, megen beê ©otteêbaufeê lang*
anbauernben oerfàjiebenen Sebrângniffen ûberbaupt, befonberê
aber megen beren ber ^ßropftei2).... deliberatione mature preha-
bita ob pium affectum et amorem per nos habitum erga et apud

religiosos fratres Johannem prepositum et conventum monasterii...
propter diversas longevas lites guerras et controversias tam in
partibus quam eciam occasione prepositure. Stm 26. «pomungS barauf
erujeilten SuftoS, Sämmerer, Sllmofener, Sauberr, Sänger unb
oaS ganje Sapitel beS Slofterê im Spof bem SraPfte bie Sott*
madjt3), bie Sfctrrfirdje Sempadj unb itjre Stedjte fammt ber

filiale oon pilbiêrieben als Slbtretung unb Sdjanfung
(cessionem, donationem4), traditionem, et resignationem) an* unb
aufjunebmen 5). Sin bemfelben Sage ftettten fobann Sropft So*
bann am SBerb unb ber Sonoent bem Slbte SBilbelm unb Son*
oent oon SJturbadj für bie Uebergabe ber Sirdje Sempadj mit
ibren Filialen Slbelmtjl, SBenifdjmanb unb pilbiêrieben fammt
bem Sfarrfaf3e unb alten 3"bebörben, 3ebnrert unb ©efälten,
einen ©egenbrief auS 6). ©ie Uebergabe oerbriefte am 4. SJtärj
beffelben gabreê 1420 „gobanneë Stuft auê Saronia, oon «pal*
berftabt, atê faifertidjer Notarius publicus in ber großem Stube

ju SJturbadj, mo gobann Sigebert mobnt"7).

©nflujj geblieben, ©t? ifi audj ju Beimutben, bafj ber »egen (Sntfernung
mit grofjen Soffen Berbunbene SJejug bei ©efäüe in ©empadj bie ©ctjan*
fung toeniger empfinblictj macbte.

') ©iefer modjte ein ©empacbei geroefen fein. 3m 3. 1410 bi«3 1423 mat
Ultidj am SBeib ©djultbeifj in ©empadj. («Kein ©djulibeiffenBeijeidjntfj.)
93on feinem „am SBeib" gefdjieljt «Dleibung im ©empacfet Sabjjeitbudj,
j. 93. fol. 34, pag. 2.

2) ©efdjicbte?fib. IV, 91.
3) 91. a. O. IV, 94.

*) Damit anetfannten bie«RIofietbêiten, baf «Dtuibadj biê?ljet ©empadj rectjte

lidj befeffen fiabe.

5) (Stjfat (Collectan. im Slu^uge, @. 86, 100) fagt: ©empadj fam fo an
ben «fjof „5UIUCÎ."

") ©eböpfiin, Als^t. diplom. II, 335.
7) ©taatc?atdjiB Sucetn.

1«

hier zum erstenmale benannten Tochterkirche Hildisrieden dem

Kloster zu St. Leodegar im Hof unter Propst Johannes am
Werd h, und zwar nach reifer Erwägung der Sache, aus frommer

Liebe zu Propst und Convent, wegen des Gotteshauses
langandauernden verschiedenen Bedrängnissen überhaupt, besonders
aber wegen deren der Propstei ^).... àeliberstione msture preks-
bits ob pium Affectum et smorem per nos Ksbitum erAS et spuà
religioso» krstres 5oKsunem prepositum et eouventnm monssterii...
propter àiversss longevss lites guerrss et eontroversiss tsm in psr-
tibus qusm eeism oeessione prepositurs. Am 26. Hornungs darauf
ertheilten Custos, Kämmerer, Almosener, Bauherr, Sänger und
das ganze Capitel des Klosters im Hof dem Propste die

Vollmacht^), die Pfarrkirche Sempach und ihre Rechte sammt der

Filiale von Hildisrieden als Abtretung und Schankung (ees-
sionem, àonstionem 4), lrsàitionem, et resignstionem) an- und
aufzunehmen S). An demselben Tage stellten sodann Propst
Johann am Werd und der Convent dem Abte Wilhelm und Convent

von Murbach für die Uebergabe der Kirche Sempach mit
ihren Filialen Adelwyl, Wenischwand und Hildisrieden sammt
dem PfarrfaKe und allen Zubehörden, Zehnten und Gefällen,
einen Gegenbrief aus «). Die Uebergabe verbriefte am 4. März
desselben Jahres 1420 „Johannes Ruft aus Saxonia, von
Halberstadt, als kaiserlicher Notarius publieus in der größern Stube
zu Murbach, wo Johann Sigebert wohnt"

Einfluß geblieben. Es ist auch zu vermuthen, daß der wegen Entfernung
mit großen Kosten verbundene Bezug der Gefälle in Sempach die Schankung

weniger empfindlich machte.

l) Dieser mochte ein Sempacher gewesen sein. Jm I. 1410 bis 1423 war
Ulrich am Werd Schultheiß in Sempach. (Mein Schultheissenverzeichniß.)
Von fernern „am Werd" geschieht Meldung im Sempacher Jahrzeitbuch,
z. B. tol. 34, pgA. 2.

s) Geschichtsfrd. IV, 91,

y A. a, O. IV, 94.
5) Damit anerkannten die Klosterherren, daß Murbach bisher Sempach recht¬

lich besessen habe.

s) Cysat (Oollevtim. im Auszuge, S, SS, 100) sagt: Sempach kam so an
den Hof „zurück,"

«) Schöpflin, ^IsZt. àiplom. II, 335.
Staatsarchiv Lucern.
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Sropft unb Sonuent oon Sucern fudjten bierauf bei -bem

apoftotifdjen Stuble bie Seftättigung ber Uebergabe Sempadj'S
nadj. Slm 3. SJtai 1420 l) beooümädjtigt Sapft SJtartin V. oon

glorenj auê ben Slbt ©ottfrib 2) oon Stüti3), im ßüridjgebiet,
Srâmonftratenfer Drbenê, bie Sdjanfung ju billigen (probare et

conQrmare), menn bie Unterfudjung [jerauêftelle, bafi fte für SJÎur*

badj nidjt nadjtbeitig, fur ben «pof aber erfpriefslid) fei. Sofort
am 26. Sluguft 1420 nabm Slbt ©ottfrib in feinem Slofterljofe

ju 3ûrietj unter Seifein beê SIeriferS gobanneS giefj aïs ge*

fdjmorner faiferlidjer Stotar4), unb in ©egenmart beê tucerneri*

fdjen Sonoentuaten unb Sadjmaïterê gobanneê Seontjarbi baê

ßeugenoerbör auf5). SiicolauS «penigtji, Stector ju Sudjrain,
gobanneS Stabelmann, Stector ju Sdjüpfbeim, unb gobanneS

Suemti, Stector in Snftêbeim, mit ben Serbâltniffen SJÎurbadjê

unb SucernS moljtoertraute SJtänner, bejeugten eiblidj unb über*

einftimmenb, bas Stofter im Spof fei burdj Sriege unb anbere

anbauernbe Streitigfeiten fo oerarmt (lites, guerras et hostilita-
tes diversas ita depauperata), bafj eê ftdj nidjt geîjbrig JU erbai*

X) ©efdjidjtèfrb. IV, 95.

s) Slbt ©ottfiib etlangte im 3. 1402 bae? «Bürgerrecht in 3ùtidj. Sr galt alê?

grofjet Jtennei beê? fanonifdjen SRedjteê?. Oft tourbe ei atê papfîlidjer ©oui*

miffar jur ©ntfdjeibung tedjtlidjei ijiagen unb füi anbete ©efdjäfte at:
braudjt. (©erolb «Keiei, bei Stt. 3ûiidj II, 393. Seffelben «Regefien bec?

«Rloftetê? ©appel, Slxo. 283 biê? Slxo. 299, bie Sabre 1407 unb 1408 um*

faffenb.) ©r incotpoiitte im «Auftrage «papjtê? «Kartin V. ben 9. £etbfim.
1418 bie «pfaiifitdje Bon Otorbotf bem ©pitale ju 33aben. (SRebing, Stt*

geften Bon S3aben, Ulto. 228 unb 232) Jm 3. 1420 toai er Dbmann
bei ©djieMeute jtoifdjen bem ©apitel Qüxiä) unb bem Sanbe ©laruê?.

(jBlumet, «Jted)tsSgefd)ictjte I, 369.)
3) iDae? Älofter «Rüti fiifteten um bae? 3. 1040 bet (ïbte Suitolb Bon «Regen«*

betg unb fein gleidjnamiget ©obn. (©efdjidjtèfrb. I, 130. © OKcier

Bon Äncnau, bei Ät. 3üridj II, 392. 3ob- äßüHet, ©efdjidjte bet ©ib*

genofTenfdjaft I, 412; III, 686.)
<) giejj batte Biete foldjet ©efdjäfte ju befolgen, (©efdjidjtéftb. XII, 48.)

©o uifimbet et nod) im «Diät 1443. («Diittljeilungcn bei aniiquaiifdjen
©efeUfdjaft in 3üridj, 93b. 9, 9l6tbeil 2, ©. 113) Uebet benfelben,

©aplan bei ©t. gelir. unb Stegula in 3üti<§, ber toegen feines? fiebern?*

toanbcl«! bem befannten ©antot gelir Cammelli 95ielee? ju fdjaffen gab,

ficbe «Rebet, geli«; Cammelli Bon 3ùridj, ©. 151 unb 152.

P) DU meitlâufige Urfunbe liegt im ©tiftêardjib Sîucein, eine beglaubigte

9lbfcf)tift im ©tabtaicbiB ©empadj.

2
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Propst und Convent von Lucern suchten hierauf bei dem

apostolischen Stuhle die Bestättigung der Uebergabe Sempach's
nach. Am 3. Mai 1420 t) bevollmächtigt Papst Martin V. von
Florenz aus den Abt Gottfrid ^) von Rüti ^), im Zürichgebiet,
Prämonstratenser Ordens, die Schankung zu billigen (probsre et

vonkrmsre), wenn die Untersuchung herausstelle, daß sie für Murbach

nicht nachtheilig, für den Hof aber ersprießlich sei. Sofort
am 26. August 1420 nahm Abt Gottfrid in feinem Klosterhose

zu Zürich unter Beisein des Clerikers Johannes Fieß als
geschworner kaiserlicher Notar ^), und in Gegenwart des lucernerischen

Conventualen und Sachwalters Johannes Leonhardi das

Zeugenverhör auf^). Nicolaus Henighi, Rector zu Buchrain,
Johannes Stadelmann, Rector zu Schüpfheim, und Johannes
Suemli, Rector in Ensisheim, mit den Verhältnissen Murbachs
und Lucerns wohlvertraute Männer, bezeugten eidlich und
übereinstimmend, das Kloster im Hof sei durch Kriege und andere

andauernde Streitigkeiten so verarmt (lite», guerrss et Kostilits-
tes àiversss its àepsupersls), daß es sich nicht gehörig ZU erhal-

y Geschichtsfrd. IV, 95.

2) Abt Gottfrid erlangte im I. 1402 das Bürgerrecht in Zürich. Er galt als

großer Kenner des kanonischen Rechtes. Oft wurde er als päpstlicher
Commissar zur Entscheidung rechtlicher Fragen und für andere Geschäfte

gebraucht. (Gerold Meier, der Kt. Zürich II, 393, Desselben Regesten des

Klosters Cappel, Nro. 283 bis Nro. 299, die Jahre 1407 und 14»8 um-
fassend.) Er incorporate im Auftrage Papsts Martin V. den 9. Herbstm.

1418 die Pfarrkirche von Rordorf dem Spitale zu Baden. (Reding,
Regesten von Baden, Nro. 228 und 232 Jm I. 1420 war er Obmann

der Schiedleute zwischen dem Capitel Zürich und dem Lande Glarus.
(Blumer, Rechtsgeschichte I, 369.)

«) Das Kloster Rüti stifteten um das I. 1040 der Edle Luitold von Regensberg

und sein gleichnamiger Sohn, (Geschichtsftd. I, 130. G Meier

von Knonau, der Kt. Zürich II, 392. Joh, Müller, Geschichte der Eid,
genossenschaft I, 412; III, 68«.)

«) Fietz hatte viele solcher Geschäfte zu besorgen. (Geschichtsfrd. XII, 48.)
So urkundet er noch im Mai 1443. (Mittheilungen der antiquarischen

Gesellschaft in Zürich, Bd, 9, Abtheil 2, S, 113) Ueber denselben,

Caplan bei St, Feliz und Regula in Zürich, der wcgeu seines

Lebenswandels dem bekannten Cantor Feliz Hämmerli Vieles zu schaffen gab,

siehe Rcber, Felix Hämmerli «on Zürich, S. ISI und 1S2.

5) Die weitläufige Urkunde liegt im Stiftsarchiv Lucern, eine beglaubigte

Abschrift im Stadtarchiv Sempach.

2
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ten-unb feine Saften ju tragen oermöge (ex residuis, fructibus

et facultatibus congrue sustentari et alia sibi incumbentia onera

supportare nequeat); eê fönne ftdj aber burdj bte Sdjanfung
Sempadjê ertjolen. ©agegen erteibe SJiurbadj feinen merftidjen
Sdjaben; benn incredibilibus prediis et hominibus adeo abundet,

quod donatio non raagnopere noceat. Ueber Sntffebung unb ©runb
etnee an beiben Drten meitoerjroeigten ©erüdjtee befragt, publica

vox sit et fuit a pluribus annis in locis utriusque monasterii, bafj

Sempadj oor Stltem (ab antiquo) bem Slofter im pof gebort

babe, biëtjer aber jurücEbefjalten morben fei, hactenus per plura

tempora sit detenta, oermodjten fte SeftimmteS nidjt ju fagen,
aliud certum non deponit.

Sage barauf, ben 27. Slugftm. 1420 fertigte fobann ber Stbt

oon Stüti im Stamen SJÎartin'ê V. mirflidj bie fanonifdje Seftätti*
gungSurfunbe ber Sdjanfung beê Sirdjenfafjeê oon Sempadj mit
feinen ßefyenten Unb Sapetten im obern Saate beê StütibofeS ausl).

Seit jenen Sagen ruben, fooiet je ber ßeitgeift unb bie bür*

gertidje ©efetjgebung fie ju banbfjaben geftatten, SempadjS Sir*
djenredjte2) in ben «panben beê ©otteêbaufeê im pof ju Sucern.

©aê Senebicttner*Slofter bafelbft mürbe übrigens ben 14. Speu*

monatS 1456 3) oom conftanjifdjen Sifdjöfe «peinridj oon pömen
im Stamen beê SapfieS Sallirt III., meldjer ben 21. SJtai 1455

jenem ben Sluftrag gegeben batte, nadj Stidjtigbefinben ber an*
gegebenen ©rünbe bem ©efttdje um Stufbebung ber Siegel unb

um ©ifpenfatton ber gegenmärftgen Sonoentuate ju miüfabren,
in eine Sottegiatftift oon Sborberren umgemanbett4.)

*) ©tiftèatdjiB im £of. («Kitgetbetlt Bom 93eteinê?piâfibenten 3of. ©ctjneHer.)

s) fiaut Urfunbe Bom 25. Sännere? 1426 (©efdjicbtsfrb. IV, 97) bat bei «P«itton

jäbilid) eine SMfdjofèfîeuer (Consolationes) Bon 36 «Karten Bon ber Äirdje
in ©empadj ju enttidjten

3) Slm 9. «f>eumonatt? 1456 gibt «TOutbaaj alle Stedjte an ben |>of auf, Ber«

jidjtet „juribus suis in monasterium Lucern.", (Urfunbe bei ©djöpflin,
Alsatia diplom. II, 389) unb fiimmt in bie Umroanbiung bei? Ätoflere?

in eine ©ollegiatftift ein. 9lbt ju «Wurbadj toat bamalê? 93artfjolomâu«J
Bon Slnblau.

*) Steugart (cod. diplom. allem. II, 509, Utfunbe Slxo. 1173 de 22. SJÎai

1455) enttjält bie päpfitiebe «Buüe de mutuando monasterio lucern. sti.
Leodegarii in collegium canonicorum secularium, si motiva approbata
inventa fuerint. SSergleidje Segeffet a. a. O. II, 832.
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ten und seine Lasten zu tragen vermöge (ex resiàuis, fructibus

et fseultstibus congrue snstentsri et slis sibi ineumbentis overs

supportare nequest); es könne stch aber durch die Schankung
Sempachs erholen. Dagegen erleide Murbach keinen merklichen

Schadenz denn inereàibilibns preàiis et bomiuibus sàeo sbunàet,

quoà àonstio von insgnovere novest. Ueber Entstehung und Grund
eines an beiden Orten weitverzweigten Gerüchtes befragt, publies

vox sit et knit s pluridus snnis in locis utriusque monssterii, daß

Sempach vor Altem (sb antiquo) dem Kloster im Hof gehört

habe, bisher aber zurückbehalten worden sei, Ksetenus per plurs

tempors sit àetents, vermochten ste Bestimmtes nicht zu sagen,

sliuà eertum non àeponit.

Tags darauf, den 27. Augstm. 1420 fertigte sodann der Abt
von Rüti im Namen Martin's V. wirklich die kanonische Bestätti-
gungsurkunde der Schankung des Kirchensatzes von Sempach mit
seinen Zehenten und Capellen im obern Saale des Rütihofes aus ^).

Seit jenen Tagen ruhen, soviel je der Zeitgeist und die

bürgerliche Gesetzgebung sie zu handhaben gestatten, Sempachs
Kirchenrechte 2) in den Händen des Gotteshauses im Hof zu Lucern,

Das Benedictiner-Kloster daselbst wurde übrigens den 14.

Heumonats 1456 6) vom constanzischen Bischöfe Heinrich von Höwen
im Namen des Papstes Callixt III., welcher den 21. Mai 1455

jenem den Auftrag gegeben hatte, nach Richtigbefinden der

angegebenen Gründe dem Gesuche um Aufhebung der Regel und

um Dispensation der gegenwärtigen Conventuale zu willfahren,
in eine Collegiatstift von Chorherren umgewandelt''.)

') Stiftsarchiv im Hof. (Mitgetheilt vom Vereinspräsidenten Jof. Schneller,)
s) Laut Urkunde vom LS, Jänners t42ö (Geschichtsftd. IV, 97) hat der Patron

jährlich eine Bifchofsfteuer (Oonsolstiones) von ZS Marken von dcr Kirche
in Sempach zu entrichten,

s) Am 9. Heumonats t45S gibt Murbach alle Rechte an den Hof auf, ver-
zichtet Iuribus suis in monssterium bueern.", (Urkunde bei Schöpflin,
^Isstis àiplom. II, 389) und stimmt in die Umwandlung des Klosters
in eine Collegiatstift ein. Abt zu Murbach war damals Bartholomäus
von Andlau.

<) Neugart (eoà. àiplom. sllem. II, S«9, Urkunde Nro. t173 àe 22. Mai
I4S5) enthält die päpstliche Bulle às muwsnào monssterio lueern. sti.
I.eoàsKsrii in collegium esnonivorum seeulsrium, si motiv« spprobsts
invents tuerint. Vergleiche Segesser a, a, O, II, 832,
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2.

Verlegung bet tyfatvîivtfye »on föittyhüel nad)
«Sempadj.

Sßir jmeifeln nidjt, bafj Sirdjbüel älter fei, als baê Stâbt*
djen Sempadj. Stäbte baute man, mo bereite SJtatertjöfe roaren,
mo bte ©egenben fdtjon bemobnt unb Sirdjen beftunben '). SBie

bie SJtaierfjöfe junädjft auê ber fränfifdjen 3e«t flammen, fo

ftammen bie Stäbte auê ber fpätern Seriobe ber fädjftfdtjen Sai*
fer. SBir fübren baê SBort Sattbafar'ê an 2) ; f,®ie mebreren
Stäbte entftunben unter bem Sdjutje ber Sönige unb Saifer,
um ber §eubaI*Stnardjie, bie im eitften Sfcbrbunberte entftunb,
ben äufjerften ©rab itjrer Sluêfdjmetfung erlangt unb ftdj mebr
unb metjr oermebrt batte, etmeldjen ©amm unb Broifdjenftanb
entgegenjufet^en. ©ie Stäbte mürben ber 3"ftttdjtêort bebräng*
ter freier SJtänner, verfolgter Sbler, für Seibeigene unb Snedjte,
bie fidj nadj greibeit unb Sntfeffetung febnten." 3dj modjte
annebmen, audj Sempadj fei atê eine Surg freier Seute unb
beê niebern SIbelê ben Surgen beS tjotjen SlbetS entgegen erbaut

morben, unb oermag barum beffen Sllter nidjt tjötjer, alê in
baä eitfte ober jmölfte ^abrljunbert binauf ju rücfen. ©ie Sting*
mauern entfpradjen audj ganj ber Saumeife in ben Sagen ber

0 ©o entftunb Sucetn in bei SJtälje bei Jfirdje im #of; fo JBern in ber SJlälje

bet «Pfatttitdje ju Äßnij; fo SRotljenburg nidjt ferne Bon öiüeggetingen,
too bie «pfaitfircbe tUUm toat; fo audj ©empadj in bei Ufälje Bon Äircfj*
büef. («Saltbafar, «Dcerfto. III, 103. ©efdjicbtilfib. III, 274; IV, 75.
©egeffei a. a. D. I, 79 unb 94.) dagegen meint Slttenljofei in feinen
©enfto. Bon ©utfee (@. 5, 9lnm. 2), „man Ijabe bie ffiitiben toegen ben

fliegen auffettjalb bet ©täbte gebaut."
2) Chronicon Lucernense. SJianufcript. (I, 90.) SIbeptjone? Bon Slrjç in bei

©efdjidjte bet? Ät. ©t. ©allen (I, 222) gebt toeitei jurücf unb fdjieibt:
„©eit bem Bon ben funnen etlittenen rtebetfatfe tourben bie ©täbte in
äJtenge erbaut, unb jtoar in golge eineê? SKeidjégefefjeê? Bom 3. 926,
bat? jebem ©enoffen ;ut «Pftidjt mactjte, einige «f>öfe, curtes, mit «Diauein

unb ©räben jn feften «Plänen umjufcbaffen, unb felbe fo mit Sanbleuten

gu beBölfetn, bafj Bon neun «fpauéBâtetn einer in bie neue ©tabt jieljen,
bie anbeut adjt auf bem Sanbe bleiben unb ben neunten in bei ©tabt
ertjalten feilten."

IS

2.

Verlegung der Pfarrkirche von Kirchbüel nach
Sempach.

Wir zweifeln nicht, daß Kirchbüel älter sei, als das Städtchen

Sempach. Städte baute man, wo bereits Maierhofs waren,
wo die Gegenden schon bewohnt und Kirchen bestunden Wie
die Maierhofe zunächst aus der fränkischen Zeit stammen, so

stammen die Städte aus der spätern Periode der sächsischen Kaiser.

Wir führen das Wort Balthasar's an 2).- „Die mehreren
Städte entstunden unter dem Schutze der Könige und Kaiser,
um der Feudal-Anarchie, die im eilften Jahrhunderte entstund,
den äußersten Grad ihrer Ausschweifung erlangt und sich mehr
und mehr vermehrt hatte, etwelchen Damm und Zwischenstand
entgegenzusetzen. Die Städte wurden der Zufluchtsort bedrängter

freier Männer, verfolgter Edler, für Leibeigene und Knechte,
die sich nach Freiheit und Entfesselung sehnten." Jch möchte

annehmen, auch Sempach sei als eine Burg freier Leute und
des niedern Adels den Burgen des hohen Adels entgegen erbaut

worden, und vermag darum dessen Alter nicht höher, als in
das eilste oder zwölfte Jahrhundert hinauf zu rücken. Die
Ringmauern entsprachen auch ganz der Bauweise in den Tagen der

So entstund Lucern in der Nähe der Kirche im Hof; so Bern in der Nähe
der Pfarrkirche zu Köniz; so Rothenburg nicht ferne von Rüeggeringen,
wo die Pfarrkirche ehedem war; so auch Sempach in der Nähe von Kirchbüel.

(Balthasar, Merkw. III, i«Z. Geschichtsftd. III, 274; IV, 7S.

Segesser a. a. O. I, 79 und 94.) Dagegen meint Attenhofer in seinen

Denkw. «on Sursee (S. 5, Anm. 2), „man habe die Kirchen wegen den

Kriegen ausserhalb der Städte gebaut."
OKronîoon Imoernenss. Manuscript. (I, 90 Jldephons von Arz in der

Geschichte des Kt. St. Gallen (I, 222) geht weiter zurück und schreibt:

„Seit dem von den Hunnen erlittenen Ueberfalle wurden die Städte in
Menge erbaut, und zwar in Folge eines Reichsgesetzes vom I, 92»,
das jedem Genossen zur Pflicht machte, einige Höfe, «urtes, mit Mauern
und Gräben zu festen Plätzen umzuschaffen, und selbe so mit Landleuten

zu bevölkern, daß «on neun Hausvätern einer in die neue Stadt ziehen,

die andern acht auf dem Lande bleiben und den neunten in der Stadt
erhalten sollten."
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fâdjftfdjen Sat'fer '). ©te feltifdjen günbe2), meldje nadj Sib*

ftufj beê im Saljr 1806 tiefer gelegten SeefpiegetS einige bun*
bert Sdjube aufjertjatb ber Stingmauer gerabe an ber neuen

SBafferfdjeibe gemadjt mürben, unb in Stretrmeiffetn, SJteffern,

Stabein u. f. m. beftunben, fomie bie bafelbft jum Sorfdjein
fommenben mobl erbaltenen Ueberrefte eines eidjenen Sfabttoer*
fes3) jeugen bafür, bai) bie ©egenb fetjr friuje bemobnt mar4),
nidjt aber, bafj baS Stäbtdjen eber als baS ©örflein Sirdjbüel
beftanb.

©enaueres über bie ßeit ber ©rünbung beS StäbtdjenS
Sempadj miffen mir nidjtê. ©er Stame „Sempadj"5) erfdjeint

0 DU «Mitttjeilungen bei antiquaiifdjen ©efeïïfcljaft in 3ürid) (VI, 195)
fagen : „Untet ben fäetjftfdjen Königen eitjielten bie Sljüime eine ungemeine

gejitgfeit, tljeilt? burdj bie aufferorbentlidje 3>icfe ber «Kauern, tacite? burd)
bie Slntoenbung getoaltig biefer unb gröfjer ©teinblöcte, bie an ber äuffern
©eite legetloè? jufammengefügt unb buictj «Beertet mit einanbet Betbunben finb."

s) ©ie|e beren 93efdjreibung Bon bem Slidjäologen SBilljelm SSifcbet ju «Bafel

im «PfaitatdjiB ©empadj. DU 3eid>nung einiger biefer ©egenftänbe, roeldje

im Original ju «Safel fid) beffnben, liegt in bei ©ammlung beé V ôrtli*
djen bifiorifajen Sktetnet? in Sucern. (@efdjid)tt?frb. VII, «Borrebe, ©. IX.)
Seiber würben gtridjartige günbe, bamalt? meijient? Bon Änaben gemaetjt,

jerftreut unb toeggetootfen. 3ufätH8 becîte man audj an berfelben ©teile

im Stugfim. 1857 jtoei febt niebtidje btonjene (Seite auf, toeld)e in'ê? Stn;

tic|uarium bet? «Bercine getoanbert finb.
*) «Solche «pfatjlbauten toerben nidjt feiten auf ben ©djtoeijetfeen getroffen.

3abn befdjteibt beten in feinem anriquarifd)*topograpbtfcljen Ät. S3ern.

(©. 34, 35, 9.) DU Sebeutung berfelben alt? Ueberrefte beê? ätteften

Seltentbum«? peut bat Dr. %. Mei in ben «Dcittbetlungen ber antiquari*
fiben ©efeUfdjaft in 3ünd)!,(IX, 67-100). Sluf ©eite 99 toirb aud)

unfere? «pfaljltoetfet? gebadjt. — «Jtömifdje güube toutben meinee? Söiffene?

um ©empad) nie gemadjt.

4) 93ufingei in feinet fdjioeijeiifdjen 93ilbergaïïerie (I, 81) fagt: „©empadj«?

erfie 9lnficbelung teidjt in bie Jage bet? b^bem Slltertbum«?. £ie teijBolle
Sage am fifdjreidjen ©ee mag juerft Semoljnei Riebet gebradjt, unb bann

bie Bieten nacljljetigen gelben bet? 9lb«lt? unb bie Siott) bet %tit bem flei=

nen $aut?roefen eine «Uiaucr mit SBall, ©täben unb einet 93utg $ui &-
ctjcibeit Bctfijafft Ijaben." (Die 93efeftignng tourbe im 3.1596 auf ©c&cifi
unb untet Seitung ber «Eegierung Beibeffeit, bei gtieb unb 93urggtaben
aber ju ©arten umgetoanbelt. ©taatt?aid)iB

5) 33or Slltem fdjon faff buidjgebenb „©empad)" gefdjrieben; fo im 3- 1173

bei ©egeffr (a. a. O. 1, 705) ; fo in ben Acta murensia; fo 1234,

2»

sächsischen Kaiser <). Die keltischen Fünde ^), welche nach

Abfluß des im Zahr 1806 tiefer gelegten Seespiegels einige hundert

Schuhe außerhalb der Ringmauer gerade an der neuen

Wasserscheide gemacht wurden, und in Strettmeisseln, Messern,

Nadeln u. s. w. bestunden, sowie die daselbst zum Vorschein
kommenden wohl erhaltenen Ueberreste eines eichenen Pfahlwerkes

zeugen dafür, daß die Gegend sehr frühe bewohnt war
nicht aber, daß das Städtchen eher als das Dörflein Kirchbüel
bestand.

Genaueres über die Zeit der Gründung des Städtchens
Sempach wissen wir nichts. Der Name „Sempach" erscheint

t) Die Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich (VI, 195)
sagen: „Unter den sächsischen Königen erhielten die Thürme eine ungemeine

Festigkeit, theils durch die ausserordentliche Dicke der Mauern, theils durch

die Anwendung gewaltig dicker und großer Steinblöcke, die an der äussern

Seite regellos zusammengefügt und durch Mörtel mit einander verbunden sind,"
°) Siehe deren Beschreibung von dem Archäologen Wilhelm Vischer zu Basel

im Pfarrarchiv Sempach. Die Zeichnung einiger dieser Gegenstände, welche

im Original zu Bafel sich befinden, liegt in der Sammlung des V örtlichen

historischen Vereines in Lucern, (Geschichtsftd. VII, Vorrede, S. IX,)
Leider wurden gleichartige Fünde, damals meistens von Knaben gemacht,

zerstreut und weggeworfen. Zufällig deckte man auch an derselben Stelle
im Augstm. 1857 zwei sehr niedliche bronzene Celts auf, welche in's
Antiquarium des Vereins gewandert sind.

2) Solche Pfahlbauten werdcn nicht selten auf den Schweizerseen getroffen.

Jahn beschreibt deren in seinem aniiquarisch-lopographischen Kt. Bern,

(S. 34, 35, 9,) Die Bedeutung derselben als Ueberreste des ältesten

Keltenthums stellt dar Dr. F. Keller in den Mittheilungen der antiquarischen

Gesellschaft in ZürichMX, «7-10«), Auf Seite 99 wird auch

unsers Pfahlwcrkes gedacht. — Römische Fünde wurden meines Wissens

um Sempach nie gemacht,

4) Businger in seiner schweizerischen Bildergallerie (I, 8t) sagt: „Sempachs
erste Ansiedelung reicht in die Tage dcs hohen Alterthums, Die reizvolle

Lage am fischreichen See mag zuerst Bewohner Hieher gebracht, und dann

die vielen nachherigen Fehden des Adels und die Noth der Zeit dem kleinen

Hauswesen eine Mauer mit Wall, Gräben und einer Burg zur
Sicherheit verschafft haben," (Die Befestigung wurde im 1,159« auf Geheiß

und unter Leitung der Regierung verbessert, dcr Fried - und Burggraben
aber zu Gärten umgewandelt. Staatsarchiv

°) Vor Altem schon fast durchgehend „Sempach" geschrieben; so im I, 1173

bei Segcsf.r (a. a, O, I, 70z) ; so in den ^cts murensi«; so IL34,
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mir beftimmt im gatjr 1173 jum erftenmale, unb jmar unter
ben Sefit3ungen Don SJtünfterl). SS mag aber fein, bafj fein
Sorfommen in ben Acta fundationis Murensis monasterii, bie felbft
fpäteftene aus bem gatjr 1250 flammen, auf eine nodj frütjere

1236, 1276, 1290, 1309, 1420 (®efd)id)tt?ftb. III, 226; I, 34, 209;
IV, 90, 92; (Sngelberg a. a O., @. 70, 127, 149). „©cmbad)"-finbet
ftd) im 5. 1240 unb 1259; (®efd)icf)t#b. XII, 197; V, 158). „©emp*
bad)" im 3. 1273 unb um 1300 (@ef«tid)tt?frb. V, 108, 230), ,,©ent*
pactj" im 3. 1332. (©efdjidjttsfrb. I, 49.) — Ueber bie «Stt-mologie bet?

Sßoitet? fonnte id) bit?bei leine annehmbare Sluefunft erijalten «Uìng bie

jtoeite ©übe „adj" obet „bad)", ein flrince? ftieffenbeê? Söaffet bebeuten,

fo gebt nab, e an ©empad) fein 53ad) Borbei. Daè näd)jfe, nötblidj Bom

©täbtdjen betabftieffenbe Söaffet Ijeift in ben Urfunben „Äuonjenbadj",
ein anberet?, in berfelben SRidjtung etwa«? feinei liegenbeê? beißt „©tarnp«
badj", unb „ftantbadj". ©in „©tampljebad)", ein S3adj, bet buid) eine

enge €djlud)t ftiefjt, fömmt junädjft unterljalb 3üria) an ber Simmat
fd)on im 3. 946 alt? ber «Rame einet? föniglidjen |>ofet? Bor. (TOittbeil.
bei antiquarifajen ©efeflfdjaft in 3ürid) VIII, 4 ber Slnmetfungen.) Dt*
gleidj biefer Stupraci Sleljnlictjfeit mit ©empad) tjat, fo ätoeifle id), ob

jener biefen »eranlafjt. ©oute abet „adj" im «allgemeinen SBaffei, acqua,
bebeuten, fo tjatte biefe ©ilbe ben @mn Bon ,,©ee". î)er erfie Sttjeil

„©em" „©emp" „©ent" iff gai bunfel. 93roft 5. S3. Beimocljte feinen

feltifdjen ober taieimfd)cn ©inn absugeroinnen, unb ettläite mit münblidj
ben 9ïuê?biucf alt? alemannifdj. (Siebe beffen Slbbanblung übei feltifdje
©piadjelemente im ®efct)ict)tt?fib. VI, 189 ff) ©empad) fann nidjt toobl
auê? „©eebadj" Berborben tootben fein, obfcbon et? »tele ©eebadj gibt,
©cbon auê? ber 3eit Äailt? bet? ©tofjcn fennt ©djöpflin (alsat. illust. I,
731) jtoei „©eebadj" im ©Ifafj. .Sonnte eê? etwa in „©anbbad)" feinen

Urfpiung Ijaben?! (St? bürfte fein, bafj „bb" bei ©anbbad) in baê? „p"
bei ©empadj corrumpirt tourbe; allein toobet ber S3adj unb bat? ©anb?

©djweitid) fömmt bei Stame babet, baf; an einem bei ©ädje im «Kittet*

altet bat? „@enb" ©eridjt, 3ebent, ©ent, synodus, geljalten tourbe.

(Dr. SBalter, Jtitebentedjt §§. 193, 195, 199, 200) Sebod) nod) im

fünfzehnten Jabibunbctt finben toit in unferer ©egenb ben 9Iut?bruct „©enb"
ober „©empt" (©egeffer a. a. D. II, 606). «Son „gcbntbad)" ale ©renje
bet? 3ebetitet? (jtoifdjen «Diünfiet unb bet ©tift im «*3of) fann ©empad)

toobl audj nidjt flammen. SBir toiffen feine annebmbate Slbieitung unb

bemerfen nut nod): ©ajöpffin (Alsat. illust. II, 411) fennt ein «Dïurbactj

gefjötigec? „©enbenbadj", unb bie Uifunbenfammlung Bon S3udjfee im Ät
«Bern (@. 117, Slxo. 50) fennt im 3. 1275 ebenfalls? einen Drt „Stamp*
bad)". «Ucone (Stnjeigei I, 270) nennt ein „©ampactj". ©o audj Slrdji»

füt Äunbe öfteireid». ©efd)idjtê?quetien (IV, 607).

i) ©egeffei a. a D. I, 705.
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mir bestimmt im Zahr 1173 zum erstenmale, und zwar unter
den Besitzungen von Münster Es mag aber sein, daß sein

Vorkommen in den ^ets tuncistioni« Nurensi« monssterii, die felbst
spätestens aus dem Zahr 1250 stammen, auf eine noch frühere

1236, 1276, t29«, 1309, 1420 (Geschichtsfrd, III, 226; I, 34, 209;
IV, 9«, 92; Engelberg a. a O., S. 70, 127, 149). „Sembach" findet
sich im J. 124« und 12S9; (Geschichlsftd. XII, 197; V, 1S8). „Semvbach"

im I. 1273 und um 13«« (Geschichtsftd. V, 1«8, 23«), „Sent-
vach" im I, 1332. (Geschichtsftd, I, 49.) — Ueber die Etymologie des

Wortes konnte ich bisher keine annehmbare Auskunft erhalten Mag die

zweite Silbe „ach" oder „dach", ein kleines flicssendes Wasser bedeuten,

so geht nahe an Sempach kein Bach vorbei. Das nächste, nördlich vom

Städtchen herabfliessende Wasser heißt in den Urkunden „Kuonzenbach",
ein anderes, in derselben Richtung etwas ferner liegendes heißt „Stamp-
bach", und „stantbach". Ein „Stamphebach", ein Bach, der durch eine

enge Schlucht fließt, kömmt zunächst unterhalb Zürich an der Limmat
schon im I, 946 als der Name eines königlichen Hofes vor, (Mittheil,
der antiquarischen Gesellschaft in Zürich VIII, 4 der Anmerkungen.)
Obgleich dieser Ausdruck Aehnlichkeit mit Sempach hat, fo zweifle ich, ob

jener diesen veranlaßt. Sollte aber „ach" im Allgemeinen Wasser, «oqu«,
bedeuten, so hätte diese Silbe den Sinn «on „See". Der erste Theil

„Sem" „Semp" „Sent" ift gar dunkel. Brost z. B, vermochte keinen

keltischen oder lateinischen Sinn abzugewinnen, und erklärte mir mündlich
den Ausdruck als alemannisch. (Siehe dessen Abhandlung über keltische

Sprachelemente im Geschichtsftd, VI, 189 ff) Sempach kann nicht wohl
aus „Seebach" verdorben worden sein, obschon es viele Seebach gibt.
Schon aus der Zeit Karls des Großen kennt Schöpflin («Isst. illust. I,
73t) zwei „Seebach" im Elsaß, Könnte es etwa in „Sandbach" seinen

Ursprung haben?! Es dürfte sein, daß „db" bei Sandbach in das „V"
bei Sempach corrumpirt wurde; allein woher der Bach und das Sand?
Schwerlich kömmt der Name daher, daß an einem der Bäche im Mittelalter

das „Send" — Gericht, Zehent, Sent, svnoàus, gehalten wurde,

(vr. Walter, Kirchenrecht §S. 193, 195, 199, 20») Jedoch noch im

sünfzehnten Jahrhundert finden wir in unserer Gegend den Ausdruck „Send"
oder ..Sempt" (Segeffer a. a. O. II, 60S). Von „Zchntbach" als Grenze

des Zehentes (zwischen Münster und der Stift im Hof) kann Sempach

wohl auch nicht stammen. Wir wissen keine annehmbare Ableitung und

bemerken nur noch: Schöpflin (^Isst. illust. II, 411) kennt ein Murbach

gehöriges „Sendenbach", und die Urkundensammlung von Buchsee im Kt
Bern (S, 117, Nro, 5») kennt im I, 1275 ebenfalls einen Ort „Stamp-
bach". Mone (Anzeiger I, 27«) nennt ein „Sampach". So auch Archiv

für Kunde österreich. Gefchichtsquellen (IV, 6»7).

') Segesser a, a O, I, 705.
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3eit binbeutet. Sdj nermutlje, Stitter Suno, 3Jt5ndj Don SJturi,

babe feine Sergabungen an SJturi nodj nor bem 3abr 1132

gemadjt.l) ©en ätteften „Sdjultbeiffen", causidicus, scultetus,

finben mir im $atjt 1240 oerjetdjnet2). „Sürger unb Statb"
begegnen une baê erftemal im Sjafjr 12973). Son „Sdjultbeifj,
Statb unb ©emeinbe" ift bie erfte Stebe im % 13154). ©ie „Stabt"
(oppidum) ftegelte fdjon im ^atjr 1297 mit eigenem Siegel5).

So menig SefttmmteS mir miffen über bie ßeit ber ©rün*
bung bes StäbtdjenS, fo menig ftnb une bie ©rünber befannt.

*) .«peigott (Geneal. diplom. Aug. gent. Habsb. I, 331) biucït bie einfdjlä*
gige ©teile ab. SBergl, oben ©eite 13, Slnm. 1.

2) ©efdjitbtêfreunb XII, 197.

3) 91. a. D. V, 171.
4) ©egeffei (I, 764, 752, Slnm. 2). Äopp, (©efdjidjte bet eibgenoffifdjen

93b. II, 564, Slnm. 4). — ©ctjöpfiin in feinet Alsat. illustr. (I, 792)
eiflätt ben ©djuitbeijj, Seuldais, pedaneus judex, alê alten teutfeten

Urfprungeê. SBenn Äopp (a. a. D. II, 564) fagt: „Unter «König SRu«

bolpb toitb nur eineê ©etulUjeiffn, eineê Dtatbeê nod) ntd)t gebadjt", fo
bemetft ©egeffer (a. a. D. II, 137) übereinfrimmenb : „3n ber Stieget

finbet ftdj in ben ©täbten ber ©cfjulttjeifj Bot bem Statt). Dai (Sintte*

ten beê ©djulnjeiffen bejeidjnet bie (Spodje bei (Sntfiebung beê S&tiâjbiU
beê, beê formellen Uebergangeê Bom ^ofred)! jum ©tabtiedjt"; unb (a.
a. D. II, 138) : „Söit betrachten mit Äopp ben ©djultbeifj aie eine öfter*

teidjifd)ê Snftitution." — @empad)ê gerrfdjaft lag juerft bei Senjburg;
in bet SUtitte abet beê breijeSnten Safjrijunbcrtê, um 1233, (SUtitt^eilun=

gen ber antiquarifdjen ©efeflfdjaft in 3ürid) IX, 3teê ^eft, ©eite 58)
gieng fie butd) Stljeilung unmittelbat auf ^abêbutg über. DU Sanbgtaf
fcfjaft, toeldje mit Senjbutg im 3. 1172 erlofdj, unb im 3. 1173 an
SSurgunb fiel, befafj «jjabêbutg fdjon im 3. 1232. (Äopp a. a. D. Il,
581—594; ©egeffet a. a. D. I, 323 ff. unb 763 Söäbrenb mein ©djult-
tjeiffen ; SBerjeicbnifj jiemlidj etgänjt ift, finbe id) ben erfien »oUftänbigen
«Bat!) etfi im 3. 1575, »on Seutpriefter Ulridj »erjeidjnet. 3bn bilben:
SKaitin ©afjmann, ©djultbeifj, Slnton «Jtei, geinridj 3immetmann, ©te»

»fjanftrei, Uti SBüetmann, Sllbtedjt SKod, £anê SKûïïet, Slbtatjam Sbuet
unb «peter ©afjmann, alfo neun tflatbeglieber.

5) ©efebidjtêftb. V, 171. Daè ©iegel felbft, mit bem tjettfebaftliefjen Sötoen

unb bet Umfcbrift : Siillum. opidi. de Sëpach, iff a a. Dtten abgejeidj;
net, «Beilage Tab. I, SJÎio. 4. DU «Kittbeihtngcn bet antiguarifdjen ©es

feïïfdjaft in 3üridj (IX, 3teê ^eft, © 58) befcbreiben baffelbe, unb

meinen, bet ©tempel fei feit bei SUtitte beê bieijcljnten 3abrijunbettê biê
in'ê 3. 1674 unauêgefej<t in «îtntoenbung geblieben. Daè nämliäje ©iegel
finbet fid) ben beiben im 3. 1652 gegoffenen ©loden ju ©empadj aufgebrucft.
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Zeit hindeutet. Zch vermuthe, Ritter Kuno, Mönch von Muri,
habe seine Vergabungen an Muri noch vor dem Jahr 1132

gemacht, l) Den ältesten „Schultheissen", eunsigieus, «oultoiu«,

sinden wir im Zahr 1240 verzeichnet 2). „Bürger und Rath"
begegnen uns das erstemal im Jahr 1297 ^). Von „Schultheiß,
Rath und Gemeinde" ist die erste Rede im 1.1315'). Die „Stadt"
(ovpigum) siegelte schon im Jahr 1297 mit eigenem Siegel ^).

So wenig Bestimmtes wir wissen über die Zeit der Gründung

des Städtchens, so wenig sind uns die Gründer bekannt.

1) Hergott (Ksnesl. ciiplom. ^«g. gent, Usbsb. I, 331) druckt die einschlä¬

gige Stelle ab, Vergl. oben Seite 13, Anm, t.
2) Geschichtsfreund XII, 197.

5) A. a. O. V, 17t.
6) Segesser (l, 764, 7S2, Anm. 2). Kopp, (Gefchichte der eidgenössischen

Bd. II, 564, Anm. 4). — Schöpflin in seiner ^Isst. illustr. (I, 792)
erklärt den Schultheiß, «eulclsis, psclsneus suàex, als alten teutschen

Ursprunges. Wenn Kopp (a, a, O. II, 564) sagt: „Unter König
Rudolph wird nur eines Schultheissen, eines Rathes noch nicht gedacht", so

bemerkt Segesser (a, a. O. II, 137) übereinstimmend: „Jn der Regel

findet sich in den Städten der Schultheiß vor dcm Rath. Das Eintreten

des Schultheissen bezeichnet die Epoche der Entstehung des Weichbildes,

des formellen Ueberganges vom Hofrecht zum Stadtrecht"; und (a.
a. O. II, 138) : „Wir betrachten mit Kopp den Schultheiß als eine

österreichische Institution," — Sempachs Herrschaft lag zuerst bei Lenzburg;
in der Mitte aber des dreizehnten Jahrhunderts, um 1233, (Mittheilungen

der antiquarischen Gesellschaft in Zürich IX, 3tes Heft, Seite 58)
gieng sie durch Theilung unmittelbar auf Habsburg über. Die Landgraf-
fchaft, welche mit Lenzburg im I. 1172 erlosch, und im I. 1173 an

Burgund fiel, besaß Habsburg schon im I. 1232. (Kopp a. a, O. 11^

581—594; Segesser a. a. O. I, 323 ff. und 763 Während mein

Schultheissen-Verzeichniß ziemlich ergänzt ist, finde ich den ersten vollständigen
Rath erst im I, 1575, von Leutpriester Ulrich verzeichnet. Jhn bilden:
Martin Gaßmann, Schultheiß, Anton Frei, Heinrich Zimmermann,
Stephan Frei, Uli Buelmann, Albrecht Mock, Hans Müller, Abraham Thuet
und Peter Gaßmann, also neun Rathsglieder,

S) Geschichtsftd. V, 171. Das Siegel selbst, mit dem herrschaftlichen Löwen
und der Umschrift: Siillum. «mài. <Is SspgvK, ist a a. Orten abgezeichnet,

Beilage I«b. I, Nro. 4. Die Mittheilungen der antiquarischen
Gesellschaft in Zürich (IX, 3tes Heft, S 5») beschreiben dasselbe, und

meinen, der Stempel sei seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts bis
in's I. 1674 unausgesetzt in Anwendung geblieben. Das nämliche Siegel
findet sich den beiden im 1.16S2 gegossenen Glocken zu Sempach aufgedrückt,
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SBären mirflidj, mie oielfadj angenommen mirb '), „(Sble ßon

Sempadj" gemefen, fo bürften mir in ibnen bie mirtìidjen Se*

grünber beS nadj ibnen benannten DrteS oermutben; attein bie

in ben ttrfunben alê „oon Sempadj" Stuftretenben baben jmei*
felêobne biefen ßufai) nur befïïjalb, meil fte oon Sempadj maren.2)

dladj obiger Setradjtung bürfen mir obne Stnftanb Sirdj*
büel für älter, als Sempadj, Ijaltert unb annebmen, bat) bort

eber, ale bier, eine Sirdje beftanben, mie benn audj bie Stift
Sucern im 3afjr 1492 mit Stedjt meint: ,,©ie lütfildj ftge elter,

bann bie ftabt Sempadj"3). SBir benfen, mit bem Stäbtdjen
mürbe bie barin befinblidje, bem erften Slutjeugen Stepbanuê
gemeibte Sirdje erbaut, unb jmeifeln, ob überhaupt in Sirdjbüel
eine Sirdje ffünbe, menn biefe nidjt fdjon t>or bem Stäbtdjen
beftanben bätte.

gerner bürfte für SirdjbüePe bôbereê Sitter ber bortige Sirdj*
tburm fpredjen, meldjer älter ift, als bie Sirdje. Stidjt jmar feine

fdjräge, mit ber Sirdje nur lofe oerbunbene Stellung, bie auf
ein früberes Sortjanbenfein beutet, fonbern bie Sauart madjt
ben Sburm fetjr alt. Stidjtig mag man annetjmen, bafj er oor

X) ©tumpf fagt in feiner ßljromf (VII, 240, 567) : „©empad) Ijatte anfange

einen eigenen Sibe! gebabi, finb (îbelfnedjte geroefen." ein l)anbfd),ttftii*
djeê „SBappenbudj beê fdjtoeijerifdjen SlbcIs" auf ber 33ütgetbibIiotbef ju
Sucern, bringt baê SBappen, unb fagt: „Sie toeiben unter bie ©rafen

gejab.lt, aber fälfdlid)." Sin „(Sbte »on ©empad)" glaubt aud) g. »al*
tbafat in feinen SUcetfro. (III, 107, 109). - 3d) aber nidjt.

5) Äumab Bon ©empadj ftiftete ein 3. 1290 ein Saljijeit. (©efdjidjtêfreunb

II, 167.) (Sine «fjemma Bon ©empadj erfdjeint im Saljtjeitbudje ju
«Wünftet. (®efd)id)têfrb. V, 144.) «ftopp in feiner ©efdjidjte bei eibgenöf*

fifd)en 93ünbe (II, 421, Slnm. 2) nennt im 3. 1273 ale ©pitalbtubei in
£oljentain einen 33mbei £. Bon ©empadj, toelcijet im 3- l276 eili «ßein«

rid) etfdjeint. (©efd)id)têfrb. I, 34; V, 230, 232.) «Mie ©djultbeifj in
©empad) Beijeidjnet bei ®efdjid)têfib. (V, 173, 182) jum 3- 1302 unb

1320 «pilgrim Bon ©empad). 31. S3ufinger in feinet «Befdjreibung Bon Un-,

teitoalben (©. 186) eitoäbnt ale 17. «übt beê Mofietê Sngelberg (1347 biê

1359) ^einiidj III. Bon ©empad). Seu in feinem Serifon (VI, 343) fagt:
««peinrid) III. Bon ©empad) fam im 3. 1347 an bie Slbtei; er refignirte
ben 1. SDiärj 1359, unb ftarb in bemfelben Sabre. (SBetgï. ©cfdjidjtêftb.

VIII, 105, 106, 111 (Sine Uiftinbe in (Sieb Bom 3. 1466 nennt ben

bamaligen Sßfanet bafetbft Ulriaj Bon ©empad).

3) ©efdjidjtêfreunb III, 274.

23

Wären wirklich, wie vielfach angenommen wird ^), „Edle von
Sempach" gewesen, so dürften wir in ihnen die wirklichen
Begründer des nach ihnen benannten Ortes vermuthen; allein die

in den Urkunden als „von Sempach" Auftretenden haben
zweifelsohne diesen Zusatz nur deßhalb, weil sie von Sempach warend)

Nach obiger Betrachtung dürfen wir ohne Anstand Kirchbüel

für älter, als Sempach, halten und annehmen, daß dort
eher, als hier, eine Kirche bestanden, wie denn auch die Stift
Lucern im Zahr 1492 mit Recht meint: „Die lütkilch sige elter,

dann die stadt Sempach" ^). Wir denken, mit dem Städtchen
wurde die darin bestndliche, dem ersten Blutzeugen Stephanus
geweihte Kirche erbaut, und zweifeln, ob überhaupt in Kirchbüel
eine Kirche stünde, wenn diese nicht schon vor dem Städtchen
bestanden hätte.

Ferner dürfte für Kirchbüel's höheres Alter der dortige
Kirchthurm sprechen, welcher älter ist, als die Kirche. Nicht zwar seine

schräge, mit der Kirche nur lose verbundene Stellung, die auf
ein früheres Vorhandensein deutet, sondern die Bauart macht

den Thurm sehr alt. Richtig mag man annehmen, daß er vor

>) Stumpf sagt in seiner Chronik (VII, 240, 567): „Sempach hatte anfangs
einen eigenen Adel gehabt, sind Edelknechte gewesen." Ein handschriftliches

„Wappenbuch des schweizerischen Adels" auf der Bürgerbibliothek zu

Lucern, bringt das Wappen, und sagt: „Sie werden unter die Grasen

gezählt, aber fälschlich." An „Edle von Sempach" glaubt auch F.
Balthasar in seinen Merkw. (III, 107, 109). — Jch aber nicht.

ü) Kunrad von Sempach stiftete ein I. 129« ein Jahrzeil, (Geschichtsfreund

II, 167,) Eine Hemma von Scmpach erscheint im Jahrzeitbuche zu

Münster. (Geschichtsftd. V, 144.) Kopp in seiner Geschichte dcr eidgenössischen

Bünde (II, 421, Anm. 2) nennt im I. 1273 als Spitalbruder in
Hohenrain einen Bruder H. von Scmpach, welcher im I. 1276 als Heinrich

erscheint. (Geschichtsftd. I, 34; V, 230, 2Z2.) Als Schultheiß in
Sempach verzeichnet der Geschichtsftd. (V, 173, 182) zum I, 1302 und

1320 Pilgrim von Sempach. A. Businger in semer Beschreibung von

Unterwalden (S, 186) erwähnt als 17. Abt des Klosters Engelberg (1347 bis

1359) Heinrich III. von Sempach, Leu in seinem Lexikon (VI, 343) sagt:
Heinrich III. von Sempach kam im I, 1347 an die Abtei; er resignirte
den 1. März 1359, und starb in demselben Jahre. (Vergl, Geschichtsfrd,

VIII, 105, 1«6, III Eine Urkunde in Eich Vom I, 1466 nennt den

damaligen Pfarrer daselbst Ulrich von Sempach,

s) Geschichtsftêund III, 274,
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©rünbung beê Stäbrdjene ba mar. Sluf bie Saumeife fömmt
ber fpätere §. 5 jurücf.

Um nun bie fdjriftlidjen ©octtmente ju berüfjren, fo neb*

men biefe für Sirdjbüel ben Sorrang beê Sitters in Stnfprudj,
unb Ijeiffen bie Sapette in Sempadj eine Sodjter Sirdjbüete. ©ie
ältefte ttrfunbe üom gatjr 1288 l) fpridjt nur oon ber Sirdje in
Sirdjbüel unb beren SatronatSredjt (jus patronatus ecclesie in

Kilchbuehel), unb ermäbnt nidjtê oon einer Sirdje in Sempadj.
©ie ttrfunbe oom gabr 1290 2) aber rebet oon ber Sirdje in
Sirdjbüel, ale meldjer biejenige in Sempadj als gittate unter*
morfen fei; ecclesia in Kilchbuhil, cui jure filiali ecclesia in Sempach

dinoscitur esse subjecta et annexa. SBenn bagegen im gabr
1234 fdjon oon einem Seutpriefter „in Sempadj" bie Stebe ift3),
fo ift barauê btofj ju entneljmen, bafj er bereite in Sempadj
mobnte, nidjt aber, bafi bie Sirdje in Sempadj SJÎutterfirdje unb

älter, alê Sirdjbüel fei. ttnb menn im gabr 1291 bei bem Ser*
faufe Sucern'ö an Defterreidj „ber fildjenfaij ber fitdjen je Sem*

padj"4) ausgenommen mirb, fo fpridjt baê nur bafür, bafi
Sempadj, mofjtbefannt, begann, für baê meniger befannte Sirdj*
büet genommen unb benannt ju merben. Soldjeê ergibt ftdj
beutlidj baratté, bafj felbft SJturbadj bei ber Uebergabe feiner
Stedjte an ben Spof im gabr 1420 5) nur oon ber „ecclesia
parochialis in Sempach vna cum ejus filia in Hildisrieden" rebet,
unb Sirdjbüel nidjt einmal benennt.

SBir finben audj, bafj bie frütjeften befannten Sergabungen
an St. aJtartin in Sirdjbüel gemadjt merben. ©aê galjrjeitbudj
beftätttgt biefeê faft auf jeber Stattfette. Sludj baê ältefte mir
befannte galjrjeit oom gabr 1332 ift borten geftiftet6). ©ie
ätteften Stöbet fpredjen oon ßetjnten, SobenjinS, SfenningjinS
nur an St. Sftartin, ein Semeië, bafj St. Stepban gar fein
Sermögen jufam. gn altern 3eiten mürben feinerlei gabrjeiten

*) st. a. 0. I, 37.

s) 9t. a. D. IV, 90.

3) 91. a. D. III, 226.

4) Sl. a. 0. I, 216. Schöpflin, Alsat. diplom. I, 48.

5) ©efdjidjtêfteunb IV, 91.

«j 91. a. O. V, 187. «Bergt, aud) baê Sabrjeitbuaj in ©empad) 13, b; 34,

a; 27, a u. f. IB.
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Gründung des Städtchens da war. Auf die Bauweise kömmt
der spätere 8. 5 zurück.

Um nun die schriftlichen Documente zu berühren, so nehmen

diese für Kirchbüel den Vorrang des Alters in Anspruch,
und heissen die Capelle in Sempach eine Tochter Kirchbüels. Die
älteste Urkunde vom Jahr 1288 l) spricht nur von der Kirche in
Kirchbüel und deren Patronatsrecht (bis pstronstus eeeiesie in

KileKbueKel), und erwähnt nichts von einer Kirche in Sempach.
Die Urkunde vom Jahr 1290 2) aber redet von der Kirche in
Kirchbüel, als welcher diejenige in Sempach als Filiale unter-
worsen sei; ecclesia in KileKbuKil, cui sure tîlisli eeeiesis in Sem-

psek àinoseitur esse sublets et snnexs. Wenn dagegen im Jahr
1234 schon von einem Leutpriester „in Sempach" die Rede ist ^),
so ist daraus bloß zu entnehmen, daß er bereits in Sempach
wohnte, nicht aber, daß die Kirche in Sempach Mutterkirche und

älter, als Kirchbüel sei. Und wenn im Jahr 1291 bei dem

Verkaufe Lucern's an Oesterreich „der kilchensatz der kilchen ze Sempach"

') ausgenommen wird, so spricht das nur dafür, daß

Sempach, wohlbekannt, begann, für das weniger bekannte Kirchbüel

genommen und benannt zu werden. Solches ergibt stch

deutlich daraus, daß selbst Murbach bei der Uebergabe seiner

Rechte an den Hof im Jahr 1420 nur von der ^ecclesia ps-
roekisli» in Sempsek vns eum esus Kiis in llilâisrieàen" redet,
und Kirchbüel nicht einmal benennt.

Wir finden auch, daß die frühesten bekannten Vergabungen
an St. Martin in Kirchbüel gemacht werden. Das Jahrzeitbuch
bestättigt diefes fast auf jeder Blattseite. Auch das älteste mir
bekannte Jahrzeit vom Jahr 1332 ist dorthin gestiftet »). Die
ältesten Rödel sprechen von Zehnten, Bodenzins, Pfenningzins
nur an St. Martin, ein Beweis, daß St. Stephan gar kein

Vermögen zukam. Jn ältern Zeiten wurden keinerlei Zahrzeiten

>) A. «. O. I, 37,

A. a. O. IV, gg.

«) A. a, O. III, 22g.

A. a. O. I, 216. LpKopilin, älsst. àiplom, I, 48.

°) Geschichtsfreund IV, 9l.
«) A. a. O. V, t87. Vergl. auch das Jahrzeitbuch in Sempach 13, b; 34,

s; 27, « u. s, w.
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nadj Sempadj geftiftet. Sltlmäblig nur folgen bie jungem Stif*
tungen, St. äJtartin unb St. Stepban nebeneinanber, biê lejj*
teres enblidj oorjteljt.

SBenn ferner ber Statt) ju Sucern im gabr 1474 unb 1475

befdjlofj, bafj ber «pof ben «Sfjor in Sempadj, SIbefmrjt unb Spil*

bisrieben beef en fotte1), fo erfannte er bamit Sempadj, mie
beibe anbern Sapetten, nur ale SPdjterfirdjen. Dljne Slnftanb
fjatte unb übte bis auf bie neuefte 3ett bie Stift im «pof bie

Sftidjt, in Sirdjbüel ben «$bor ju bauen unb ju Unterbalten,
maê unjmeibeutig für bie ^Priorität biefer Sirdje fpridjt.

©er neue Sattonatsberr fudjte bie Stedjte SirdjbuePê, bie

unter 9Jlurbadj burdj bie Sirdje in Sempadj gelodert maren,
Ijerjufielfen. SBenn ber ©ang bieju ein frifdjer SemeiS für ben

Sorrang oon Sirdjbüel ift, fo erfennen mir barauS jugleidj audj,
mie bie Sfcrrredjte nadj unb nadj Don Sirdjbüel auf Sempadj
übergiengen. ©aburdj mar Sirdjbüel in feinen Stedjtfamen am
meiften bebroljt, bafj ber Seutpriefter in Sempadj motjnte. SBenn

audj ber Serfudj tmjjtang, nadj bem Sranbe im gabr 1477 bie

SBobnung beS SeutpriefterS in Sirdjbüel IjerjufteHen, morauf mir
in §. 12 jurûtffommen, fo murbe bodj bamalê Sirdjbüel nodj
alê Sfarrfirdje anerfannt. ©er Sprudj bes StatfjeS in Sucern

oom 24. gännerS 1485 2) lautete, baf} btofj bte biêljerigen got*
teSbienftliajen fjanbtungen in Sempadj oerbleiben fotten. ,,©ie
„.perren im pof mögen baê Spuê bumen, mo Sp motten, bodj
„fott ein Sütpriefter onb fin «pelfer bie SJteffen, Salve Regina onb

„anber gotteSbienft, fo biêbar in ber fildjen je Sempadj getjat*
„ten morben, one Stbgang oudj barinnen tjalten." ©ie mettere

Statbêerfanntnifj oom 13. Sradjm. 1492 3), mornadj ber Seut*

priefter in Sempadj mobnen burfte, anerfennt bennodj Sirdjbüel
als „lütfildj", unb rettet ibre Stectjte mit ben SBorten: „©odj
„jn attmeg ber luffildj an jr geredjtigfett on fdjaben onb onoer*
„griffen an jr go^bienft, mie bas oon alter bar fommen ift,
„trütidj onb ongeoärtidj." ©amit ebrten fie ben (Sinmurf ber

Slbgeorbneten ber Stift, SroPft ®r- •peinrictj Sogt unb bie

*) Otartjêbud) V, 383, b, 405, b. «Bergt, ©egeffet a. a. D. II, 778.

s) ©efdjiefjtêftb. IV, 82. 93alfbafat, «Kertto. Ill, 105.
3) SI a. O. Ill, 272.

2S

nach Sempach gestiftet. Allmâhlig nur folgen die jüngern
Stiftungen, St. Martin und St. Stephan nebeneinander, bis
letzteres endlich vorzieht.

Wenn ferner der Rath zu Lucern im Zahr 1474 und 1475

beschloß, daß der Hof den Chor in Sempach, Adelwyl und
Hildisrieden decken sollet, so erkannte er damit Sempach, wie
beide andern Capellen, nur als Tochterkirchen. Ohne Anstand
hatte und übte bis auf die neueste Zeit die Stift im Hos die

Pflicht, in Kirchbüel den Chor zu bauen und zu unterhalten,
was unzweideutig für die Priorität diefer Kirche spricht.

Der neue Patronatsherr suchte die Rechte Kirchbüel's, die

unter Murbach durch die Kirche in Sempach gelockert waren,
herzustellen. Wenn der Gang hiezu ein frischer Beweis für den

Vorrang von Kirchbüel ift, so erkennen wir daraus zugleich auch,

wie die Pfarrechte nach und nach von Kirchbüel auf Sempach

übergiengen. Dadurch war Kirchbüel in feinen Rechtfamen am
meisten bedroht, daß der Leutpriester in Sempach wohnte. Wenn
auch der Versuch mißlang, nach dem Brande im Zahr 1477 die

Wohnung des Leutpriesters in Kirchbüel herzustellen, worauf wir
in S. 12 zurückkommen, so wurde doch damals Kirchbüel noch

als Pfarrkirche anerkannt. Der Spruch des Rathes in Lucern

vom 24. Jänners 1485 2) lautete, daß bloß die bisherigen got-
tesdienftlichen Handlungen in Sempach verbleiben follen. „Die
„Herren im Hof mögen das Hus buwen, wo Sy wöllen, doch

„soll ein Lütpriester vnd sin Helser die Messen, Suive Regina vnd
„ander gottesdienft, so bishar in der kilchen ze Sempach gehalten

worden, one Abgang ouch darinnen halten." Die weitere

Rathserkanntniß vom 13. Brachm. 1492 ^), wornach der

Leutpriester in Sempach wohnen durfte, anerkennt dennoch Kirchbüel
als „lütkilch", und rettet ihre Rechte mit den Worten: „Doch
„jn allweg der lütkilch an jr gerechtigkeit on schaden vnd vnver-
„griffen an jr gotzdienst, wie das von alter har kommen ist,

„trülich vnd vngevärlich." Damit ehrten sie den Einwurf der

Abgeordneten der Stift, Propst Dr. Heinrich Vogt und die

') Rathsbuch V, 383, b, 403, b. Vergl. Segesser a. a. O. II, 778.

°) Ge,chichtsfrd. IV, 82. Balthasar, Merkw. III, I0S.
S) A a. O. III, 272.
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(Sfjortjerren Seter Sûnbig unb goljann Suboljer, bafj baS «pei*

tigtbum in SriegSjeiten fjerunter in'S Stäbtdjen geflüdjtet mor*
ben, baf? bie Sirdje in ber Stabt nur eine Sodjter ber Seut*

firdje fei, inbem bagegen nidjtê eingemenbet murbe, ale bafj ber

Seutpriefter ftetê in Sempadj gemobnt babe, ©iefe redjtlidje
Stellung Sempadj'é, oon ber aber bie SBirflidjfeit mebr unb

mebr abroidj, bebauptet audj bie ttrfunbe ber «Saplaneiftiftung
in pilbiêrieben Dom gabr 1516 *). ©arin ift Don „piljiêrieben
„in bem Sirdjfpel genant Sitdjpel", oon „ber Sfarrfildjen ju
„Sitdjbül", Don ber „Sûtprieftererj ju fitdjbûl" unb ber Stbbal*
tung beS fonntäglidjen ©otteébienfteS in Sirdjbüel" bie Stebe.

©aê gabrjeitbudj beifit ebenfatté Sirdjbüel bie Sfarrfirdje, unb
rebet nur oon einer „Sapell in ber ftatt"2). «Sé merben nadj
Sirdjbüel galjrjeiten geftiftet, unb bafetbft tjielt man ununter*
brodjen feit ben ätteften ßetten bie Segräbniffe unb beren ©ot*
teêbienfte.

©ie am «Snbe beê fedjêjebnren gabrfjunbertê Don ©borfjerm
gacob SBibmer in SJtünfter, gemefenen Seutpriefter, nieberge*

fdjriebene ©otteébienftorbnung 3) fagt: „ßu Sitpet ift bie rädjt
„Sfar Sirdjen. Sttba ift man fdjulbig onb pflidjtig, atte Sontag,
„gebante Dnb gemein ftjrtag, ju cetebriren, ben Sanjel oerfeben"

u. f. m. ©iefetbe läfjt baê Senerabile, bie beiligen Dele u. f. m.
in ber fèapel im Statiti" nur „ju befferer gtegenbeit eines lütt*
„priefterê" fein, gerner Sdjultbeifj unb Statb i11 Sucern nennen
im gatjr 1594 Sempadj „giltal Sitten", unb anerfennen fo Sirdj*
büet als „bie redjte d^fatxtitdje" nodj urfunbltdj ÜRitmodj Dor

gubica 1597 *).
©effenungeadjtet murbe StrdjbüelS Slnfeljen ale SJtutter*

unb Sfarrfirdje mebr unb mebr factifdj gebrodjen, junädjft burctj
bie Steftbenj bes SeutpriefterS in Sempadj. Sergabungen unb

gatjrjeiten mebrten fidj bei St. Stepban, ja fanben faft aus*
fdjtiefjtidj bier ftatt5). ©benfo begann alte Sorgfalt ber Sluê*

«j SI. a. O. Il, 203

2) 41, b; 60, b; 49, b; 68, a u. f. to.

3) Fol. 56, 57. (©ie liegt im «ÇfaitaidjiB.j
4) »PfairardjiB.
5) Die legten ©tiftungen nadj tfitdjbüet, too bet ÏSfarrfriebtjof roar, gcfdja*

tjen im 3 1737,1747, 1755. Qafjijcitbud) 39, b; 17, b ; 24, b ; 31, b ; 18 b J

2«

Chorherren Peter Kündig und Johann Buholzer, daß das
Heiligthum in Kriegszeiten herunter in's Städtchen geflüchtet worden,

daß die Kirche in der Stadt nur eine Tochter der
Leutkirche sei, indem dagegen nichts eingewendet wurde, als daß der

Leutpriester stets in Sempach gewohnt habe. Diese rechtliche

Stellung Sempachs, von der aber die Wirklichkeit mehr und

mehr abwich, behauptet auch die Urkunde der Caplaneistiftung
in Hildisrieden vom Zahr 1516 ^). Darin ist von „Hilzisrieden
„in dem Kirchspel genant Kilchpel", von „der Pfarrkilchen zu
„Kilchbül", von der „Lütpriesterey zu kilchbül" und der Abhaltung

des sonntäglichen Gottesdienstes in Kirchbüel" die Rede.

Das Jahrzeitbuch heißt ebenfalls Kirchbüel die Pfarrkirche, und
redet nur von einer „Capell in der statt" ^). Es werden nach

Kirchbüel Jahrzeiten gestiftet, und daselbst hielt man ununterbrochen

seit den ältesten Zeiten die Begräbnisse und deren

Gottesdienste.

Die am Ende des sechszehnten Jahrhunderts von Chorherrn
Jacob Widmer in Münster, gewesenen Leutpriester,
niedergeschriebene Gottesdienstordnung 6) sagt: „Zu Kilpel ist die rächt

„Pfar Kirchen. Alda ist man schuldig vnd pflichtig, alle Sontag,
„gebante vnd gemein fyrtag, zu celebriren, den Kanzel versehen"

u. s. w. Dieselbe läßt das Venerabile, die heiligen Oele u. f. w.
in der Capel im Stättli" nur „zu besserer glegenheit eines lütt-
„priesters" sein. Ferner Schultheiß und Rath zu Lucern nennen
im Jahr 1594 Sempach „Filial Kilchen", und anerkennen so Kirchbüel

als „die rechte Pfarrkirche" noch urkundlich Mitwoch vor
Zudica 1597 ').

Dessenungeachtet wurde Kirchbüels Ansehen als Mutter-
und Pfarrkirche mehr und mehr factisch gebrochen, zunächst durch
die Residenz des Leutpriesters in Sempach. Vergabungen und

Fahrzeiten mehrten sich bei St. Stephan, ja fanden fast
ausschließlich hier statt ^). Ebenso begann alle Sorgsalt der Aus-

t) A. a. O. II, L«3

2) 4t, b; 6». b; 49, b; 68, « u. s. w.
S) kol. S6, 37. (Sic liegt im Pfarrarchiv.)
4) Pfarrarchiv.
5) Die letzten Stiftungen nach Kirchbüel, wo der Mrrftiedhof war, gescha¬

hen im I. 1737,1747, t7S3, (Jahrzeitbuch 39, b; 17, d; 24, d; 31, b; 18d
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fdjmûcfung biefer gefdjenft ju merben. SBenn audj ber Sifita*
tionêberidjt beS ©ecanS Stictauê Slauê im gabr 1632 nodj Don

„parochialis ecclesia St. Martini et filia in oppidulo St. Stephani

^acra" rebetl), fo befdjloffen bodj fdjon am 23. SBinterm. 1671

Stegierung unb Stift, bejüglidj St. Stepban: „(Srarmet bie

Sirene, fo fteuert bie Sirdjgetneinbe jufammen" 2).

9todj einmal, einem legten Stufflacfern einer gtamme gleidj,
murbe ber Serfudj gemadjt, Sirdjbüel in feinen frübern Stedjten

ju bebaupten. ©en 4. «peumonatê 1700, ÇRadjmittagê jmifdjen
10—11 Ubr, marf ein gemattiger SBinbftofj ben pelm ah bem

Sburme ber St. Stepbanêftrdje. SltS nebft anbern Steparaturen
biefer «pelm rjergefreùt merben follte, Dermeigerte bie im Stolen*
burger*Slmte moljnenbe „äuffere ©emeinbe ber Sirdjgenoffen" bie

Saufteuer, meil bie Saupflidjt ber Sirdje im Stäbtdjen auf
beffen Semobnern rutje, ibr aber nur bie Sorge ber Seutfirdje
in Sirdjbüel juftetje, ba biefe „bie redjte, mabre, alte Sfarr*
„tirdje je onb aüjett" gemefen fei3). ©ie Stabt Sempadj ent*

gegnete : „ÜJtit allein bie Statt, fonbern ber gantje Sitdjgang
„nutzet bie Sirdjen ju Sempadj, frj fpe ein filial ober mie 3Jtan

„Sie motte benamfen. consequents gft ber Stldjgang fdjulbig,
„foldje ju erbalten. Snnb jmare nutzet ber Sildjgang bife Sil*
„djen, mo ju Snerbenfbtidjen ßeiten ber Sabernacet Dnbt «podj*

„beitigfte Sacrament aufbetjatten." u. f. m. gerner berief fte

fidj barauf, baf? frübere Steuern obne SBiberfprudj an St. Ste*

pban entridjtet morben feien, mie j. S. im gabr 1638, mo bie

©locfen, im gabr 1644, mo baS Sorjeidjen unb bie genfter,
im gabr 1652, mo bie grofje ©locfe, im gabr 1657, mo ber

nun bmuntergeftürjte pelm burdj gemeinfame Seiträge alter

Sirdjgenoffen beftritten morben feien. Sludj auf bie ttrfunbe oom

gabr 1492 *) berief man ftdj. ©iefe ©nmürfe oerfällten bie

©egner. ©er Stidjterfprudj Don Sdjultbeif« unb Statfj in Sucern

oom 9. SBinterm. 1701 oerorbnete, bafj bie äuffere ©emeinbe,

menn ibr audj ein günftigereS corporatioeS Steueroerbältnifj ge*

ftattet murbe, — an bie Soften ber ftdj auf ©I. 1200 betau*

4) ßämmeteilabe ©uifee.
s) «PfarrardjiB.

3) ©labtardjiB ©emoad).

*) ©efd)id)têfrb. Ill, 272.
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schmückung dieser geschenkt zu werden. Wenn auch der

Visitationsbericht des Decans Niclaus Klaus im Jahr 1632 noch von
„psroekisüs evolesis 8t. Asrtini et Kiis in oppiàiilo 8t. StepKsni

Laers« redet l), so beschlossen doch schon am 23. Winterm. 1671

Regierung und Stift, bezüglich St. Stephan: „Erarmet die

Kirche, so steuert die Kirchgemeinde zusammen" 2).

Noch einmal, einem letzten Aufflackern einer Flamme gleich,

wurde der Versuch gemacht, Kirchbüel in seinen frühern Rechten

zu behaupten. Den 4. Heumonats 1700, Nachmittags zwifchen
10—11 Uhr, warf ein gewaltiger Windstoß den Helm ab dem

Thurme der St. Stephanskirche. Als nebst andern Reparaturen
dieser Helm hergestellt werden sollte, verweigerte die im
Rothenburger-Amte wohnende „äussere Gemeinde der Kirchgenossen" die

Bausteuer, weil die Baupflicht der Kirche im Städtchen auf
dessen Bewohnern ruhe, ihr aber nur die Sorge der Leutkirche

in Kirchbüel zustehe, da diese „die rechte, wahre, alte Pfarrkirche

je vnd allzeit" gewesen sei ^). Die Stadt Sempach
entgegnete : „Nit allein die Statt, sondern der gantze Kilchgäng
„nutzet die Kirchen zu Sempach, sy sye ein Mal oder wie Man
„Sie wolle benamsen, eonsequenter Jst der Kilchgäng schuldig,

„solche zu erhalten. Vnnd zware nutzet der Kilchgäng dise Kil-
„chen, wo zu Vnerdenkhlichen Zeiten der Tabernacel vndt
Hochheiligste Sacrament aufbehalten." u. s. w. Ferner berief sie

sich darauf, daß frühere Steuern ohne Widerspruch an St.
Stephan entrichtet worden seien, wie z. B. im Jahr 1638, wo die

Glocken, im Jahr 1644, wo das Vorzeichen und die Fenster,
im Jahr 1652, wo die große Glocke, im Jahr 1657, wo der

nun hinuntergestürzte Helm durch gemeinsame Beiträge aller
Kirchgenossen bestritten worden seien. Auch auf die Urkunde vom

Jahr 1492 ') berief man sich. Diese Einwürfe verfällten die

Gegner. Der Richterspruch von Schultheiß und Rath in Lucern

vom 9. Winterm. 1701 verordnete, daß die äussere Gemeinde,

wenn ihr auch ein günstigeres corporatives Steuerverhältniß
gestattet wurde, — an die Kosten der sich auf Gl. 1200 belau-

Cämmererlade Sursee.

Pfarrarchiv,
s) Stadtarchiv Sempach,

Geschichtsfrd. III, 272.
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fenben Steparatur bei St. Stepban, mie an St. SJtartin, beiju*
tragen bätte. (Sr lautet *) : „SBir tjaben bie Sirctjen ju Sem*

„padj gür bie allgemeine Sfatjr Sirdjen nadjmaten ju batten."
Slm 18. SBinterm. 1701 inftruirte bie Stift im pof in puncto 6 :

„©ie ©otteêbienfte fotten, mie eine ßeit bero übtidj, obne ttn*
tertaffung in Sirdjbüel gebalten merben, als in die commem.

Fidelium defunctorum, fer. 3tia 'Paschatis, feria 3tia Pentecost.,

in festo SS. Innocentium, St. Martini, St. Magdalenas, dedicatio

Ecclesiœ et ossorii, nec non in festivitatibus SS. Apostolorum,
exceptis festis SS. Petri et Pauli, Jacobi et Joannis Evangel." 2).

Stm 13. SBinterm. 1727 befdjloß ber „Strdjenfatj"3), bafj bie

auf einen Sonntag faHenben Stpoftettage nidjt in Sirdjbüel,
fonbern in Sempadj fotten gefeiert merben. ©en 30. Slprilê
1738 oerorbnete bie Stift*), bafj „täglidj in St. Stepban eine

beilige SJteffe fein, unb bafj in ben gilfalen feine neue gabr jeiten
geftiftet merben folten." gn biefem «Srtaffe nennt fie felbft Sem*
padj alê Sfarrfirdje, unb geftattet im gabre 1752 bie Senebic*
tion eineê SirdjbofeS.

So fanf baô Stnfeben ber uralten SJÎutterfirdje factifdj unb

redjttidj. ©ie Sodjter mar ber SJtutter entmadjfen, unb begann
baê pauêmefen unb baê Sermögen in bie «pänbe ju nebmen.
©roben auf Sirdjbüel mirb bie Sfarrmeffe nocb hm Stunbe an
ben eben bejeicfjneten geiertagen gebalten, unb ebenfo mürben
bie Seerbigungêgotteêbtenfte, fo lange bort ber griebtjof mar,
begangen. SllS aber nacb SoHenbung beS neuen SempelS ju
Sempadj im gabr 1832 ber ©otteëacfer ju biefem binab oer*

legt mürbe, fo genofj berfelbe fortan bie Dollen Sfarrfircfjen*
rectjte. Sirctjbüel, mo aucb ttoctj bie Sfarrmeffe fammt Srebigt
an St. SJtartin gebalten mirb, jerfättt im ©ebäube mie in ben

Stedjten, bat faum mebr bie ©eredjttgfeit einer Sapette. ttntange
mag aucb eê bei ben Saufenben, bie bort burdj gabrbunberte
itjre Stube fanben, ju ©rabe geben.

') ©tabtaidjiB ©empadj.
*) «PfarrardjiB.

3) ©o biffi feit Slltem bei Äitefjemalt). (Saljräeitbud) 74, b.)
4) «jßfanatdjiB.
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fenden Reparatur bei St. Stephan, wie an St. Martin,
beizutragen hätte. Er lautet ^) : „Wir haben die Kirchen zu
Sem¬pach Für die allgemeine Pfahr Kirchen nachmalen zu halten."

Am 18. Winterm. 1701 inftruirte die Stift im Hof in puncto 6 :

„Die Gottesdienste sollen, wie eine Zeit hero üblich, ohne
Unterlassung in Kirchbüel gehalten werden, als in àie commem.

kiàelium àekunetorum, 1er. 3tis ?ssebslis, keris 3tis kenteeost.,

in keslo 88. Innoeentmm, 8t. Nsrtini, 8t. Nsgàslevsz, àeàicstio
Leeiesiss et ossorii, nee non in sestivitstibus 88, spostoiorum,
exeeptis kestis 88. ?etri et ksuli, ^scobi et ^osnnis Lvsvgel.^
Am 13. Winterm. 1727 beschloß der „Kirchensaß" «), daß die

auf einen Sonntag fallenden Aposteltage nicht in Kirchbüel,
sondern in Sempach sollen gefeiert werden. Den 30. Aprils
1738 verordnete die Stift'), daß „täglich in St. Stephan eine

heilige Messe sein, und daß in den Filialen keine neue Jahrzeiten
gestiftet werden sollen." Jn diesem Erlasse nennt sie selbst Sempach

als Pfarrkirche, und gestattet im Jahre 1752 die Benediction

eines Kirchhofes.
So sank das Ansehen der uralten Mutterkirche factisch und

rechtlich. Die Tochter war der Mutter entwachsen, und begann
das Hauswesen und das Vermögen in die Hände zu nehmen.
Droben auf Kirchbüel wird die Pfarrmesse noch zur Stunde an
den eben bezeichneten Feiertagen gehalten, und ebenso wurden
die Beerdigungsgottesdienste, so lange dort der Friedhof war,
begangen. Als aber nach Vollendung des neuen Tempels zu
Sempach im Jahr 1832 der Gottesacker zu diesem hinab verlegt

wurde, so genoß derselbe fortan die vollen Pfarrkirchenrechte.

Kirchbüel, wo auch noch die Pfarrmesse sammt Predigt
an St. Martin gehalten wird, zerfällt im Gebäude wie in den

Rechten, hat kaum mehr die Gerechtigkeit einer Capelle. Unlange
mag auch es bei den Tausenden, die dort durch Jahrhunderte
ihre Ruhe fanden, zu Grabe gehen.

>) Stadtarchiv Sempach,
2) Pfarrarchiv.
S) So hieß seit Altem der Kirchenralh. (Jahrzeitbuch 74. b,)
4) Psarrarchiv.
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3.

©töfte, (Sïettjett uttb ^Ilmmftung bet tyfattei.
So menig une über bie (Sntftefjung beê Sirdjfpieleê befannt

ift, fo menig fönnen mir Don bem Umfang unb ben ©renjen
ber urfprünglidjen Sfarrei reben. Sdjroerlidj Ijatte biefe in ben

erften ßeiten beftimmt jugefdjnittene SJiarfen. SBer an eine

Sirdje jebntete unb beifteuerte, geborte ju itjr ; unb mer ju ibr
geljörte, jebntete an fte. SBenn anfange biejenigen Sänbereien
unb Seute ein Sirdjfpiel auêmadjten, für bie ©iefeê erridjtet
rourbe, fo modjte nadjmatè bet immer junebmenber (Sultioierung
beê Sanbeê bie Stäbe einer Sirdje ifjre Stngetjörigen beftimmen,
unb biefe burdj Serabreidjung bee ßebntenS ibre porigfeit auS*

brücfen. ©er SJtaafjftab ber ©röf;e einer Sfarrei mar atfo oor
Slttem ber ßetjent.

SBern oor SJturbadj ber 3ebent unferS SirdjfpieteS angebörte,

ift unbefannt, mie ber Satronatsberr übertjaupt. ©ie ©egenb
aber, meldje, fomeit gefdjidjtlidje Senntnifj reidjt, oorbin an
SJturbadj, nadjmats an ben pof Sucern jebntete, bitbete in ben

frübern gabrtjunberten baS Sirdjfpiel, bie Sfarrei. ©er Um*

fang ift teidjt ju beftimmen, ba bie ßefjentpftidjt nodj beftetjt.
Stebft ber gegenmärtigen Sfarrei, mit Sluênatjme ber pöfe unb
«päufer, bie über bem Slabadj liegen, mo er batb in ben See

fidj ergtefjt, unb erft im gabr 1807 jugetbeitt mürben, lagen
frütjer bie abgetöeten ßebentfreife Sdjopfen, pilbiêrieben, Sdjeib,
Stippertfdjmanb unb StaftenmooS innert ben Sfarrgrenjen. Dh
baS nafje gelegene Sidj, frütjer ju St. SJtidjaelSamt getjörtg,
beffen 3ebent ber perjog Don Defterreidj feinem Saptanen auf
bem Stein ju Saben im gatjr 1398 übertief?, je in firdjlidjem
Serbanbe mit Sirdjbüel geftanben, ift fetjr ju bejmeifetn. Steu*

firdj, in bürgerlidjen ©ingen Dietfadj an Sempadj gemiefen *),

jeljntete nadj SJturi unb mar mit Surfee im Sirdjenoerbanbe,
mie benn, ale Steufirdj fdjon fetbftftänbig mar, Surfee im gatjr
1296 Slnfprüdje auf bie Sirdjenredjte in Steufirdj madjte2). ©er

») ©efdjicMêfreunb V, 158 ff.
J) 91. a. D. V, 169.

2»

3.

Größe, Grenzen und Abründung der Pfarrei.
So wenig uns über die Entstehung des Kirchspieles bekannt

ist, so wenig können wir von dem Umfang und den Grenzen
der ursprünglichen Pfarrei reden. Schwerlich hatte diese in den

ersten Zeiten bestimmt zugeschnittene Marken. Wer an eine

Kirche zehntete und beisteuerte, gehörte zu ihr; und wer zu ihr
gehörte, zehntete an sie. Wenn anfangs diejenigen Ländereien
und Leute ein Kirchspiel ausmachten, für die Diefes errichtet
wurde, so mochte nachmals bei immer zunehmender Cultivierung
des Landes die Nähe einer Kirche ihre Angehörigen bestimmen,
und diese durch Verabreichung des Zehntens ihre Hörigkeit
ausdrücken. Der Maaßstab der Größe einer Pfarrei war alfo vor
Altem der Zehent.

Wem vor Murbach der Zehent unsers Kirchspieles angehörte,
ist unbekannt, wie der Patronatsherr überhaupt. Die Gegend
aber, welche, soweit geschichtliche Kenntniß reicht, vorhin an
Murbach, nachmals an den Hof Lucern zehntete, bildete in den

ftühern Jahrhunderten das Kirchspiel, die Pfarrei. Der
Umfang ist leicht zu bestimmen, da die Zehentpflicht noch besteht.

Nebst der gegenwärtigen Pfarrei, mit Ausnahme der Höfe und

Häuser, die über dem Aabach liegen, wo er bald in den See

fich ergießt, und erst im Zahr 1807 zugetheilt wurden, lagen
ftüher die abgelösten Zehentkreise Schöpfen, Hildisrieden, Scheid,
Rippertschwand und Raftenmoos innert den Pfarrgrenzen. Ob
das nahe gelegene Eich, früher zu St. Michaelsamt gehörig,
dessen Zehent der Herzog von Oesterreich seinem Caplanen auf
dem Stein zu Baden im Jahr 1398 überließ, je in kirchlichem
Verbände mit Kirchbüel gestanden, ist sehr zu bezweifeln.
Neukirch, in bürgerlichen Dingen vielfach an Sempach gewiesen ^),

zehntete nach Muri und war mit Sursee im Kirchenverbande,
wie denn, als Neukirch schon selbstständig war, Sursee im Jahr
1296 Ansprüche auf die Kirchenrechte in Neukirch machte 2). Der

y Geschichtsfreund V, 138 ff.
2) A, a, O. V, IS9.
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Sia* ober Sttjbadj ift feit alten 3eiten bie ©renje beò 3eljenteS
oom Stift in Sucern unb SJturil), unb fonadj ber Sfarrei.

Son ©renj* unb 3ebntftreitigfeiten ift mir oor bem gabr
1747 nidjtê befannt. Site aber im SBeinmonat biefeS gabreê
bemiefen merben mufjte, bafj ©otemänigen, Seefafj, Slbelmpl
mit ber ©rub ganj nadj Sempadj geljören, bamit biefe pöfe
für bie jenfeitê beS StabadjeS liegenben SarceUen nidjt mit Steuen*

firdj bie geiertage batten, unb nidjt an ben Steuenfirdjer Sigrift
bie Sefegarbe entridjten, fo tbaten fte eê Dor bem SanbDogte in
Stottjenburg miber bie Steufirdjer mit Serufung auf Urfunben
oom gabr 1601, 1609, 1632, 1537 unb 1701, unb erfjietten

redjt. ©affetbe mar im gabr 1769 mieberum ju bemeifen. ©abei
fanb bie Semerfung Slnerfennung, bafj bie 3eb1ttSrenjen ber

Stift im pof unb beê Slofterê SJturi bie Sfarrgrenjen beftimmen2).
Sempadjê gabrtjunberte lang feft gebliebene SJiarfen mur*

ben mit SIblauf beê adjtjebnten gabdjunberts tocfer gemadjt.
3ufoIge ber ©efetjgebung Dom 20. SJtai 1799, beftätttgt

burdj bifdjöftidjen «Srlafi Dom 20. pornungê 1802, löfeten fidj
bie beiben 3eb"tbejirfe Sdjopfen unb «pilbiêrieben Don Sempadj
ab, um eine eigene Sfarrei ju bilben.

SBie bie «Suratie am Stain im gabr 1807 ale eine eigene

Sfarrei becretirt mürbe, töfete fidj ebenfo ber ganje „Sdjeib" mit
bem antiegenben «pouempauS Dom SirdjenDerbanbe Sempadjê.

Site bem uralten Uebelftanbe, nadj meldjem bie Sfarrfreife
oon ber ßetjentpflidjtigfeit, nidjt aber Don ber örttidjen Sage

beftimmt maren, in golge beê befannten «Soncorbateê Dom 19.

pornungê 1806 abgebolfen, unb bie päufer unb pöfe ben nädjft*
gelegenen Sfarrfirdjen jugetbeitt mürben, fo marb audj Sempadj
befdjnitten, bie baburdj entftanbene SBunbe aber tbeitmeife ge*

beilt. Saut (Srfanntnifj oon Sdjultbeifj unb fteiner Stattj oom
6. SBinterm. 1807 mürben Don Sempadj meg nadj Steufirdj
getbeilt: Stippertfdjmanb, StaftenmooS, SeHenboben, SarabieS
unb SteubauS, meldje aber factifdj fdjon mit Steufirdj oerbunben

') Scbodj jcljntetcnSanbfiücte, roeldje übet bem 9labad)e lagen, abet ju einem

bieffeitigen, am ledjten Ufer liegenben «fjofe geborten, mit bem «fjofe naif)

i'ucern. SDarum geljörte ©tuob, roie eê fid) ale eigener £of Bon Slbelrotjl

ablöfete, Bon jetjer nad) ©empadj.
2J «pfattardjiB.
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Aa - oder Ahbach ist seit alten Zeiten die Grenze des ZehenteS

vom Stift in Lucern und Muri ^), und sonach der Pfarrei.
Von Grenz - und Zehntstreitigkeiten ist mir vor dem Zahr

1747 nichts bekannt. Als aber im Weinmonat dieses Jahres
bewiesen werden mußte, daß Gotsmönigen, Seefaß, Adelwyl
mit der Grub ganz nach Sempach gehören, damit diese Höfe
für die jenseits des Aabaches liegenden Parcellen nicht mit Neuenkirch

die Feiertage halten, und nicht an den Neuenkircher Sigrist
die Lesegarbe entrichten, so thaten ste es vor dem Landvogte in
Rothenburg wider die Neukircher mit Berufung auf Urkunden
vom Jahr 1601, 1609, 1632, 1537 und 1701, und erhielten
recht. Dasselbe war im Jahr 1769 wiederum zu beweisen. Dabei
fand die Bemerkung Anerkennung, daß die Zehntgrenzen der

Stift im Hof und des Klosters Muri die Pfarrgrenzen bestimmen 2).

Sempachs Jahrhunderte lang fest gebliebene Marken wurden

mit Ablauf des achtzehnten Jahrhunderts locker gemacht.

Zufolge der Gefetzgebung vom 20. Mai 1799, bestättigt
durch bischöflichen Erlaß vom 20. Hornungs 1802, löseten sich

die beiden Zehntbezirke Schöpfen und Hildisrieden von Sempach
ab, um eine eigene Pfarrei zu bilden.

Wie die Curatie am Rain im Jahr 1807 als eine eigene

Pfarrei decretirt wurde, lösete sich ebenso der ganze „Scheid" mit
dem anliegenden Houen-Haus vom Kirchenverbande Sempachs.

Als dem uralten Uebelstande, nach welchem die Pfarrkreife
von der Zehentpflichtigkeit, nicht aber von der örtlichen Lage

bestimmt waren, in Folge des bekannten Concordâtes vom 19.

Hornungs 1806 abgeholfen, und die Häuser und Höfe den

nächstgelegenen Pfarrkirchen zugetheilt wurden, so ward auch Sempach
beschnitten, die dadurch entstandene Wunde aber theilweise
geheilt. Laut Erkanntniß von Schultheiß und kleiner Rath vom
6. Winterm. 1807 wurden von Sempach weg nach Neukirch
getheilt: Rippertschwand, Rastenmoos, Sellenboden, Paradies
und Neuhaus, welche aber factisch schon mit Neukirch verbunden

Jedoch zchnteten Landstücke, welche über dem Aabache lagen, aber zu einem

diesseitigen, am rechten Ufer liegenden Hofe gehörten, mit dem Hofe nach

Lucern. Darum gehörte Gruob, wie es sich als eigener Hof von Adelwyl
ablöfete, von jeher nach Sempach.

2) Pfarrarchiv,
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marenl); ferner mit ben frütjer abgetöfeten Seftanbtljeilen, meldje
bie Sfarrei pilbiêrieben bitbeten, mürben oerbunben: Strafi,
fwljmatt unb Dettrotten. ©agegen ertjiett Sempadj Don Steu*

firdj auê ben 3^lJentEretê SJturi atê 3umadjê ober «Sntfdjäbi*

gung, nämlidj SBartenfee, ttntermiben, Süetjmil, Sedjüeli,
Sättenbüeli, Untermafben, Sdjiidjti, Sobtenfdjtag.2) ©iefe Sib*

rünbung mürbe ben 17. SJtärj 1808 bifdjöftidj genebmigt. Unter*
miben roarb Don ber Stegierung ben 14. (ßriftm. 1808 mtebe*

rum Steufirdj jugetljeilt, maê ber bifdjöftidje (Sommiffar fomofjt
(28. ©briftm. 1808) ale ber Sifdjof (12. gänner 1809) beftättigten.

©en 21. Sradjm. 1811, bifdjöftidj ben 2. gânnerê 1812

befräftiget, fanb eine (Eorrectur ftatt, mornadj mie bie ©rub,
fo audj Stanf unb Soblbolj innerbalb ber ©renjen Sempadjê
tagen, ©ie SluSmarfungen erfolgten ben 19. Sradjm. 1812.

gnbem aber Soblbolj gemäfs ber Serorbnung oom 6. SBinterm.
1807 fortfuhr, ftdj als redjttidjer unb factifdjer Stngeböriger Don

Steufirdj ju betradjten, fo belieft eine nadjträglidje Serorbnung
oom 27. SlprilS 1821 Soblbolj audj redjttidj unb factifdj bei

Steufirdj. ©a biefelbe Serorbnung Sempadjê ©renjen nadj
allen Seiten befdjrieb, fo baben mir oon biefem Sage an ben

erften oollftänbigen SJtarfuntergang ber Sirdjbört.
SttS in golge beffen ben 19. pornungê 1822 Sempadj unb

«Sidj ibre ©renjen urfunbtidj bereinigten unb bejeidjneten, Der*

langten bie «Sidtjer ftatt beê ecfigen SJtarfeS ein gerabereS. ©ie

SBeifung beò SirdjenbepartementS Dom 15. SBinterm. 1823, fomie
eine neue Dom gafjre 1851, ftdj güttidj ju oerftänbigen, barrt
nodj ber Söfung.

©aê Sirdjenmarf mit Stain mürbe am 22. «Sbriftm. 1828

feftgefefjt.
©en 4. SJtai 1825 fudjen bie pungerbütjter, ben 10. SJtärj

1828 ©rub unb Stanf bei ber Stegierung nadj, bie SJtarfen oom

») Seieitê ben 7. «Dìai 1669 beflagie fid) ber SeutBricfier SBilb in bei ©api*

telêoerfammlung ©utfee, bag bie DUBperifdjlBanber ber «Kuttetfitctje fidj
entjicben rooïïcn. Saut ©efdjlufj betfelben follte bei «Pfarrer Bon 6id)
burd) perfönlidje 93efBied)ung bie SBetflagten jut «ßflidjt sutüdfiit/ten. (33et*

banblungêBiotoeoH in bei ßämmeteilabe, ©cite 48.)
s) Sättenbüeli unb ïobtenfaMag befiel)en nidjt mebr ; biefer ift abgebrannt,

jencê, nädjft bem ©eebnêii, rourbe im 3- 18*6 abgetragen.
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waren ^); ferner mit den früher abgelöseten Bestandtheilen, welche
die Pfarrei Hildisrieden bildeten, wurden verbunden: Straß,
Holzmatt und Oeltrotten. Dagegen erhielt Sempach von Neukirch

aus den Zehentkreis Muri als Zuwachs oder Entschädigung,

nämlich Wartensee, Unterwiden, Büetzwil, Seehüsli,
Lättenhüsli, Unterwalden, Schlicht!, Todtenschlag. 2) Diese

Abründung wurde den 17. März 1808 bischöflich genehmigt. Unterwiden

ward von der Regierung den 14. Christm. 1808 wiederum

Neukirch zugetheilt, was der bischöfliche Commissar sowohl
(28. Christm. 1808) als der Bischof (12. Zänner 1809) bestätigten.

Den 21. Brachm. 1811, bischöflich den 2. Jänners 1812

bekräftiget, fand eine Correctur statt, wornach wie die Grub,
so auch Rank und Kohlholz innerhalb der Grenzen Sempachs

lagen. Die Ausmarkungen erfolgten den 19. Brachm. 1812.

Indem aber Kohlholz gemäß der Verordnung vom 6. Winterm.
1807 fortfuhr, stch als rechtlicher und factischer Angehöriger von
Neukirch zu betrachten, so beließ eine nachträgliche Verordnung
vom 27. Aprils 1821 Kohlholz auch rechtlich und factisch bei

Neukirch. Da dieselbe Verordnung Sempachs Grenzen nach

allen Seiten beschrieb, fo haben wir von diefem Tage an den

ersten vollständigen Markuntergang der Kirchhöri.
Als in Folge dessen den 19. Hornungs 1822 Sempach und

Eich ihre Grenzen urkundlich bereinigten und bezeichneten,
verlangten die Eicher statt des eckigen Markes ein geraderes. Die

Weisung des Kirchendepartements vom 15. Winterm. 1823, sowie
eine neue vom Jahre 1851, sich gütlich zu verständigen, harrt
noch der Lösung.

Das Kirchenmark mit Rain wurde am 22. Christm. 1828

festgesetzt.

Den 4. Mai 1825 suchen die Hungerbühler, den 10. März
1828 Grub und Rank bei der Regierung nach, die Marken vom

t) Bereits den 7. Mai 1669 beklagte sich der Leutpriester Wild in dcr

Capitelsversammlung Sursee, daß die Rippertschwcmder der Mutterkirche fich

entziehen wollcn. Laut Beschluß derselben sollte der Pfarrer »on Eich

durch persönliche Besprechung die Verklagten zur Pflicht zurückführen.

(Verhandlungsprotocoll in der Cämmererlade, Seite 48.)
2) Lättenhüsli und Todtenseblag bestehen nicht mehr; dieser ift abgebrannt,

jenes, nächst dem Seehüsli, wurde im I. 1846 abgetragen.
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27. Slprilê 1821 mödjten baljin abgeänbert merben, baft biefe

brei pöfe nadj Steufirdj fämen. ©aê Slnftnnen mürbe ben 23.

gännere unb 23. SBinterm. 1829 erneuert, ©er fteine Statb
aber mies ben 21. Stuguft 1835 bie Sittftetter ab. ©odj bie

brei pöfe miebedjotten ibr ©efudj am 14. peum. unb 7. SBinter*

monatS 1843, unb bteêmal maren fie glücftidjer ber 3eitDerljätt*
niffe megen. 3ufolge eineê SefdjtuffeS ber boljen Stegierung Dom
3. Slprilê 1844 lautete bie SJtittfjeilung beê bifctjöftidjen Drbi*
nariatê Dom 6. SJtärj 1844 babin: „©ie«pöfe Stanf, ©rub unb

„pungerbüet finb Dom Sirdjenoerbanbe Sempadj loégeriffen, unb

„in ben Sirdjenoerbanb Steufirdj einoerteibt."
Sei Slnlafj ber SJtarffteinfeijung jmifdjen Sempadj unb

Steufirdj, alê fidj ergab, bafj Seffelrûti, metdjeS pfärrig nadj Steu*

firdj ftdj betradjtet tjatte, redjtlidj nadj Sempadj geljöre, Der*

langten bie Semofjner ber Seffelrûti 3utbeilung nadj Stottmtjl.
Stadjbem ber Sifdjof ben 15. SJtai beigeftimmt batte, befdjtofi bte

Stegierung ben 20. SJtai barauffjin, bte päufer Seffelrûti unb

Soblfjolj feien Stotmtjl einoerteibt.

©egenmärtig, im gabr 1858, liegen fotgenbe päufer unb
beren ©üter mit geringen Sluênatjmen innertjalb ben SJtarfen

ber Sfarrei Sempadj, unb jmar auê ber politifdjen
©emeinbe Sempadj; baS Stäbtdjen mit 85 päufern,

„ „ ber Serg „ 24

„ „ bie (Sbene „ 32 „

„ Steufirdj j äuffere ©egenb „ 34 „
„ „ enet bem See „13 „
„ Stotbenburg „

1 „

fonadj 189 ein* ober
mebrfadje päufer.

4.

S-kDölferung bet ^Jfarret.
Ueber bie Stnjabl ber Semotjner Sempadjê in ben altern

3eitcn baben mir nur einige Semetfungen ju eröffnen.
Saut Sergabungéurfunbe ber grau SJtargarittja oon (Sn*

getmartingen *) befafj Sempadj im gabr 1361 nod; Diel unan*

X) @efct)id)têfieunb V, 196.
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27. Aprils 1821 möchten dahin abgeändert werden, daß diese

drei Höfe nach Neukirch kämen. Das Ansinnen wurde den 23.

Jänners und 23. Winterm. 1829 erneuert. Der kleine Rath
aber wies den 21. August 1835 die Bittsteller ab. Doch die

drei Höfe wiederholten ihr Gesuch am 14. Heum. und 7. Winter-
monats 1843, und diesmal waren sie glücklicher der Zeitverhältnisse

wegen. Zufolge eines Beschlusses der hohen Regierung vom
3. Aprils 1844 lautete die Mittheilung des bischöflichen
Ordinariats vom 6. März 1844 dahin: „Die Höfe Rank, Grub und

„Hungerbüel sind vom Kirchenverbande Sempach losgerissen, und

„in den Kirchenverband Neukirch einverleibt."
Bei Anlaß der Marksteinseßung zwischen Sempach und Neu»

kirch, als sich ergab, daß Kesselrüti, welches pfärrig nach Neukirch

stch betrachtet hatte, rechtlich nach Sempach gehöre,
verlangten die Bewohner der Kesselrüti Zutheilung nach Nottwyl.
Nachdem der Bischof den 15. Mai beigestimmt hatte, beschloß die

Regierung den 20. Mai daraufhin, die Häuser Kesselrüti und

Kohlholz seien Notwyl einverleibt.
Gegenwärtig, im Jahr 1858, liegen folgende Häuser und

deren Güter mit geringen Ausnahmen innerhalb den Marken
der Pfarrei Sempach, und zwar aus der politischen

Gemeinde Sempach; das Städtchen mit 85 Häusern,

„ „ der Berg „ 24

„ „ die Ebene „ 32 „

„ Neukirch z äussere Gegend „ 34 „
„ „ enet dem See „13 „
„ Rothenburg „

1 „

sonach 189 ein? oder
mehrfache Häuser.

Ä.

Bevölkerung der Pfarrei.
Ueber die Anzahl der Bewohner Sempachs in den ältern

Zeiten haben wir nur einige Bemerkungen zu eröffnen.
Laut Vergabungsurkunde der Frau Margaritha von

Engelwartingen besaß Sempach im Jahr 1361 noch viel unan-

«) Geschichtsfreund V, 196.
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gebautes Sanb, terra inculta. ©aS läfjt auf feine bidjte Se*
oölferung fdjlieffen. ©enfetben Sdjlufj jieben mir auè ber Sbat*
fadje, mie ein bei bem ©orfe Sirdjbüel getegeneê bem Sapläne
geljôrigeê Sfrunblanbftücf gegen (Snbe beê fünfjebnten gafjrljun*
berte für ben barauf rubenben Sobenjinê nidjt einmat einen

Säufer fanb. l)
©ie in Sucern unb anberëmo im gatjr 1564 unb 1565 berr*

fdjenbe epibemifdje Sranfbeit raffte audj in Sempadj Diele SJten*

fdjen bin unb ber Statb ftarb biê auf beibe Sdjultfjeiffen auê 2).

pieju enttjält baê Sucernerfdje Stattjëbudj bie Stelle: „1567,
Samêtag oor Steminiêcere, erfdjtenen bie Sdjultbeiffen Stein
pane SBerliger unb Slnton grei oor Siatb, „meit fte fterbenê
„baiber fo menig lût baben, fo motten fie ben gromenmörber
„in Sucern ridjten." ©affelbe marb ertaubt.

„gm gatjr 1628, fagt „baê ©emeinbudj", mar ein ftärbet
„in ber ftatt, ftarben jung Dnb alt uf bie 100 Serfonen." ©aS
Sobtenbudj enttjält oon ber panb beê Seutpriefterê St. (Sntlin
bie SBorte: „Extra parochiam nuptiœ celebrati«, infra nullse." „In
„fine et circa finem pestis grassabat. 1628 Sept. 5 t Slbrian
„©afjmann, bat bie Sef* oon Surfee framet."

©a bie pfärrlidjen Sauf*, (Sbe* unb Sterbebüdjer erft im
peumonat 1627 beginnen unb baju nodj Don biefer 3eü an
jiemlidj nadjtäffig gefütjrt mürben, fo fönnen mir beftimmte Stn*

gaben für frütjere 3eiten nidjt geben, ©ie erfte suoerläffige (Sin*

tragung enttjält baS Saufbudj. (Sé jäblt in ber öfterlidjen ßtit
beê galjreS 1628 643 Sommunicanten,

189 Sinber

fonati) 832 Seelen.
Sin Dftern 1629 maren beê Sterbenë megen nodj

587 ©ommunicanten unb
117 Sinber

fonadj btofj 704 Seelen,

©agegen fagt ber Sifttationêberidjt beê ©ecanê im gabr
1632: „Habet heec matricula communicantes 740 et sex filias" 3).

¦) gamitienfctjrift in Äii$büel.
2) «Saltljafar, «Uîerfro. beê «tt. Sucern IH, 77.

3) (Sämmeietlabe ©urfee.

3S

gebautes Land, terra ineults. Das läßt auf keine dichte Be-
völkerung schliessen. Denselben Schluß ziehen wir aus der Thatsache,

wie ein bei dem Dorfe Kirchbüel gelegenes dem Capläne
gehöriges Pfrundlandstück gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts

für den darauf ruhenden Bodenzins nicht einmal einen

Käufer fand.
Die in Lucern und anderswo im Jahr 1564 und 1565

herrschende epidemische Krankheit raffte auch in Sempach viele Menschen

hin und der Rath starb bis auf beide Schultheissen aus ^).

Hiezu enthält das Lucernersche Rathsbuch die Stelle: „1567,
Samstag vor Reminiscere, erschienen die Schultheissen Klein
Hans Werliger und Anton Frei vor Rath, „weil sie sterbens

„halber so wenig lüt haben, so wollen sie den Frowenmörder
„in Lucern richten." Dasselbe ward erlaubt. i

„Jm Jahr 1628, sagt „das Gemeinbuch", war ein stärket

„in der statt, starben jung vnd alt uf die 100 Personen." Das
Todtenbuch enthält von der Hand des Leutpriesters R. Gntlin
die Worte: „Lxtrs psrookism nuptiss celebrata?, intra nulls?.^ „In
„tine et eires lînein pesti» grssssbst. 1628 Sept. 5 5 Adrian
„Gaßmann, hat die Pest von Sursee kramet."

Da die pfärrlichen Tauf-, Ehe - und Sterbebücher erft im
Heumonat 1627 beginnen und dazu noch von dieser Zeit an
ziemlich nachlässig geführt wurden, so können wir bestimmte
Angaben für frühere Zeiten nicht geben. Die erste zuverlässige

Eintragung enthält das Taufbuch. Es zählt in der österlichen Zeit
des Jahres 1628 643 Communicanten,

189 Kinder

sonach 832 Seelen.

An Ostern 1629 waren des Sterbens wegen noch
587 Communicanten und
117 Kinder

sonach bloß 704 Seelen.

Dagegen sagt der Visttationsbericht des Decans im Jahr
1632: yUsbet Ksse mstrieuls eommuniesntes 740 et sex tiliss" ^).

Familienschrift in Kirchbüel.

s) Balthasar, Merkw. des Kt. Lucern III, 77.

Cämmererlade Sursee,



34

Offenbar ift bie Slnnafjme ju grofjj benn ber pfarrlidje Sefdjeib
im galjr 1648 lautet nodj bloS auf 725 Sommunicanten, oljne
bie Sinber.

SBaê bie ©eburten betrifft, fo mürben oom gatjr 1628 bis
unb mit 1649, atfo in einem 3eitraum oon 22 gafjren, 1022

Sinber, fonadj in einem gatjre burdjfdjnittltdj 47 Sinber gebo*

ren ')• Saum glaubtidj bei fo geringer 3abl ber Sommunican*
ten. ©ie Sterbettfte enttjätt in benfelben gatjren niemals jman*
jig Sîamen auf ein gabr. ©amats mürben jätjriidj 5 biê 12

(Sben alê gefdjloffen eingetragen, gn ben fpätern ©ecennien mar
bie 3abt ber jäbrlidjen ©eburten nodj gröfjer.

gn ber Siümerger Sdjladjt (1712) Derloren auê bem äuffern,

jum Stottjenburgeramte gebörigen Sljeilê beé Sirdjgangeê 35 SJtän»

ner, 18 SSeretjetidjte unb 17 Sebige, baê Seben.

gm gabr 1745 roaren im Sirdjgange 1530 «Sommunicanten

unb 429 Sinber,

fonadj 1959 Seelen 2).

gm gabr 1787 jätjlt Seutpriefter Sorragioni 1632 Seelen
im ganjen bamaligen Sirdjgangej barunter 5 ©eiftlidje.

Stadj ber 3ätjtung im grübjaljre 1797 lebten in ber bamalê
nodj ganj unDerfetjrten Sfarrei 1731 Seelen.

©aoon getjörten jur pol. ©mb. Sempadj 453 im Stäbtdjen unb
230 aufjer bem Stäbt.

fonadj 683 Seelen.

Slm 5. Slprilê 1807 mirb bie Seelenjabl ber jum neuen

Sirdjenbau Sfl'djtigen, alfo bie Semotjner innert ben alten Sfarr*
grenjen, auf 1902 gefdjäjst; babei biepilbiêrieber mit461 Seelen3).

©ie im gabr 1822 unter Seutpriefter SBtfftng aufgenommene

3äblung ergab 1315 Seelen innert ben Sfarrgrenjen.
©ie ofpjielle Seredjnung im gabr 1829 jeigte für bie ©e*

meinbe Steufirdj 554, für bie ©emeinbe Sempadj, ju Stabt unb
Sanb 957, jufammen 1511 Seelen.

©ie aUeraeuefte im SJtärj 1850 burdj ben eibgenoffifdjen

*) ©eiten fain in einem 3al)ie ein uneblidjeê Sinb jui SBeit.

s) Catalogus person, eccles. dioces. Constant. 1745, pag. 246.
3) ffirdjenbauBiotocotl ©. 15.

Offenbar ist die Annahme zu groß; denn der pfarrliche Bescheid

im Zahr 1648 lautet noch blos auf 725 Communicanten, ohne
die Kinder.

Was die Geburten betrifft, so wurden vom Jahr 1628 bis
und mit 1649, also in einem Zeitraum von 22 Jahren, 1022

Kinder, sonach in einem Jahre durchschnittlich 47 Kinder geboren

Kaum glaublich bei so geringer Zahl der Communicanten.

Die Sterbeliste enthält in denselben Zahren niemals zwanzig

Namen auf ein Zahr. Damals wurden jährlich 5 bis 12

Ehen als geschlossen eingetragen. Jn den spätern Decennien war
die Zahl der jährlichen Geburten noch größer.

Jn der Villmerger Schlacht (1712) verloren aus dem äussern,

zum Rothenburgeramte gehörigen Theile des Kirchganges 35 Männer,

18 Verehelichte und 17 Ledige, das Leben.

Jm Jahr 1745 waren im Kirchgange 1530 Communicanten
und 429 Kinder,

sonach 1959 Seelen -).

Jm Zahr 1787 zählt Leutpriester Corragioni 1632 Seelen
im ganzen damaligen Kirchgange; darunter 5 Geistliche.

Nach der Zählung im Frühjahre 1797 lebten in der damals
noch ganz unversehrten Pfarrei 1731 Seelen.

Davon gehörten zur pol. Gmd. Sempach 453 im Städtchen und
230 außer dem Städt.

sonach 683 Seelen.

Am 5. Aprils 1807 wird die Seelenzahl der zum neuen

Kirchenbau Pflichtigen, also die Bewohner innert den alten
Pfarrgrenzen, auf 1902 geschätzt; dabei dieHildisrieder mit461 Seelen^).

Die im Jahr 1822 unter Leutpriester Wissing aufgenommene

Zählung ergab 1315 Seelen innert den Pfarrgrenzen.
Die offizielle Berechnung im Jahr 1829 zeigte für die

Gemeinde Neukirch 554, für die Gemeinde Sempach, zu Stadt und
Land 957, zusammen 1511 Seelen.

Die allerneueste im März 1850 durch den eidgenössischen

>) Selten kam in einem Jahre ein unehliches Kind zur Welt.
2) Ostslogus person, eeeles. clioees. Lonstsnt, t?4S, psg. 246.
2) Kirchenbauprotocoll S. lö.
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Sunbeëratb angeorbnete unb namenttidje Solfêjafjlung mieê gol*
genbeê nadj:

Sebigen. 93etcljl. Skite. ©umma.

Sempadj ift bemobnt oon 774 248 64 1086 Seelen.

Steufirdj fammt 1 paufe in
ber ©emeinbe Stotben*

burg bat 405 100 13 518 „
3ufammen 1179 348 77 1604 Seelen.

5.

&te Sirdje tn Œitdybuel.

©ie brei Stjeile biefer Sirdje, als ber Sburm, bas Sdjiff
unb ber Sbor, fjaben ein oerfajiebeneS Sllter. ©er ältefte Sbeil
ift offenbar ber Sburm. ©erfelbe ift mit fleinen, oierecfigen,

gleidj grofjen bebauenen Sanbfteinen auê meidjer SJtoIaffe, oft
mit gleidjgeformten Suff*Quabem untermifdjt, aufgefübrt unb
ftettt nadj ben brei Stuffenfeiten eine regelmäßige, fleifjige Struftur
bar. Dr. gerbinanb Seller fdjeint in ben SJiittbeitungen ber 3ûr*
djer antiquarifdjen ©efettfdjaftl) ben Sburm in Sirdjbüel be*

jeidjnen ju molten, ba et fdjreibt: „Sei feinem römifdjen ©e*
bäube finben fidj im SJtantet jene ©eröttmaffen (ginblinge, grofje
gelbfteine) in Slnmenbung gebradjt, bte auê fetjr barren gelé*
arten befteljen unb oom podjgebirge berftammenb über bie ebenen

Sänber jerftreut liegen, ©agegen erfdjeinen an ber Sluffenfeite

längtidjt Dierecfige bebauene Srudtjfteine oon Saif* ober
Sanbfelê, ïjaufig audj Don Suff unb anbern Seinarten, bie

oft aus metter gerne tjergetjolt merben mußten" u. f. m. gerner
fagt er: „©affelbe Serfabren, baffelbe SJtaterial erblicfen mir an
ben Stjurmbauten beê frütjeften SJtittelatterë." Sr meint2, bie

Sbürme, meldje burdj bie aufferorbentlidje ©iefe ber SJtauer unb

burdj Slnmenbung gemattig großer unb barter Steinbtöcfe, an
ber äuffern Seite regellos jufammengefügt unb burdj SJtörtet

unter fidj Derbunben, eine ungemeine.geftigfett erstellen, flammen
aus ber fpätern Seit beS fädjftfdjen SônigSbaufeê (919—1002).

*) 93anb VI, ©eite 194.

2) St. a. O. ©. 195.

3S

Bundesrath angeordnete und namentliche Volkszählung wieg
Folgendes nach:

Ledigen, Berehl, Verw. Summa.

Sempach ist bewohnt von 774 248 64 ^ 1086 Seelen.

Neukirch sammt 1 Hausein
der Gemeinde Rothenburg

hat 405 100 13 518 „
Zusammen 1179 348 77 ^ 1604 Seelen.

S.

Die Kirche in Kirchbüel.
Die drei Theile dieser Kirche, als der Thurm, das Schiff

und der Chor, haben ein verschiedenes Alter. Der älteste Theil
ist offenbar der Thurm. Derselbe ist mit kleinen, viereckigen,

gleich großen behauenen Sandsteinen aus weicher Molasse, oft
mit gleichgeformten Tuff-Quadern untermischt, aufgeführt und
stellt nach den drei Aussenseiten eine regelmäßige, fleißige Struktur
dar. vr. Ferdinand Keller scheint in den Mittheilungen der Zürcher

antiquarischen Gesellschaft den Thurm in Kirchbüel
bezeichnen zu wollen, da er schreibt: „Bei keinem römischen
Gebäude finden stch im Mantel jene Geröllmassen (Findlinge, große

Feldsteine) in Anwendung gebracht, die aus sehr harten Felsarten

bestehen und vom Hochgebirge herstammend über die ebenen

Länder zerstreut liegen. Dagegen erscheinen an der Aussenseite

länglicht viereckige behauene Bruchsteine von Kalk- oder
Sandfels, häufig auch von Tuff und andern Seinarten, die

oft aus weiter Ferne hergeholt werden mußten" u. f. w. Ferner
sagt er: „Dasselbe Verfahren, dasselbe Material erblicken wir an
den Thurmbauten des frühesten Mittelalters." Er meint 2, die

Thürme, welche durch die ausserordentliche Dicke der Mauer und

durch Anwendung gewaltig großer und harter Steinblöcke, an
der äussern Seite regellos zusammengefügt und durch Mörtel
unter sich verbunden, eine ungemeine, Festigkeit erhielten, stammen

aus der spätern Zeit des sächsischen Königshauses (919—1002).

') Band VI, Seite 194.

2) A. a. O. S. 195.
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SBenn Dr. Setter redjt bätte, fo geborte unfer Sljurm beut frü*
tjern gafjrtaufenb an.

©amit ftimmt aber g. Slacib ©egeffer, ber fenntnifsreidje

Serfaffer ber Sbuffale über bie Sirdjentljürme in Stane unb

SltttStjofen lj, nidjt überein. gn feinem ©utadjten über baê

Sitter beê Sirdjtljurmeê ju Sirdjbüel fdjreibt er unterm 8. Stjrift*
monatê 1857 atfo: „©ie neuere fritifdje SBiffenfdjaft ber Slrdji*
teffur nimmt an, bai) nadj ber Sötfermanberung ber punnen
bis jum gafjre 1000 bie Saufunft im ßexfaü mar, befonberS

megen bem ben Sölfern innemobnenben ©tauben, baß mit bie*

fem gatjre bie SBeit ju ©runbe gebe, ©a biefeS nidjt erfolgte,

fo attjmete bie SJtenfajbeit frifdj auf, unb eS entfaltete fidj ein

reidjeS, firdjIidjeS Seben. gn biefe 3ett fatten bann bie Sreuj*
jüge. (©er erfte begann 1096, ber fedjëte ober telate 1248.)
SluS btjjantifdjen, maurifdjen, griedjifdjen unb römifdjen Sternen*

ten bitbete ftdj ber tjerrlictje romanifdje Saufttjl aue, audj bie

unb ba Stitnbbogenfttjt gefjeiffen. Sr bieß ber romanifdje,
meil er bei jenen Sölfern fidj entmicfette, bie ebenfalls burdj
Sermifdjung ifjrer Urfpradjen mit bem lateinifdjen, bie fogenann*
ten romanifdjen Spradjen erjeugten." ©arnadj finbet Segeffer

an unferm Sburme ben romanifdjen Sttjl, ber in ber 3eit beò

Srtôfdjenë ber farolingifdjen perrfdjaft (im gabr 911) anfieng,
unb nadj einer ©auer Don 250 gabren, im breijetjnten gabr*
Ijunbert, Derfdjminbet. Sr fjätt ibn aber für etmaS jünger, als
ben berfelben unb nidjt ber btjjantifdjen 2) Saumeife angeljöri*
gen Sirdjtljurm oon Stane, beffen Srbauung in baê jmölfte
gabrbunbert jurücfgetjt, unb er fetjt ben Sirdjbüeler*Sburm in
bie Uebergangêperiobe beê romanifdjen jum gotbifdjen Sttjle,
unb jmar in baê Snbe beò jroötften ober in ben Slnfang beS

breijebnten gabrbunbertê, jumat nadj ber Öuaberfügung, meldje
auê ber romanifdjen in bie nädjftfotgenbe 3dtperiobe fidj bin*
übererbte, nidjt Sltteê ju folgern fei.

©ie Sebecfung unfere SirdjtburmeS ift ein Sattetbadj, SäS*

biffen, unb fdjeint nidjt bie urfprüngtidje gemefen ju fein.

i) ©efdjictjtêfrb. IX, 167; XIII, 202.
2) 3m Oefdjidjtêfrb. (IX, 164) ifi bieêfatlê binfidjtlidj bei S3aufnjl S3e;eid);

nung eine Strung eingefajlidjen. (3. 53. ©egeffei

3«

Wenn »r. Keller recht hätte, so gehörte unser Thurm dem

frühern Jahrtausend an.
Damit stimmt aber Z. Placid Segesser, der kenntnißreiche

Verfasser der Aufsäße über die Kirchenthürme in Stans und

Altishofennicht überein. Zn seinem Gutachten über das

Alter des Kirchthurmes zu Kirchbüel schreibt er unterm 8.

Christmonats 1857 also: „Die neuere kritische Wissenschaft der Architektur

nimmt an, daß nach der Völkerwanderung der Hunnen
bis zum Zahre IMO die Baukunst im Zerfall war, besonders

wegen dem den Völkern innewohnenden Glauben, daß mit diesem

Jahre die Welt zu Grunde gehe. Da dieses nicht erfolgte,
so athmete die Menschheit frisch auf, und es entfaltete sich ein

reiches, kirchliches Leben. Zn diese Zeit fallen dann die Kreuzzüge.

(Der erste begann 1096, der sechste oder leßte 1248,)
Aus byzantifchen, maurischen, griechischen und römischen Elementen

bildete sich der herrliche romanische Baustyl aus, auch hie

und da Rundbogenstyl geheissen. Er hieß der romanische,

weil er bei jenen Völkern sich entwickelte, die ebenfalls durch

Vermischung ihrer Ursprachen mit dem lateinischen, die sogenannten

romanischen Sprachen erzeugten." Darnach stndet Segesser

an unserm Thurme den romanischen Sthl, der in der Zeit des

Erlöschens der karolingischen Herrschaft (im Jahr 911) anfieng,
und nach einer Dauer von 250 Jahren, im dreizehnten
Jahrhundert, verschwindet. Er hält ihn aber für etwas jünger, als
den derfelben und nicht der byzantifchen ^) Bauweise ungehörigen

Kirchthurm von Stans, dessen Erbauung in das zwölfte
Jahrhundert zurückgeht, und er seßt den Kirchbüeler-Thurm in
die Uebergangsperiode des romanischen zum gothischen Style,
und zwar in das Ende des zwölften oder in den Anfang des

dreizehnten Jahrhunderts, zumal nach der Quaderfügung, welche

aus der romanischen in die nächstfolgende Zeitperiode sich

hinübererbte, nicht Alles zu folgern sei.

Die Bedeckung unsers Kirchthurmes ist ein Satteldach, Küs-
bissen, und scheint nicht die ursprüngliche gewefen zu sein.

i) Geschichtsfrd. IX, 167; XIII, 202.
s) Jm Geschichtsftd, (IX, 164) ist diesfalls hinsichtlich der Baustyl-Bezeichnung

eine Jrrung eingeschlichen. (I, P. Segesser
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gm Sburme felbft fjangen nodj jmei ©locfen. ©ie größere

Ijat obertjatb bie Umfdjrift: 0 rex glorie Christe veni. nobis

cum pace anno domini. SJÎ. CCCC. Srrr. oij; unterbatb aber :

+ Osanna heis ich in gots namen ward ich in sant Martis er
läutet man mich die ganlz gemein Kilchgnosen von sempach machten

mich Ludwig Peicker. ©ie Sluffdjrift ber ffeinern lautet :

„3ur ber Sbr ©otteê bin idj geftoffen, |janë gribridj SBeittj-
naumer Don Safel bat midj gegoffen anno 1680." Sine britte
©locfe rourbe, trof3 alter Sermatjrung ber Sirdjbüeter, laut Sc*
fdjtuß ber Sirdjgemeinbe Dom 21. SBinterm. 1830, Don St. SJtar*

tin nadj ber neuen Sirdje beê beitigen Stepbanô Ijinabgefübrt.
©aê Sangbauê ober baè Sdjiff ber Sirdje, mit metdjem

ber an feiner oorbern öfttidjen Seite fteljenbe Stjurm nidjt orga*
nifdj oerbunben ift, bürfte jünger fein, ale biefer, unb gebort
nadj Srofeffor Segeffer auefdjließlidj ber gottjifdjen Seriobe an.

©affetbe bat, ba bie bodjangebradjten fteinen unb menigen
genfter nur ein fpärlidjes Sidjt julaffen, bie gorm eines ©ra*
beS. Um aber bem Sidjte ben 3usang ju erteidjtern, fdjeinen
bie genfterdjen ber öfttidjen Seite im Saufe ber 3eit Dergrößert
morben ju fein, ©ie Sergteidjung beS Sirdjenfdjiffeê mit einem

©rabe ift in frütjern ßetten nidjtê ungemôbnlidjeê, fömmt im

romanifdjen Saufttjle, j. S. bei bem ©ome ju Speier, in pit*
beëljeim je. Dor, unb bat fidj fo in ben gotbifdjen Sttjl gleidj*
fam tjinüber oererbt.

©er Sbor, beffen Saumeife audj nidjt oöttig barmonifdj
ift mit bem Sangbaufe, ift in jiemlidj rein gottjifdjer'SBeife erbaut.

Sr tjat metjrere Snotenpunfte, oon benen ber größte bie gatjr*
jabt 1585 trägt. Da bie merttjtofen SBanbmatereien, bie 12

Slpoftel mit üjren Smbtemen, fomie bie SBappen unb Stamen

ber ©uttfjäter barfieïïenb, ebenfalls baffelbe ©atum meifen, fo

ift jene 3abl eber als biejenige einer Steparatur ju batten, jumal
in ber Siegel angenommen mirb, bai) ber eigentlidje Spitjbogen*
jirjl, mie er bier nodj angemenbet ift, ju Snbe beê fedjSjebnten

gabrbunbertê bereite auffer Uebung mar.
Sie ©afriftei, ben oom Sburme unb bem Sbor gebilbe*

ten SBinfel einnebmenb, ift eine neue Saute; bie Strabeêfen aber

an ber Sogenmölbung ibreê Singangeê Dom Sbore auê, mögen
Steliquien einer altern Sermenbung fein.
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Jm Thurme selbst hangen noch zwei Glocken. Die größere

hat oberhalb die Umschrift: v rex. glorie. OKriste. veni. nobis

eum puee. snn« àomini. M. LOOt?. Lrrr. vij; unterhalb aber:
5 Osanns Keis iok in gots nsmen vsrà iek in «snt Nsrtis er

Isulel msn mieli àie gsnt« gemein üilvkgno«en von «empsek inseb-
ten miek I^nàwig ?eieker. Die Aufschrift der kleinern lautet:
„Zur der Ehr Gottes bin ich geflossen, Hans Fridrich Weith-
nauwer von Basel hat mich gegossen anno 1680." Eine dritte
Glocke wurde, trotz aller Verwahrung der Kirchbüeler, laut
Beschluß der Kirchgemeinde vom ZI. Winterm. 1830, von St. Martin

nach der neuen Kirche des heiligen Stephans hinabgeführt.
Das Langhaus oder das Schiff der Kirche, mit welchem

der an seiner vordern östlichen Seite stehende Thurm nicht organisch

verbunden ist, dürfte jünger sein, als dieser, und gehört
nach Professor Segesser ausschließlich der gothischen Periode an.
Dasfelbe hat, da die hochangebrachten kleinen und wenigen
Fenster nur ein spärliches Licht zulassen, die Form eines Grabes.

Um aber dem Lichte den Zugang zu erleichtern, scheinen

die Fensterchen der östlichen Seite im Laufe der Zeit vergrößert
worden zu fein. Die Vergleichung des Kirchenschiffes mit einem

Grabe ist in frühern Zeiten nichts ungewöhnliches, kömmt im

romanischen Baustyle, z. B. bei dem Dome zu Speier, in
Hildesheim zc. vor, und hat sich so in den gothischen Styl gleichsam

hinüber vererbt.
Der Chor, dessen Bauweise auch nicht völlig harmonisch

ist mit dem Langhause, ist in ziemlich rein gothischer Weise erbaut.

Er hat mehrere Knotenpunkte, von denen der größte die Jahrzahl

1585 trägt. Da die werthlofen Wandmalereien, die 12

Apostel mit ihren Emblemen, sowie die Wappen und Namen
der Gutthäter darstellend, ebenfalls dasselbe Datum weisen, so

ist jene Zahl eher als diejenige einer Reparatur zu halten, zumal
in der Regel angenommen wird, daß der eigentliche Spitzbogenstyl,

wie er hier noch angewendet ist, zu Ende des sechszehnten

Jahrhunderts bereits ausser Uebung war.
Die Sakristei, den vom Thurme und dem Chor gebildeten

Winkel einnehmend, ist eine neue Baute; die Arabesken aber

an der Bogenwölbung ihres Einganges vom Chore aus, mögen

Reliquien einer ältern Verwendung sein.
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©ie Sirdje befaß bis in bie jüngfte 3eit brei Saftenaliare
mit auf ©olbgrunb rubenben SJtatereien. ©er eine Slttar, motjl
ber jüngfte, trug bte gabrSjabl 1515, unb bürfte oon «pane

Surgfmair gemalt fein. Stidjt fo faft megen ber Sunft, ate urn
bie SIntiquität Dor 3^faQ ju retten, mürben bie gtügel im Stufen
ber gabrif Deräußert.

Sdjon oon lange ber fdjeint biefe Sirdje oernadjtäffigt mor*
ben ju fein, ©er Sifttationêberidjt beê ©ecanê Sîicotauê Stico*

lai OOm gabr 1632 *) befagt: „Parochialis ecclesia sancti

Martini, structura et sepultura decentior quam ornamentis et para-
mentis, jacet et negligitur ex quo tempore sacramentalia translata

sunt in oppidulum; et si ibi lytandum, quod singulis mensibus bis

terve fit, mutuat calices a filia." ©ie Sinmeibung mirb an St.
SJtagbalena im peumonat gefeiert.

©ie Sirdje, mie bie Sobtencapeüe unb ber Sirdjbof, man*
fet alterSmübe bem 3erfalte ju.

©em ©djtuffe ber Slbbanbtung merben entfpredjenbe ßetdj*

nungen Don biefer Sirdje beigegeben merben.

6.

©te alte Sirdtje tn «Sentpacij.

©ie bem beiligen ©iafon unb SJÎarttjrer Stepban gemeine
Sirdje ober Sapette in Sempadj, meldje oor bem Saue ber

neuen Sfarrfirdje mitten auf bem Statte in fübtidjer Stidjtung
Don biefer ftanb, bei ibrer Stbtragung fetjr befdjränften StaumeS

unb äußerft baufällig mar, mag uralt gemefen fein, ©aê eigent*

lidje Sllter läßt fidj übrigene nidjt beftimmen. gm gabr 1474,
SJtontag nadj Spipljanie, DerfäKte ber Statb ju Sucern Vßtopft
unb Sapitel im pof, mie bie Sbore oon pilbiêrieben unb Stbel*

mrjl, fo audj ben Sbor in Sempadj ju bedfen, meil befdjeiniget
morben, baß ber Slbt oon SJiurbadj, „als fempadj abrönnen,
„bie fildjen in fempadj beft" 2). ©araus läßt fidj folgern, bai
oor bem gabr 1420 mit bem Stäbtdjen audj bie Sirdje oer*
brannt fei. Unb menn im gabr 1477 roieber ein großer Sbeit beö

*) (Sämmeietlabe beê Canbcaïitelê ©utfee.

î) ©egeffet, 9ïecl;têgefct)icijte II, 778, Slnm. l.

«8

Die Kirche besaß bis in die jüngste Zeit drei Kastenaltare
mit auf Goldgrund ruhenden Malereien. Der eine Altar, wohl
der jüngste, trug die Zahrszahl 1515, und dürfte von Hans
Burgkmair gemalt sein. Nicht so fast wegen der Kunst, als um
die Antiquität vor Zerfall zu retten, wurden die Flügel im Nutzen
der Fabrik veräußert.

Schon von lange her scheint diese Kirche vernachlässigt worden

zu sein. Der Visitationsbericht des Decans Nicolaus Nicolai

vom Zahr 1632 t) besagt: ^?sroebisli» eeeiesis ssnet!

Asrtini, struetnrs et sepulturs «leeentior qusm ornsmentis et psrs-
mentis, zseet et negligitur ex quo tempore ssersmentslis trsnslsts

sunt in oppidulum; et si ibi Ivtsv6um, «zuoà singulis mevsibus bis

terve Lt, mutust esliees s Mis." Die Einweihung wird an St.
Magdalena im Heumonat gefeiert.

Die Kirche, wie die Todtencapelle und der Kirchhof, wanket

altersmüde dem Zerfalle zu.
Dem Schlüsse der Abhandlung werden entsprechende

Zeichnungen von dieser Kirche beigegeben werden.

«.

Die alte Kirche in Sempach.

Die dem heiligen Diakon und Märtyrer Stephan geweihte

Kirche oder Capelle in Sempach, welche vor dem Baue der

neuen Pfarrkirche mitten auf dem Platze in südlicher Richtung
von dieser stand, bei ihrer Abtragung sehr beschränkten Raumes
und äußerst baufällig war, mag uralt gewesen sein. Das eigentliche

Alter läßt sich übrigens nicht bestimmen. Zm Jahr 1474,

Montag nach Epiphanie, versâllte der Rath zu Lucern Propst
und Capitel im Hof, wie die Chore von Hildisrieden und Adelwyl,

so auch den Chor in Sempach zu decken, weil bescheiniget

worden, daß der Abt von Murbach, „als sempach abrönnen,
„die kilchen in sempach dekt" 2). Daraus läßt stch folgern, daß
vor dem Jahr 1420 mit dem Städtchen auch die Kirche
verbrannt sei. Und wenn im Jahr 1477 wieder ein großer Theil des

>) Ccimmererlade des Landcapitels Surfee.
») Segesser, Rechtsgeschichte II, 776, Anm. I.
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StäbtdjenS fammt ber SBobnung beS SeutpriefterS, bie in ber

Stäbe ber Sirdje geftanben fein modjte, oon ben glammen oer*

jebrt mürbe *), fo bürfte audj bie" bamalige Sirdje nidjt Derfdjont
geblieben fein, ©emnadj fliege baS Sitter ber Sirdje nidjt über
baS gabr 1477 binauf; märe fte aber nidjt mitjerftört morben,
fo bätte fte fdjon unter SJturbadj Dor 1420 beftanben.

Sei bem, mie ibm motte, ju oerfdjiebenen 3eiten Ijatten man*
nigfadje größere unb fleinere Steparaturen unb Sauten ftatt,
unb es mürben ju ber Sirdje StuSjierung allerlei Sergabungen
gemadjt. ©er SoUftänbigfeit megen entjieben mir audj baê

Unmidjtigere ber Sergeffenbeit.

a. Slltar*Stiftungen.
3u bem (Sborniiate beS tjeiligen StepbanS famen fpäter

nodj jmei Slnbere. ©en Slltar ju unferer lieben grau fttfteten
bie beiben Srüber oon Sngelmartingen für bie grübmeßpfrünbe,
mie mir fpäter feben merben, unb jmar im gabr 1361. ©en
Slltar beê beiligen Sremiten StntoniuS oergabte mittelft Urfunbe,
bie am 13. SBinterm. 1458 ber Sdjutttjeiß Soli Samman auê*

fertigte unb ftegette, Stuobi ©iener2), Sürger Don Sempadj, unb

gemefener Sanbmann oon Sntlebudj, unb „nam iljn (ben Spei*

ligen) juo einem redjten erben."

b. Steparaturen ber Sirdje unb ibrer Sbeite.

gm gabr 1598 mürbe bie „SBiberfttten mit jiegelplatten"
befejjt, unb Stübte unb „SorbiUe" renooirt3). gm gabr 1602,

©ienêtag nadj ©tjonifi, bemtltigte ber Statb in Sucern auf bie

Sitte beê SfarrerS unb StattjeS oon Sempadj, aus ber „Sildjen"
200 ©I. megen ber Sejaljlung beS pelmeS auf bem Sburm ju
nefjmen, meldje Summe aber nadj fedjê gabren burd) Steuern

ju erftatten fei3). gm gabr 1644 mürbe baS Sorjeidjen erbaut,
unb bie genfter unb Stiegen gebeffert, roofür ber Saumeifter

J) SSaltljafat, «Dietim. Ill, 105.

s) Urfunbe in bet «Seilage Slxo. 2. gemei 3aljt$eitbud) 18, a; 21, a ; 71,
b. ©eine grauen fjiefjen (ïtti puffet unb SJtaigat.ttj ©laBeiin, beffen

Sleltem (Srni SBiener unb Oreitja im S3ad), fein SSrubei SBelti Wiener,

(Sigenttjümer beê SJÎaieif/ofeê.

3) ©taatêatd)!««.

ss

Städtchens sammt der Wohnung des Leutpriesters, die in der

Nähe der Kirche gestanden sein mochte, von den Flammen
verzehrt wurde l), so dürfte auch di? damalige Kirche nicht verschont

geblieben sein. Deninach stiege das Alter der Kirche nicht über

das Zahr 1477 hinauf; wäre sie aber nicht mitzerstört worden,
so hätte ste schon unter Murbach vor 1420 bestanden.

Sei dem, wie ihm wolle, zu verschiedenen Zeiten hatten
mannigfache größere und kleinere Reparaturen und Bauten statt,
und es wurden zu der Kirche Auszierung allerlei Vergabungen
gemacht. Der Vollständigkeit wegen entziehen wir auch das

Unwichtigere der Vergessenheit.

s. Altar-Stiftungen.
Zu dem Ehoraltare des heiligen Stephans kamen später

noch zwei Andere. Den Altar zu unserer lieben Frau stifteten
die beiden Brüder von Engelwartingen für die Frühmeßpfründe,
wie wir später sehen werden, und zwar im Zahr 1361. Den
Altar des heiligen Eremiten Antonius vergabte mittelst Urkunde,
die am 13. Winterm. 1458 der Schultheiß Voli Tamman
ausfertigte und siegelte, Ruodi Diener 2), Bürger von Sempach, und

gewesener Landmann von Entlebuch, und „nam ihn (den
Heiligen) zuo einem rechten erben."

b. Reparaturen der Kirche und ihrer Theile.

Zm Zahr 1598 wurde die „Wibersttten mit ziegelplatten"
besetzt, und Stühle und „Bordille" renovirt ^). Zm Zahr 1602,

Dienstag nach Dyonist, bewilligte der Rath in Lucern auf die

Bitte des Pfarrers und Rathes von Sempach, aus der „Kilchen"
200 Gl. wegen der Bezahlung des Helmes auf dem Thurm zu

nehmen, welche Summe aber nach sechs Jahren durch Steuern

zu erstatten sei "). Jm Jahr 1644 wurde das Vorzeichen erbaut,
und die Fenster und Stiegen gebessert, wofür der Baumeister

') Balthasar, Merkw. III, 10S.

«) Urkunde in der Beilage Nro. 2. Ferner Jahrzeitbuch 13. s; 21, g; 71,

b. Seine Frauen hießen EM Husser und Margarith Graben», dessen

Aeltern Erni Diener und Gretha im Bach, sein Bruder Welti Diener,

Eigenthümer des Maierhofes,
2) Staatsarchiv,
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SBeibel pane Sdjürmann ©I. 1400 bejog, unb moju bie ganje
Sirdjengemeinbe beisteuerte *). Sin St. ©atten beS gafjrê 1645

oeraccorbirte man mit Stuobi SBinifer „bie groß Sbüre unb bie

fteinen Stebenttbüren, bie pauptbecfi unb bie ©ecfi im Sorjci*
djen, bie ©ecfi unter ber borbili" 2).

„©en 8. SBeinm. 1656 fjat man bem SJteifter pané Sdjatter
Don Suttisbolj ben Sirdjttjurm oerbingt, fol üjn madjen infoi*
genber ©eftatt: Stemlidj „miberum" 1 petm mit 4 melfdjen
SBinbbergen. ©aë Serbing ift ergangen um 90 ©I. fammt
ein Sar tjoffen, baf) ber SJteifter jufrieben ift für baê Srinfgelb.
SBaff baS «polj auSmäfjren betrifft, foli man ibm ©eib geben,

baß er bie fnedjt fann jäten. ©aS übrige fott ibm geben

merben, menn er bas SBerf oollenbt bat. SBaê bie Ufridjti an*

betrifft, folt man ibm Solf geben unb ftäfdjenjug unb feiler unb
anbere Sadjen juben tfjun, bem SJteifter otjne Sntgettnuß."
„Uf ben 31. SBeinm. bat man ein Serbing ttjun mit SJt. gacob
3iêmibler Don Suttiëfjotj, ©ecfeô baiber beê pelmS. SofdjeS
ift mie folgt: bem SJÎ. foli geben merben 90 ©L Sr fort bie

Sdjinbten madjen, unb man er fie gemadjt, fot! man itjm etmaê
©eib geben, nadjbem unfer Sermögen ift. Unb fo er ben Spelm

becft, unb baê SBeraj Dottenbet, foil man itjn bejahen, bodj
nit atteê, funber mie man mit itjm übereinfumt in unterfdjibli*
eben 3ablungen. gür baê Srinfgelb foil geben merben 2 SBamift.
©er SJteifter foil gute merbafte Slrbeit madjen, unb fo eS oon
nôtijen, baß foldjeê nit erftattet murbe, foli er für 200 ©I. Sürg*
fdjaft geben." 3U biefen Soften „famen nodj für 4 fteine Snôpf,
fur bie SBinbbergen 6 ©t, für 2 Snöpf auf ben petm 18 ©I,
baS Sreit j jujurüften 6 Sronen, unb nadjmalen beS SljurmeS."
,,©er ganje «petm bat jufamen geredjnet gefoftet 400 ©I."3).

gm gatjr 1665 murbe bie Sirdje „gemelbet unb gemalt,
foft 160 ©I." *).

„gm gabr 1666 murbe St. Slnna Slltar itfgeridjt, ift oom
ebrenben Sitdjgang jufamen geftüret morben, foftet 300 ©I."5).

*) ©tabtarcf)i» ©empadj.
2) SJtatljêototocoil ©empadj.
3) „©emeinbudj" ©empad) im ©tabtatajti«.
4) ©tabtaidjiu ©empadj.
») SI. a. O.

Weibel Hans Schürmann Gl. 1400 bezog, und wozu die ganze
Kirchengemeinde beisteuerte ^). An St. Gallen des Jahrs 1645

veraccordirte man mit Ruodi Winiker „die groß Thüre und die

kleinen Nebentthüren, die Hauptdecki und die Deck! im Vorzeichen,

die Deck! unter der bordili" ^).

„Den 8. Weinm. 1656 hat man dem Meister Hans Schaller
von Buttisholz den Kirchthurm verdingt, sol ihn machen in
folgender Gestalt: Nemlich „widerum" 1 Helm mit 4 welschen

Windbergen. Das Verding ist ergangen um 90 Gl. sammt
ein Bar hosten, daß der Meister zufrieden ist sür das Trinkgeld.
Wasi das Holz auswähren betrifft, soll man ihm Geld geben,

daß er die knecht kann zalen. Das übrige soll ihm geben

werden, wenn er das Werk vollendt hat. Was die Ufrichti
anbetrifft, soll man ihm Volk geben und fläschenzug und seiler und
andere Sachen zuhen thun, dem Meister ohne Entgeltnuß."
„Uf den 31. Weinm. hat man ein Verding thun mit M. Jacob
Ziswihler von Buttisholz, Deckes halber des HelmS. Solches
ist wie folgt: dem M. soll geben werden 90 Gl. Er soll die

Schmdlen machen, und wan er sie gemacht, soll man ihm etwas
Geld geben, nachdem unser Vermögen ist. Und so er den Helm
deckt, und das Werch vollendet, soll man ihn bezahlen, doch

nit alles, sunder wie man mit ihm übereinkumt in unterschidli-
chen Zahlungen. Für das Trinkgeld soll geben werden 2 Wamist.
Der Meister soll gute werhafte Arbeit machen, und so es von
Nöthen, daß solches nit erstattet wurde, soll er für 200 Gl. Bürgschaft

geben." Zu diesen Kosten „kamen noch für 4 kleine Knöpf,
für die Windbergen 6 Gl, für 2 Knöpf auf den Helm 18 Gl,
das Kreuz zuzurüsten 6 Kronen, und nachmalen des Thurmes."
„Der ganze Helm hat zusamen gerechnet gekostet 400 Gl." ^).

Zm Jahr 1665 wurde die Kirche „gemeldet und gemalt,
kost 160 Gl."

„Jm Jcchr 1666 wurde St. Anna Altar ufgericht, ist vom
ehrenden Kilchgäng zusamen gestüret worden, kostet 300 Gl." 5).

Stadtarchiv Sempach.

2) Rathsprotocoll Sempach.
s) „Gemeinbuch" Scmpach im Stadtarchiv,
>>) Stadtarchiv Sempach,

°) A. a. O.
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„gm gabr 1673 murbe ber Sijoraltar St. Steptjan „ufge*
ridjt." Srobft unb Sapitel im «pof „banb itjn madjen laffen,
foftet 400 ©t: ©ie Stüöt im Sfjor tjanb fie audj laffen madjen,

foften 24 ©t. (finb audj fdjulbig bas Sljor »ju erbalten fampt
bem ju Sitdjbüetl mie oon Silbern Ijar") lj.

„gm gabr 1700, ben 4. peum. jroifdjen 10 unb 11 Uljr
nadjmittag 2) bat ber große SBinbftoß ben Sirdjen ©urn („petm
unb ©adj") Slbgemorffen, itjne aber bat man mtber gebauroen.
SBar buber perr Sdjutttjeif Siril fdjürmann Dnb fitdjmeifjer mar
märdjmeifter SJtarian gaßmann oon Sucern, pat foften Snge*
fotjr 1200 ©f." Ueber bie Sejablung biefer Sluêgaben entfdjieb
ben 9. SBinterm. 1701 bie Dbrigfeit ben Streit jmifdjen ber

Sürgerfdjaft unb bem äuffern Sirdjgang, meldjer, meti bie Sirdje
in Sempadj ibn nidjtê aitgetje, bie Soften nur burdj erftere

tilgen laffen moltte, atfo: „Stabt unb gemeinbe jatjten auffer

gubr unb polj ©I. 225, bie Sfarrfirdje ©I. 315, bie beiben

Sruberfdjaften unb baê tjeilige Sreuj ©I. 35, unb bann bie

Sirdjgenoffen auê bem Stortjenburgeramt ©I. 350, bie Sapelle

ju Stbelmtjt ©I. 75. Sollte eS meljr foften, fo mirb ebenfalls

billig repartirt" 3)

„©ie baulidjen Steparaturen im gatjr 1742 fofteten 827 ©I.
©en 15. Sradjm. 176(2) fdjlug ber Slitj in ben Sirdjentburm,
obne etmaS anbereS ju befdjäbigen, alê bafi et baê SBerdj unter
ber Sanjel entjünbete. gm gabr 1800 foftete bie Srbefferung
eineê Stücfee SJtauer, ©ang unb Stingmauer ©I. 153" 4).

c. ©loden, Drgel, Ubr.

gm Sirdjtljurme ju Sempadj bangen gegenmärttg 6 ©Io*
den. ©ie ältefte murbe, mie Seite 37 bemerft, oon Sirdjbüel
Ijinuntergebradjt. Sie bat oberfjalb bie Umfdjrift: ©ie ganje
©emeinbe Don Sempadj madjte midj, Submig Seiger Don Safel
goß midj, Dêmatb beiß idj, pofannab, in ber Sljre St. SJiar*

tini. — ©ie untere Sdjrift lautet mie gemöbntidj : 0. Rex. glo-

') ©tabraidji» ©ernpaef).

2) Stn einem unb bemfelben Sage matf bet Sturm bie ««Jeime ab ben ffiirctjen

ju Slegeri unb SMalterê. (Dr. ©tablin, ©efdjidjte oon 3i>9 IV, 700.)
3) Ulfunbe im «JlidjiB ©empadj.
4) ÄiidjenrattjeprctocoK.

„Zm Jahr 1673 wurde der Choraltar St. Stephan „ufge-
richt." Probst und Capitel im Hof „Hand ihn machen lassen,

kostet 400 Gl. Die Stüöl im Chor Hand fie auch lassen machen,

kosten 24 Gl. (sind auch schuldig das Chor »zu erhalten sampt
dem zu Kilchbüell wie vvn Aldem har") ^).

„Jm Jahr 1700, den 4. Heum. zwischen 10 und 11 Uhr
nachmittag ^) hat der große Windstoß den Kirchen Durn („Helm
und Dach") Abgeworffen, ihne aber hat man wider gebauwen.
War buher Herr Schultheis Ciril schürmann vnd kilchmeiher war
wärchmeister Marian gaßmann von Lueern, Hat kosten Vnge-
fohr 1200 Gl." Ueber die Bezahlung dieser Ausgaben entschied

den 9. Winterm. 1701 die Obrigkeit den Streit zwischen der

Bürgerschaft und dem äussern Kirchgang, welcher, weil die Kirche

in Sempach ihn nichts angehe, die Kosten nur durch erstere

tilgen lassen wollte, also: „Stadt und gemeinde zahlen auffer

Fuhr und Holz Gl. 225, die Pfarrkirche Gl. 315, die beiden

Bruderschaften und das heilige Kreuz Gl. 35, und dann die

Kirchgenossen aus dem Rothenburgeramt Gl. 350, die Capelle

zu Adelwyl Gl. 75. Sollte es mehr kosten, so wird ebenfalls

billig repartirt" ^)

„Die baulichen Reparaturen im Jahr 1742 kosteten 827 Gl.
Den 15. Brachm. 176(2) schlug der Blitz in den Kirchenthurm,
ohne etwas anderes zu beschädigen, als daß er das Werch unter
der Canzel entzündete. Jm Jahr 1800 kostete die Erbesserung
eines Stückes Mauer, Gang und Ringmauer Gl. 153" ').

e. Glocken, Orgel, Uhr.

Zm Kirchthurme zu Sempach hangen gegenwärtig 6 Glocken.

Die älteste wurde, wie Seite 37 bemerkt, von Kirchbüel
hinuntergebracht. Sie hat oberhalb die Umschrift: Die ganze
Gemeinde von Sempach machte mich, Ludwig Peiger von Basel
goß mich, Oswald heiß ich, Hosannah, in der Ehre St. Martini.

— Die untere Schrift lautet wie gewöhnlich: 0 Kex gl«-

') Stadtarchiv Sempach.

s) An einem und demselben Tage warf der Sturm die Helme ab den Kirchen

zu Aegeri und Malters, (vr. Stadlin, Geschichte von Zug IV, 700.)
s) Urkunde im Archiv Sempach.
4) Kirchenrathsprotocoll,
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rie. Christe. veni. vobis cum pace anno domini. 3JÎ ecce SrrrDij.
Sie ift bie Dierte ber ©röße nadj. ©ie fleinfte ber fedjê ©lo*
(fen meifet auf ber Srone bie SBorte: Jhesus Nazarenus Rex

Judiorum unb sancta Maria 1582.

gdj Iefe im ätteften Sirdjenredj»ungSbüdjtein: „1600, auf
„Sonntag oor ber «perrnfaßtnadjt, marb ein gtofen gemidjt in

„ber Sbr ber bt. gunffrau fant Sattjri, marb gebet ijc Io (255)
„@l. fjanb audj uf benfelben Sag ijc Irrr (280) SJlönfdjen uf
„bem Sîatijbuê jmorgen gaffen." ©iefe ©locfe aber ift unmäbr*
fdjaft auegefallen. SJian blieb bem ©ieffer 200 ©I. fdjulbig.
©arnadj erfannten Sdjultbeiß unb Statb ju Sempadj, „baß ben

„Sag nadj SJtagbalena in ber Sappel ju Sempadj ein gemein

„garjtjt fin fott für alle Stifter unb ©uttbäter, fo ibr ftür onb

„Ijanbtreidjung getbon banb an beebe Sildjen, oudj an baS

„getnööl onb bie nüme gloggen, fo gemadjet morben St° 1602,
„Dnb oudj an ben nümen beim"l).

©en 14. pornungS 1638 ftnb „©rei Stümen gloggen ge*

„göffen jufammen 62 Str. (nadj anberer Slngabe 647a Str.);
„bie groffe migt 29 Str. (281/,), bie 2te 19 Str. (20); bie britte
„ober Setfjglocfe 16 Str. (ober 14 Str.). ©er Str. foftete 3 Sro*
„nen ©ieffertobn unb alte SJtaterie baju. Sin Str. ©loggenfptß
„foftete 24 gut ©I. SBurben 22y2 Str. fauft. Silfo baben bie

„brei gloggen jufammen gefoftet 2117 ©l. 9 Sdjt. Sie mürben

„getauft am oftermitmodj im g. 1638 Dom Segaten 2) in Sucern.

„pr. Sr°bft Snab unb Sßetet DberfjenSlin, Seutpriefter in Su*

„cern, unb audj anbere maren babei. ©iefe Summe fteuerte bie

„ganje Sirdjgemeinbe"3). Stadj einer im Sîatbêprotocolt oor*
banbenen Stedjnung naljm man an biefer ©toefenmeibe ein : auf
bem Stattjbauê ®l. 166. 20 Sdjt, im Sreuj ©I. 148. 25 Sdjl.,
beim Ddjfen ©I. 49. 7 Sdjl., beim Sibler ©I. 150. SJlebr marb
oergabt ©I. 51. 9 Sdjl. Summa ber Sergabungen ©l. 565.
9 Sdjl. ©agegen mürben oerbraudjt an SJiabljeit ©I. 369.
17 Sdjl, bem SJturer ©t. 6. 25 Sdjl, bem Sifdjmadjer ©t. 6.

') 3«f;ïàe'i6u^ 411 a-

2) «Sllê biefer im 3. 1639 „füigereifet", madjte man einen Stufioanb »on
27 ©l. 171/2 ©djl. (SRatljêptotocoll ©empadj.) 3n bei Stuêgabe erfäjei*
nen audj „200 gifd) à 24 33(3. bem Segaten."

3J „©emeinUud)" ©empad) im ©tabtaidji».

ÄS

rie. tübriste. veni. vobis vum puce unno àomini, M cccc Lrrrvij,
Sie ist die vierte der Größe nach. Die kleinste der sechs Glocken

weiset auf der Krone die Worte: ibesus. lVs«srenus. «ex
.luàiorum und ssncts Nsris 1582.

Zch lest im ältesten Kirchenrech«ungsbüchlein: „1600, auf
„Sonntag vor der Herrnfaßtnacht, ward ein gloken gewicht in

„der Ehr der hl. Junkfrau sant Kathri, ward gebet ijc lv (255)
„Gl. Hand auch uf denselben Tag ijc lxxx (280) Mönschen us

„dem Rathhus zmorgen gössen." Diese Glocke aber ist unwähr-
schaft ausgefallen. Man blieb dem Giesser 200 Gl. schuldig.

Darnach erkannten Schultheiß und Rath zu Sempach, „daß den

„Tag nach Magdalena in der Cappel zu Sempach ein gemein

„Jarzyt stn söll sür alle Stifter und Gutthäter, so ihr stür vnd

„Handtreichung gethon Hand an beede Kilchen, ouch an das

„gemööl vnd die nüwe gloggen, so gemachet worden A° 1602,

„vnd ouch an den nüwen Helm" ^).

Den 14. Hornungs 1638 sind „Drei Nüwen gloggen
gegossen zusammen 62 Ctr. (nach anderer Angabe 64Vs Ctr.);
„die grosse wigt 29 Ctr. (28V,), die 2te 19 Ctr. (20); die dritte
„oder Bethglocke 16 Ctr. (oder 14 Ctr.). Der Ctr. kostete 3 Kro-
„nen Giesserlohn und alle Materie dazu. Ein Ctr. Gloggenspiß
„kostete 24 gut Gl. Wurden 22Vs Ctr. kauft. Also haben die

„drei gloggen zusammen gekostet 2117 Gl. 9 Schl. Sie wurden
„getauft am osterwitwoch im I. 1638 vom Legaten 2) in Lucern.

„Hr. Probst Knab und Peter Oberhenslin, Leutpriester in Lu-

„cern, und auch andere waren dabei. Diese Summe steuerte die

„ganze Kirchgemeinde" ^). Nach einer im Rathsprotocoll
vorhandenen Rechnung nahm man an dieser Glockenweihe ein: auf
dem Rathhaus Gl. 166. 20 Schl., im Kreuz Gl. 148. 25 Schl.,
beim Ochsen Gl. 49. 7 Schl., beim Adler Gl. 150. Mehr ward
vergabt Gl. 51. 9 Schl. Summa der Vergabungen Gl. 565.
9 Schl. Dagegen wurden verbraucht an Mahlzeit Gl. 369.
17 Schl., dem Murer Gl. 6. 25 Schl., dem Tischmacher Gl. 6.

Jahrzeitbuch 4t, s.
2) Als dieser im I, t6Z9 „fürgereiset", machte man einen Aufwand von

27 Gl. 17t/s Schl. (Rathsprotocoll Sempach.) Jn dcr Ausgabe erscheinen

auch „2«« Fisch s 24 Bß. dem Legaten."
5) „Gemeinbuch" Sempach im Stadtarchiv.
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©en 9. Slprilê 1638 gab bie Stift an bie ©tocfen 15 Sronen
unb 6 ©ufaten.

Son biefen brei im gabr 1638 gegoffenen ©locfen ftnb nodj
jmei Dorbanben unb jmar bie britte unb jmeite ber ©röße nadj.
©te britte enttjätt in jmei 3eiten bie Umfdjrift : Nil humana moror,
nec eas fastus dœmonis audet, dum pellit Pietas cum pietate sonus.
Deo deipara divis paroch. Sempachenses suis sumptibus F. F. A.
0. R. M. D. C. XXXVIII. ©ie jmeite bat fotgenbe jmeijeitige
Umfdjrift: Ferrea lingua et vox aerea laudes sum tamen impar ego
virgo sonare tuas Deo deipara u. f. m. F. F. A. 0. R. M.

D. C. XXXVIII.
©ie größte ©locfe bradj im gabr 1650, murbe aber 1652

burdj SJÎartin Saifer in Surfee umgegoffen, unb foftete ®. 500,
meldje gemeinfam beftritten morben. ©ie jmeijeilige Umfdjrift
lautet: „Fulmina, grando, lues procul hinc et quas habet orcus

pernicies summi dum Regis aëra sonant. 1652. Deo deipara? divis
communitas Sempachensis ecclesiœ sumptis F. F. 0. R. M. D.

C. L. II. (1652.) SS bem für fluS idj, SJlatttj Saifer guê midj."
©ie fünfte ©locfe ber ©röße nadj mit ber Umfdjrift: Ave.

0 rex glorie Christe veni cum pace Amen., enttjält feine

gabrjabl, unb bürfte in baS Snbe beS fünfjebnten ober Sin*
gang beS fedjêjebnten gabrfjunberts jurücfgeben.

SBaê bie Drgel betrifft, fo beißt eê in einer panbfdjrift
beê SfarrardjioS: St° 1663 ift in ber Sirdje bei St. Stepban
bie neue Drgel aufgeridjtet morben burdj Singeben «prn. ©ott*
barbs Sdjmenbimamt, Seutpriefterê unb Sertare. ©ie Drgel bat
foftet 330 ©I., bat eine Surger* unb allgemeine Sirdjgemeinb
jufammengeftüret. Sorbin ift eine fleine Drgel, bie nadjmat
pilbiêrieben Don ben Stofterfrauen in Sfdjenbadj um ®t. 50.

faufte, „bie in unferer Sirdje ob ber Siebet Sbür Df betj ben

„SJtanß Stüeüen ein gor lang gftanben. SBeillen aber bießfelbig

„ben SildjSgenoffen nit gefallen, bat man jufammengeftürt Dnb

„ein größern laffen madjen, foftet 330 ©I." ©iefetbe Drgel
murbe im gabr 1794 burdj Stubolf Sdjmibli oon SBinierttjur
um ©I. 66 repariert, ebenfo in ben gabren 1807, 1818, 1826,
1836 mit bebeutenben Soften, unb fie ift nodj Dorbanben.

SBann unb mie eine Sirdjenubr tjetlam, oermag idj nidjt
ju enträttjfeln. Saut bem Urbar ber Sigriftenpfrünbe oom gabr
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Den 9. Aprils 1638 gab die Stift an die Glocken 15 Kronen
und 6 Dukaten.

Von diesen drei im Jahr 1638 gegossenen Glocken sind noch

zwei vorhanden und zwar die dritte und zweite der Größe nach.

Die dritte enthält in zwei Zeilen die Umschrift: M Kumsns moror,
nee ess lsstus àsemonis suàet, àum pellit ?iets» eum pietste senns.
De« àeipsrsz àivis psroek. LempseKenses suis sumptibus
0. K. A. v. 0. XXXVIII. Die zweite hat folgende zweizeilige
Umschrift: Serres lingus et vox sères Isuàes sum tsmen impsr ego
virgo sonsre tuss Oeo àeipsrss u. f. W. ^ l). K. A.
v. l?. XXXVIII.

Die größte Glocke brach im Jahr 1650, wurde aber 1652

durch Martin Kaiser in Sursee umgegossen, und kostete G. 500,
welche gemeinsam bestritten worden. Die zweizeilige Umschrift
lautet: „kulmins, grsvào, Ines proeul Kine et quss Ksbet oreus

permeies summi ànm Regis sers sonsnt. 1652. Leo àeipsrss àivis

vommunitss SempseKensis eeelesise sumptis 0. R. A. l>.

e. I.. II. (1652.) Vs dem für flus ich, Marty Kaiser gus mich."
Die fünfte Glocke der Größe nach mit der Umschrift: ^ve.

l). rex. glorie «ÜKriste. veni eum psee ^men., enthält keine

Jahrzahl, und dürfte in das Ende des fünfzehnten oder

Eingang des sechszehnten Jahrhunderts zurückgehen.
Was die Orgel betrifft, so heißt es in einer Handschrift

des Pfarrarchivs: A° 1663 ist in der Kirche bei St. Stephan
die neue Orgel aufgerichtet worden durch Angeben Hrn.
Gotthards Schwendimann, Leutpriesters und Sextars. Die Orgel hat
kostet 330 Gl., hat eine Burger - und allgemeine Kirchgemeind
zusammengestüret. Vorhin ist eine kleine Orgel, die nachmal
Hildisrieden von den Klosterfrauen in Eschenbach um Gl. 50.

kaufte, „hie in unserer Kirche ob der Nebet Thür vf bey den

„Manß Stüellen ein Ior lang gstanden. Weillen aber dießselbig

„den Kilchsgenossen nit gefallen, hat man zusammengestürt vnd
„ein größern lassen machen, kostet 330 Gl." Dieselbe Orgel
wurde im Jahr 1794 durch Rudolf Schmidli von Winterthur
um Gl. 66 repariert, ebenso in den Jahren 1807, 1818, 1826,
1836 mit bedeutenden Kosten, und ste ist noch vorhanden.

Wann und wie eine Kirchenuhr herkam, vermag ich nicht

zu enträthseln. Laut dem Urbar der Sigristenpfründe vom Jahr
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1746 ertjielt ber Sigrift einft bie SJiatte am 3iel, um bie Uljr
ju beforgen. ©ie Steparatur berfelben im gatjr 1800 foftete
©I. 290.

d. Sergabungen'1).

gm gatjr 1602 fdjenfte grütjmeffer Sdjmenbtmann ein paar
nodj oortjanbene meffingene Serjenftôcfe. Saptan golj. Seter
©fdjanert „oerefjrte" im gatjr 1651 baê SJîariabitb, metdjeê
60 ©I. foftete. Son ben Seeoögten oergabte pertenftein im

gatjr 1737 3erfdjiebeneë; ebenfo im gabr 1770 Stubolf ggnaj
©ürler unb beffen grau Seatrir Stjfat einen fetjr föfttidjen „pim*
met" unb SabernafeI*3JlanteI; ferner SJÎebrereë goft SJieldjior

3urgitgen im gabr 1774.

gm gabr 1760 mürben auf Sermenben beê Seutpriefterê
Süetmann SJießgemänber, Sirdjenfabnen u. f. m. oergabet, bie

Drgel unb bie Sirdjenfenfter mit «peitergtaS renootrt; er fetbft
bei Stntaß fetner Secunbij fdjenfte für ©I. 160. ©ie freimütigen
Seifteuern, meldje überaWjer ftoffen, felbft oon etmetdjen Sto*
ftem unb Stiften, beliefen fidj auf bie Summe oon ©l. 737.
28 Sdjt.

SBäbrenb ftdj auê bem im gatjr 1584 aufgenommenen gn*
Dentar2) ergibt, bai) bie Sirdje mit bem Slöttjtgen nur notb*
bürftig oerfeben mar, lautet befto günftiger ber Sifitationëbe*
ridjt3) beS ©ecanë Sîicotauê Staue am 8. SBinterm. g. 1632,
mo er fagt: „Filia st. Stephani in oppidulo ornata eleganter et

omnibus paramentis satis instructa."

1.

Steuer ßtrcöen&au.

Slue bie Derfdjiebenen Serbefferungen an ber Sirdje in Sem*

padj, meldje nur Sappen auf ein altee Sleib maren, oermodjten bie

Sìotbmenbigfeit unb ben bringenben Stuf nadj einem Sieubau

') Eigentlidje Stiftungen Don (Kapitalien unb 3<ii|en fommen bei bem »on
bem tëird)en»crmôgen Ijanbelnben § 10 Por.

2) Staatêarctji»!
3) Gämmeieriabe ©utfee.

1746 erhielt der Sigrist einst die Matte am Ziel, um die Uhr
zu besorgen. Die Reparatur derselben im Zahr 1800 kostete

Gl. 290.

ct. Vergabungen ^).

Zm Jahr 1602 schenkte Frühmesser Schwendimann ein paar
noch vorhandene messingene Kerzenstöcke. Caplan Zoh. Peter
Dschanert „verehrte" im Zahr 1651 das Mariabild, welches
60 Gl. kostete. Von den Seevögten vergabte Hertenstein im

Jahr 1737 Zerschiedenes; ebenso im Jahr 1770 Rudols Zgnaz
Dürler und dessen Frau Beatrix Cysat einen sehr köstlichen „Himmel"

und Tabernakel-Mantel; serner Mehreres Jost Melchior
Zurgilgen im Jahr 1774.

Zm Zahr 1760 wurden auf Verwenden des Leutpriesters
Büelmann Meßgewänder, Kirchenfahnen u. f. w. vergäbet, die

Orgel und die Kirchenfenster mit Heiterglas renovirt; er selbst

bei Anlaß seiner Secundiz schenkte für Gl. 160. Die freiwilligen
Beisteuern, welche überallher flössen, selbst von etwelchen
Klöstern und Stiften, beliefen sich auf die Summe von Gl. 737.
28 Schl.

Während sich aus dem im Jahr 1584 aufgenommenen
Inventar 2) ergibt, daß die Kirche mit dem Nöthigen nur noth-
dürftig versehen war, lautet desto günstiger der Visitationsbericht

») des Decans Nicolaus Klaus am 8. Winterm. I. 1632,
Wo er sagt: „?ilis «t. StepKsni in «ppiclulo ornsts eleganter el
omnibus paramenti» sstis instructs."

7.

Neuer Kirchenbau.

Alle die verschiedenen Verbesserungen an der Kirche in Sempach,

welche nur Lappen aus ein altes Kleid waren, vermochten die

Nothwendigkeit und den dringenden Ruf nach einem Neubau

Eigentliche Stiftungen «on Capitalien und Zinsen kommen bei dem von
dem Kirchcnvermögen handelnden 8 lv vor.

2) Staatsarchiv!
6) Cämmererlade Surscc.
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nidjt aufjutjatten. Sirdjbüel mar felbft ju baufällig unb ttjeit*
meife ju unbeliebt, als baß eê atê Sfarrfirdje roieberum ©el*
tung erijalten fonnte. Sempadj, an metdjeë ber Sirdjgang feit
Sängern ftdj gemöbnt batte, befaß bie Slnmartfdjaft auf eine neue,
ben Sebürfniffen ber Sfarrei entfpredjenben Sirdje. SBobl Site*

manb trug Sebenfen, in Sempadj eine neue Sirdje ju grünben.
gm pinbttcfe aber auf Sautofigfeit unb Sngraum beê ®ot*

teêbaufeë ift eê ftdj nur ju Dermunbern, bafi ber Sdjrei naaj
einem Steubau nidjt frütjer erfjôrt murbe. Stetfadj jur Slufmun*
terung Sempadj'ë erftanben nadj ber SJtitte beê adjtjebnten gabr»
bunbertê fdjmucfDolte Sempet im Santone. Seutpriefter Süet*

mann, ein frommer, tüoljtttjätiger SJiann, rjoctjDeretjrt in ber

©emeinbe, mar ftetê Doit beê Siferê für bie Sljre bes ©otteê*

fjaufeëj Sorragioni, beffen Stadjfotger, ein rütjriger, aufgeftarter
©eiftlidjer, ber mandjeê Steue ju Stänbe bradjtej 1er Sirdjgang,
firdjtidj unb religiös geftnnt, galt für mofjlljablidj. SBo lag
ber pemmfdjub? gn ber Siferfudjt SirdjbüePs? Stidjt mabr,
bie Sodjter fübrte ja fdjon lange baê Stegiment! SBaren bie

Sebörben, bie einftußreidjen SJtänner nidjt für einen Steubau?
SBir glauben eê nidjt. Srat bamalê fdjon «pilbiêrieben, Sren*

nungegetüfte nätjrenb, in ben SBeg? SBir Ijatten eê für metjr
alò bloße SBabrfdjeintidjfeit.

©aë erfte une befannte fdjrifttidje3eidjen, baß baè ©efüljl
beë SebürfniffeS eines neuen SempetS unb ber SBitte tjiefür im
Solfe lebte, ift ber oon Sfarrer Sorragioni um bas gatjr 1788

entmorfene „Stan, nadj metdjem eine neue Sfarrfirdje obne
Streit in Sempadj erridjtet merben fönne" l). ©erfelbe Ijatte
meljr auf ben praftifdjen, als auf ben redjttidjen Stanbpunft be*

jügtidj ber Steueroerbättniffe Stüdfidjt genommen: er fonnte alfo
nie jur StuSfjujrung fommen. ©ie Sadje fdjlief moljl nodj einmal

ein, batte aber bauernben SdjlafeS nidjt metjr fidj ju erfreuen.
SBir oerfolgen bie ©efdjidjte beê Sirdjenbaueë oon feinem

Seginne bis jur Sottenbung, an ber «panb ber amtlidjen Sdjrif*
ten, bie nunmetjr gefammett in jmei gotto*Sanben im Stabt*
ardjtoe ruben, unb geben mit ibnen Sdjritt für Sdjritt, bürr
unb trocfen.

') 'Pfairarctjii«.

ÄS

nicht aufzuhalten. Kirchbüel war selbst zu baufällig und theilweise

zu unbeliebt, als daß es als Pfarrkirche wiederum
Geltung erhalten konnte. Sempach, an welches der Kirchgang seit

Langem stch gewöhnt hatte, besaß die Anwartschaft auf eine neue,
den Bedürfnissen der Pfarrei entsprechenden Kirche. Wohl
Niemand trug Bedenken, in Sempach eine neue Kirche zu gründen.

Zm Hinblicke aber auf Baulosigkeit und Engraum des

Gotteshauses ist es stch nur zu verwundern, daß der Schrei nach
einem Neubau nicht früher erhört wurde. Vielfach zur Aufmunterung

Sempach's erstanden nach der Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts schmuckvolle Tempel im Kantone. Leutpriester
Buelmann, ein frommer, wohlthätiger Mann, hochverehrt in der

Gemeinde, war stets voll des Eifers für die Ehre des Gotteshauses;

Corragioni, dessen Nachfolger, ein rühriger, aufgeklärter
Geistlicher, der manches Neue zu Stande brachte; der Kirchgang,
kirchlich und religiös gesinnt, galt für wohlhablich. Wo lag
der Hemmschuh? Jn der Eifersucht Kirchbüel's? Nicht wahr,
die Tochter führte ja schon lange das Regiment! Waren die

Behörden, die einflußreichen Männer nicht für einen Neubau?
Wir glauben es nicht. Trat damals schon Hildisrieden,
Trennungsgelüste nährend, in den Weg? Wir halten es für mehr
als bloße Wahrscheinlichkeit.

Das erste uns bekannte fchriftliche Zeichen, daß das Gefühl
des Bedürfnisses eines neuen Tempels und der Wille hiefür im
Volke lebte, ist der von Pfarrer Corragioni um das Jahr 1788

entworfene „Plan, nach welchem eine neue Pfarrkirche ohne
Streit in Sempach errichtet werden könne" ^). Derselbe hatte

mehr auf den praktischen, als auf den rechtlichen Standpunkt
bezüglich der Steuerverhältnisse Rücksicht genommen: er konnte also

nie zur Ausführung kommen. Die Sache schlief wohl noch einmal

ein, hatte aber dauernden Schlafes nicht mehr fich zu erfreuen.

Wir verfolgen die Gefchichte des Kirchenbaues von seinem

Beginne bis zur Vollendung, an der Hand der amtlichen Schriften,

die nunmehr gesammelt in zwei Folio-Bänden im
Stadtarchive ruhen, und gehen mit ihnen Schritt für Schritt, dürr
und trocken.

>) Pfarrarchiv,
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©en 5. Stjriftm. 1802 befdjloß ber Sirdjenfatjs (Sirdjenrattj),
„ba bie alte Sfarrfirdje fdjon lange in einem midjtigen 3erfatle
„ift, um barin gefätjrbet ju merben, fo fei an SBerfmeifter Stitter

„in Sucern baê Segebren ju ftetten, er modjte ben gefätjrtidjen
„Sau befidjtigen, unb einen Sorfdjtag Don Srbefferung madjen."
©erfelbe unterfudjte fobann ben 13. SJiärj 1803 bie Sirdje, fanb
aber eine foldje Unmaffe oon Serbefferungebebürfniffen, baß „bie
Sidjerbeit in ber Sirdje mirftidj gefätjrbet mar." ©arauf befdjloß
bie Sirdjgemeinbe ben 21. SJtai 1804 : „Da bie Sirdje Don ben SJtei*

ftem Stitter unb Surtfdjert mit 3ujug ber Stuêgefdjoffenen ber

Sfarrgemeinben Sempadj unb pilbiêrieben genugfam unterfudjt
murbe, unb beren ©utadjten babin gebe, baf) faft unmöglidj
eine Steparatur Dorgenommen merben fönne, fo follen jum Sir*
djenfajs alê Stuëgefdjoffene fteben SJtänner ermäblt merben, um
ben Sau „Dernünftig einzuleiten unb bie befte parmonie ju
„unterbalten." Sogleidj mürben biefe fteben Sbrenmänner in
ben S^fonen beS StatbSberrn SBolf, Sräfibent SBiber, Stmts*

ridjter pelfenftein, Sticbter tttridj SJÎuff, SUtftattljatter Sp. Stütti*

mann, Sirdjmeier ©eißtjüeter unb gobann Stäber gemäljlt.
gnjmifdjen forfdjte man nadj Sdjriften, bie Steuerpftidjt

ju regeln, aber umfonft. ©ie atte Sirdje murbe im g. 1804

mit einer, im gabr 1805 mit brei eifernen Stangen Derbunben,

um bem 3ufammenbredjen juoorjufommen.
SJian faßte ben 16. pornungê 1807 ben Sefdjtuß, mit ben

Slnftalten jum Sirdjenbau einjutjalten, bis bie nabe atigemeine
Slbrünbung ber Sfarreien ben Staum eineê Sîeubaueê beftimmen
laffen; inbeffen möge eine Serttjeilung ber Saufoften unb bie

Slnfdjaffungémeife ber Saumaterialien ermittelt merben. ©arauf*
bin ben 8. SJiärj murbe ber baupflidjtige alte Sirdjgang in fedjê

Sejirfe eingetbeitt, atê: Stäbtli, bie Säßljöfe, Steufirdj, meldjeê
mie pilbiêrieben, jmei Sejirfe bitbete. geber biefer fedjê Se*

jirfe gab jmei Stuëgefdjoffene. ©ie fo gebitbeten 3mötfer erfann*
ten ben 22. SJtärj, unoerjuglidj foil mit ben Saumeiftern Stitter
unb Surtfdjert über bie ©ringtidjfeit, Sage, gorm unb Soften
ber neuen Sirdje jum Sebufe einer Steueranlage Slütffpradje
gebalten, bie Stegierung aber erfudjt merben, ju oerorbnen, baß
bei bem alten ©otteêbaufe feine Seerbigungen meljr ftatt baben.
SBie nun ben 5. Slprilê Don ben Saumeiftern gofepb Sìitter unb

4«

Den 5. Christm. 1802 beschloß der Kirchenscch (Kirchenrath),
„da die alte Pfarrkirche schon lange in einem wichtigen Zerfalle
„ist, um darin gefährdet zu werden, so sei an Werkmeister Ritter
„in Lucern das Begehren zu stellen, er möchte den gefährlichen

„Bau besichtigen, und einen Vorschlag von Erbesserung machen."
Derselbe untersuchte fodann den 13. März 1803 die Kirche, fand
aber eine solche Unmasse von Verbesserungsbedürfnissen, daß „die
Sicherheit in der Kirche wirklich gefährdet war." Darauf beschloß

die Kirchgemeinde den 21. Mai 1804 : „Da die Kirche von den

Meistern Ritter und Purtschert mit Zuzug der Ausgeschossenen der

Pfarrgemeinden Sempach und Hildisrieden genugsam untersucht

wurde, und deren Gutachten dahin gehe, daß fast unmöglich
eine Reparatur vorgenommen werden könne, so sollen zum
Kirchensaß als Ausgeschossene sieben Männer erwählt werden, um
den Bau „vernünftig einzuleiten und die beste Harmonie zu

„unterhalten." Sogleich wurden diese sieben Ehrenmänner in
den Personen des Rathsherrn Wolf, Präsident Wider, Amtsrichter

Helfenstein, Richter Ulrich Muff, Altstatthalter H.
Rüttimann, Kirchmeier Geißhüsler und Johann Räber gewählt.

Inzwischen forschte man nach Schriften, die Steuerpflicht
zu regeln, aber umsonst. Die alte Kirche wurde im I. 1804

mit einer, im Jahr 1805 mit drei eisernen Stangen verbunden,
um dem Zusammenbrechen zuvorzukommen.

Man faßte den 16. Hornungs 1807 den Beschluß, mit den

Anstalten zum Kirchenbau einzuhalten, bis die nahe allgemeine
Abründung der Pfarreien den Raum eines Neubaues bestimmen

lasten; indessen möge eine Vertheilung der Baukosten und die

Anschaffungsweise der Baumaterialien ermittelt werden. Daraufhin
den 8. März wurde der baupflichtige alte Kirchgang in sechs

Bezirke eingetheilt, als: Städtli, die Säßhöfe, Neukirch, welches
wie Hildisrieden, zwei Bezirke bildete. Jeder dieser sechs

Bezirke gab zwei Ausgeschossene. Die so gebildeten Zwölfer erkannten

den 22. März, unverzüglich soll mit den Baumeistern Ritter
und Purtschert über die Dringlichkeit, Lage, Form und Kosten
der neuen Kirche zum Behufe einer Steueranlage Rücksprache

gehalten, die Regierung aber ersucht werden, zu verordnen, daß
bei dem alten Gotteshause keine Beerdigungen mehr statt haben.
Wie nun den 5. Aprils von den Baumeistern Joseph Ritter und



47

Sticotauê Surtfdjert bie Softenberedjnung einer Sirdje, meldje ba

900 Serfonen faffe, oerlangt murbe, beredjneten fte einen Steu*

bau oon 80' Sänge, 40' Sreite Siüremb. SJiaaß, inbem bie Sfar*
ret 1902 Seelen jäljte, oon benen aber für pilbiêrieben 461,

für Sieufirdj 274 Serfonen abjujietjen feien. Salb aber ertjöl}*
ten fte baê SJtaß auf 90' Sänge, 45' Sreite unb 40' pötje, Sbor
unb bie Safriftet nidjt einberedjnet, unb ooranfdjlagen ben Sau,
mit Sinfdjluß ber SJtaterialten für bie fleinern «panbmerfe, (audj
Stuccator) auf ©I. 13,500. ©ie ©emeinbe batte babei bie Sau*
materiatien unb jmar auf ben Sla^ ju liefern.

Stadj einem neuen Slan, ber ben 19. SBeinmonatê biefeS

gatjreê Don gofepb Surtfdjert Dorgetegt murbe, fam bie neue

Sirdje in bie Scätje ber alten ju fteben, mar für 874 Serfonen
beredjnet, ertjiett eine Sänge Don 95', eine Sreite Don 47', eine

«pöbe Don 40' Siüremb. SJÌ., unb mit Stuefdjtuß ber SJtaterialten

unb gubrleiftungen auf ©t. 13,300 ooranfdjfagt. Sinftimmig
nabm ben 13. Sbrtftm. bie SirdjgemeinbeDerfammlung biefen

Sorfdjlag an.
Sìadjbem ber tägtidje Statfj am 17. «pornungê 1809 bie ebe*

mais jum Sirdjgange Sempadj ©ebôrigen Derpflidjtet batte, an
ben Steubau ibren Steuertet! abzuliefern, genebmigte er ben

25. pornungS barauftjin ben Sauplan, bodj mit bem Seifage,
baß bie Sirdje innertjalb eine Sreite oon 56' erbalte, unb baß

fofort jum Steuerfammeln gefdjritten merbe. ©iefeê Sinfammetn
befdjließt audj bie ©emeinbe ben 12. SJiärj beffelben gabreS.

Unterm 20. Sbriftm. beftimmt bie Stegierung ben Drt beS

SaueS in ber SRätje ber aften Sirdje, fomie bie SBabtart beê

SauratbeS, ber aus 19 SJiitgtiebern befietjen foil, meiere aber

unter fidj jur Seitung ber ©efdjäfte einen Stuefdjuß oon brei
SJiännern ernennen, Don benen einer auê bem Stäbtdjen, einer

aus bem bteibenben Sirdjgange unb einer auê ben abgelöfeten
Sljetlen fei. ©iefer Strdjenbauratb murbe ben 6. gännere 1810

gemäbtt, unb nabm ben 23. Slprilê bie ©efdjäfte jur «panb.
©en 14. SBinterm. 1810 Derpftidjtete bie Dbrigfeit Sdjeib

unb pouenbuê, meldje bem Stain jugetbeitt maren, jur SJiitfteuer

an ben Sau, unb genebmigte am 2. Sbriftm. 1811 ben nadj
bem Sobe ^Surtfctjerts Don goft Sopp auê SJiünfter verfertigten
Stan.
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Nicolaus Purtschert die Kostenberechnung einer Kirche, welche da

900 Personen fasse, verlangt wurde, berechneten sie einen Neubau

von 80' Länge, 40' Breite Nüremb. Maaß, indem die Pfarrei

1902 Seelen zähle, von denen aber für Hildisrieden 461,

für Neukirch 274 Personen abzuziehen seien. Bald aber erhöhten

sie das Maß auf 90' Länge, 45' Breite und 40' Höhe, Chor
und die Sakristei nicht einberechnet, und voranschlagen den Bau,
mit Einschluß der Materialien für die kleinern Handwerke, (auch

Stuccator) auf Gl. 13,500. Die Gemeinde hatte dabei die

Baumaterialien und zwar auf den Platz zu liefern.
Nach einem neuen Plan, der den 19. Weinmonats diefes

Jahres von Joseph Purtschert vorgelegt wurde, kam die neue

Kirche in die Nähe der alten zu stehen, war für 874 Personen
berechnet, erhielt eine Länge von 95', eine Breite von 47', eine

Höhe von 40' Nüremb. M., und mit Ausschluß der Materialien
und Fuhrleistungen auf Gl. 13,300 voranschlagt. Einstimmig
nahm den 13. Christm. die Kirchgemeindeversammlung diesen

Vorschlag an.
Nachdem der tägliche Rath am 17. Hornungs 1809 die

ehemals zum Kirchgange Sempach Gehörigen verpflichtet hatte, an
den Neubau ihren Steuertheil abzuliefern, genehmigte er den

25. Hornungs daraufhin den Bauplan, doch mit dem Beisatze,

daß die Kirche innerhalb eine Breite von 56' erhalte, und daß

sofort zum Steuersammeln geschritten werde. Dieses Einsammeln
beschließt auch die Gemeinde den 12. März desselben Jahres.

Unterm 20. Christm. bestimmt die Regierung den Ort des

Baues in der Nähe der alten Kirche, fowie die Wahlart des

Baurathes, der aus 19 Mitgliedern bestehen soll, welche aber

unter sich zur Leitung der Geschäfte einen Ausschuß von drei
Männern ernennen, von denen einer aus dem Städtchen, einer

aus dem bleibenden Kirchgange und einer aus den abgelöseten

Theilen sei. Dieser Kirchenbaurath wurde den 6. Jänners 1810

gewählt, und nahm den 23. Aprils die Geschäfte zur Hand.
Den 14. Winterm. 1810 verpflichtete die Obrigkeit Scheid

und Houenhus, welche dem Rain zugetheilt waren, zur Mitsteuer
an den Bau, und genehmigte am 2. Christm. 1811 den nach
dem Tode Purtscherts von Joft Kopp aus Münster verfertigten
Plan.
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©en 27. Slpritê 1812 ttjeilte bie Stift im pof mit: fte

fjeiffe gut unter ber Sebingung ben Sljorbau nadj bem oorge*
legten Stane, menn bie Sirdjgemeinbe einen Steoerê auëftelfe,
baß felbe fürberljin jeber Sftidjtigfeit an Sirdjbüel entljoben fei, baß
ber Statj jum Stjor unentgeftlidj angemiefen, unb feine geuerS*

gefafjr megen Stadjbarfdjaft ju befürdjten märe.

©er tägtidje Statb gietjt ben 4. SBinterm. feine früljer er*

ttjeilte ©enebmigung bes SauptatjeS jurücf, unb befdjließt, bte

Sirdje fei megen größerer Stdjertjeit auffertjalb beS StäbtdjenS

ju erftetten, unb ein neuer Stan eines breitern, aber fürjem
SaueS einjubringen. gn golge beffen beftimmt ben 6. Stjriftm.
ber Sauratlj ben Steubau auf bie pöbe ber ©arrentnatte; bie

ginanjfammer bagegen fetjt ben 9. gännerS 1813 bie innere

Sänge beS Sdjiffeê auf 80' unb bie innere Sreite auf 60' feft,

genetjmigt am 23. Slprilê ben Stiß, Stajj unb ©röße beê Saueê,
unb matjnt ju ungefäumter Slnbanbnabme ber Slrbeit mittelft
Slnfdjaffung Don SJtateriatien unb SBerfjeugen unb burdj Steuer*
fammtungen.

getjt trat Dotier Stittftanb ein. So träge mar ber ©ang
gemefen, baß tiefer Sdjtaf nidjt unermartet fam. ©ie bamati*

gen Sriegéereigniffe unb Sîegierungêmedjfel, bie galjre ber Stjeu*

rung, befonberê aber ber nidjt gute SBitte ber pilbiêrieber für
SrfteÜung einer Sirdje, meldje fte nidjt braudjten, füljrten biefe

bebagtictje Stttlje berbei.
Siadj langem Sdjtafe oerfammette fidj bie baupftidjtige Sirdj*

gemeinbe mieber einmal ben 16. SBeinm. 1818. Sin berfelben

legte ber ©eridjtopräftb.ent «peinridj Stüttimann eine eintäßlidje
©arftettung über atteê bas oor, maS btôïjer in biefer Slngele*

genljeit gettjan morben, unb fagte am Sdjluffe: „©er Sauratb,
meldjetn gemäß beS fteinrätbtidjen SefdjtuffeS Dom 20. Stjriftm.
1809 übertragen morben mar, alte jene Slnorbnungen unb Ser*
fügungen ju treffen, bie auf ben Sirdjenbau Sejug baben, bat
burdj bie eingetretenen 3eitumftänbe fomobl in Stüdfidjt mebre*
rer SJiißjaljre atS ber Sriegéereigniffe fidj bemogen gefunben,
bie fernem Sorbereitungen jum Sirdjenbau biê auf beffere 3ei-
ten einjufieHen. ©a nun aber bie gütige Sorfebung une mieber

mit einem fo gefegneten gabre befdjenft bat, unb ba audj ber

liebe griebe in Suropa jurücfgefebrt ift, fo glauben mir, eê fei

Ä8

Den 27. Aprils 1812 theilte die Stift im Hof mit: sie

Heisse gut unter der Bedingung den Chorbau nach dem vorgelegten

Plane, wenn die Kirchgemeinde einen Revers ausstelle,

daß selbe sürderhin jeder Wichtigkeit an Kirchbüel enthoben sei, daß
der Platz zum Chor unentgeltlich angewiesen, und keine Feuersgefahr

wegen Nachbarschaft zu befürchten wäre.
Der tägliche Rath zieht den 4. Winterm. seine früher

ertheilte Genehmigung des Bauplatzes zurück, und beschließt, die

Kirche sei wegen größerer Sicherheit ausserhalb des Städtchens

zu erstellen, und ein neuer Plan eines breitern, aber kürzern
Baues einzubringen. Jn Folge dessen bestimmt den 6. Christm.
der Baurath den Neubau auf die Höhe der Darrenmatte z die

Finanzkammer dagegen setzt den 9. Jänners 1813 die innere

Länge des Schiffes auf 80' und die innere Breite auf 60' fest,

genehmigt am 23. Aprils den Riß, Platz und Größe des Baues,
und mahnt zu ungesäumter Anhandnahme der Arbeit mittelst
Anschaffung von Materialien und Werkzeugen und durch
Steuersammlungen.

Jetzt trat voller Stillstand ein. So tröge war der Gang
gewesen, daß tiefer Schlaf nicht unerwartet kam. Die damaligen

Kriegsereignisse und Regierungswechsel, die Jahre der Theurung,

besonders aber der nicht gute Wille der Hildisrieder für
Erstellung einer Kirche, welche sie nicht brauchten, führten diese

behagliche Ruhe herbei.
Nach langem Schlafe versammelte sich die baupflichtige

Kirchgemeinde wieder einmal den 16. Weinm. 1818. An derselben

legte der Gerichtspräsident Heinrich Rüttimann eine einläßliche

Darstellung über alles das vor, was bisher in dieser Angelegenheit

gethan worden, und sagte am Schlüsse: „Der Baurath,
welchem gemäß des kleinräthlichen Beschlusses vom 20. Christm.
1809 übertragen worden war, alle jene Anordnungen und
Verfügungen zu treffen, die auf den Kirchenbau Bezug haben, hat
durch die eingetretenen Zeitumstände fowohl in Rücksicht mehrerer

Mißjahre als der Kriegsereignisse stch bewogen gefunden,
die fernern Vorbereitungen zum Kirchenbau bis auf bessere Zeiten

einzustellen. Da nun aber die gütige Vorsehung uns wieder
mit einem so gesegneten Jahre beschenkt hat, und da auch der

liebe Friede in Europa zurückgekehrt ist, so glauben wir, es sei
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ber 3eitpunft ba, frifdj «panb an'S SBerf ju legen." ©arauf
murbe bie bisberige Sauredjnung genebmigt, bie fedjs im Sau*
rattje erlebigten Stellen befeijt, unb ber Sefdjtuß gefaßt, bie

Sorbereitungen beê Saueê fortjufetjen.
©en 14. Slprilê 1819 fdjrieb ber Stabtratfj Don Sempadj

an ben Sirdjenbaurattj : „Steine SJiißbelligfeiten baben fomobt
bas Steuerfammeln aie audj bie grofjnarbeit unterbrodjen, unb
ber nidjt unbeträdjttidje Sorratb an «potj unb Saben, meldjer
bereits angefdjafft mar, gieng ttjeilmeife ju ©runbe. SBir ba*
hen Diele SJÌaterialien Derberben laffen unb finb nidjt
entfdjutbigt" l). pierauf "labet er benfelben ein, itjn bei ber

neuen Straffenanlage nadj pilbiSrieben ju unterftüfjen, bamit
bie Saumaterialien, befonberS ber Saif, leidjter berbeigefdjaft mer*
ben fönnen. gebe Setfjeitigung aber am Straffenbaue mieS ben

7. Sradjm. barauftjin ber Saurattj ah.
Unterm 13. Slprilê 1822 murbe ber Slat) eineê Salfbrenn*

ofenê um ©I. 155 erfteigert. SJian roottte burdj Srridjtung einer

3iegettjütte ben Sau materiel erleidjtern, unb fam audj roirftidj
jum 3iete.

©en 2. SJiai 1823 betjaftete ber tägltdje Statb neuerbingê
«pilbiêrieben unb Sdjopfen bei ber spftidjtigïett jum Steubaue.

Sluf roiebertjolte Stnmatjmmg beê Seutpriefterê SJtartin SBif*

fing, beS Slgenê beê Saueê feit bem gatjr 1818, inbem er be*

fonberë auf bie Serantroorttidjfeit eineê megen bem baulofen
3uftanbe ber alten Sirdje broijenben Unglüdee fjinmieê, befcbtofi
ben 2. Slugftm. 1823 ber Sirdjenbaurattj, einige langfame Sdjritte
DormärtS ju tljun; bagegen bejeugte bie ben 26. SBeinm. Der*

fammette Sirdjgemeinbe ern ften SBillen jum Saue, auf oerfdjie*
bene SBeife, befonberS aber burdj bie perföntidje Slnttjeilnabme
bes SfarrerS ermutigt.

©en 8. Sbriftm. erfannte roieberum ber Saurattj, baê he*

reite faute Sidjenbotj ju reinigen unb befdjirmen ju taffen. gtjn
mußte aber ber Sirdjenratfj frifdj aus feiner Stutje roeifen, inbem

berfelbe am 14. SJiärj 1824 unter anberm an itjn fdjrieb : „©aS
©efdjrei ift laut, bie Unjufriebentjeit allgemein, ein Steubau ah*

folute unb anerfannte Siotbroenbigfeit, Unglüd brobe, unb fönne

*) SBufltd) »erfaulten felbfi eigene bei SBittetung Mofjgcgebene •pôljet.
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der Zeitpunkt da, frisch Hand an's Werk zu legen." Darauf
wurde die bisherige Baurechnung genehmigt, die sechs im Baurathe

erledigten Stellen besetzt, und der Beschluß gefaßt, die

Vorbereitungen des Baues fortzusetzen.

Den 14. Aprils 1819 schrieb der Stadtrath von Sempach
an den Kirchenbaurath: „Kleine MißHelligkeiten haben sowohl
das Steuersammeln als auch die Frohnarbeit unterbrochen, und
der nicht unbeträchtliche Vorrath an Holz und Laden, welcher
bereits angeschafft war, gieng theilweise zu Grunde. Wir
haben viele Materialien verderben lassen und find nicht
entschuldigt" i). Hierauf ladet er denselben ein, ihn bei der

neuen Strassenanlage nach Hildisrieden zu unterstützen, damit
die Baumaterialien, besonders der Kalk, leichter Herbeigeschaft werden

können. Jede Betheiligung aber am Strassenbaue wies den

7. Brachm. daraufhin der Baurath ab.
Unterm 13. Aprils 1822 wurde der Platz eines Kalkbrennofens

um Gl. 155 ersteigert. Man wollte durch Errichtung einer

Ziegelhütte den Bau materiel erleichtern, und kam auch wirklich
zum Ziele.

Den 2. Mai 1823 behastete der tägliche Rath neuerdings
Hildisrieden und Schöpfen bei der Wichtigkeit zum Neubaue.

Auf wiederholte Anmahnung des Leutpriesters Martin Wissing,

des Agens des Baues seit dem Jahr 1818, indem er be-

sonders auf die Verantwortlichkeit eines wegen dem baulosen

Zustande der alten Kirche drohenden Unglückes hinwies, beschloß

den 2. Augstm. 1823 der Kirchenbaurath, einige langsame Schritte
vorwärts zu thun; dagegen bezeugte die den 26. Weinm.
versammelte Kirchgemeinde ernsten Willen zum Baue, auf verschiedene

Weise, besonders aber durch die persönliche Antheilnahme
des Pfarrers ermuthigt.

Den 8. Christm. erkannte wiederum der Baurath, das
bereits faule Eichenholz zu reinigen und beschirmen zu lassen. Ihn
mußte aber der Kirchenrath frisch aus seiner Ruhe wecken, indem

derselbe am 14. März 1824 unter anderm an ihn schrieb: „Das
Geschrei ift laut, die Unzufriedenheit allgemein, ein Neubau
absolute und anerkannte Nothwendigkeit, Unglück drohe, und könne

>) Wirklich verfaulten selbst eickene der Witterung bloßgcgebene Hölzer.
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beroirfen, baß bie ganje Saufumme auf einmal entboben roer*

ben muffe; beò Sauratljeô Seratfjungen feien nur ©erebe, folge*
unb frudjtfofer SBille."

©ie pilbiêrieber Derroeigern itjre Slntfjeitnabme frifdjerbingS
ben 28. SJiärj, unb ebenfo ben 9. SJtai, ftdj ftütjenb auf bie

Sleinrättjlidjen Sefdjlüffe oom 27. SradjmonatS 1821, unb Dom

2. SJiai 1823. ©eßbatb fonnte fidj ben 23. SJiai 1824 ber Sau*
rattj mit Stedjt oor bem Sirdjenrattje entfdjulbigen, baß bie gn»

triguen pitbiêrieben'ô ben gortfdjritt beê Saueê bemmen; unb

er roünfdjt (26. SJtai), ber Sirdjenratfj möge mit bem Sauratlje
oereint gegen «pilbiSrieben oor ber Dbrigfeit auftreten, roaS roirftidj
ben 18. Sluguft 1824 unb ben 15. Slprilê 1825 fdjrifttidj gefdjatj.

©ie Stegierung erläutert ben 20 peum. 1825 jegttdje Se*
fdjroerben roiber pilbiêrieben, unb oerfättt eê jum Steubaue gleidj
ben übrigen Sßflicijtigen nadj bem Steuergefefje Dom 20. SJlai

1808. ©ennodj Derroeigern am 15. Slugftm. bte pilbiêrieber
jebe SIntbeilnaljme, roorauf ber Sirdjenbauratb fofort an bem*

felben Sage über „bie Streitfudjt unb leibenfdjafttidjen Unfugen"
ber «pilbiêrieber grünbtidje Stage einlegt.

Sìadjbem ben 8. gännere 1827 ber Sirdjenratb, geftüjt auf
ben Unterfudj beê Seonj gneidjen Don Sidj, bie SaufäÜigfeit
ber atten Sirdje bargeftettt unb oom fteinen Statfje jur Srbauung
einer Steuen -ptitfe oerlangt batte, trat mittetft etnee bafjerigen
burdjgreifenb en unb umfaffenben SrtajfeS oom 4. Slugftm. baê

ganje Saugefdjäft auf einen neuen unb fräftigen Stanbpunft.
Sin bie Stelle bex fdjteppenben Saifcommiffion oon neunjetjn
SJiitgtiebern foil eine anbere aus fieben SJiännern treten, ©ie
pilbiêrieber mürben „in itjren feit 1809 roegen ber Settragëpftidjt
obroattenben Streitigfeiten" jur Stutje geroiefen. Ueber bie bau*

lidjen Serbältniffe ftettte man Seftimmungen auf, foroie audj eine

Slufftdjtëcommiffion, beftefjenb aue jroei Stegierungerättjen felbft.
©ie baupftidjtige Serfammlung roäfjtte barauf ben 17. Slu*

guft 1827 bie fieben SJiitgtieber beê neuen Saurattjeé, unb jroar
auê ber ©emeinbe Sempadj bie perren Saltbafar petfenftein im
gtucf unb peinridj ©ennljart, Stabtfdjreiber; auê ber ©emeinbe

Sieufirdj (Sirdjgang Sempadj) gacob SBiniger oon Sruttigen
unb gofepb Srorler. oon SBenifdjmanb; auê pilbiêrieben Seat
gacob pûêler unb gofepb SJÌofer; auê Sieufirdj gofepb S*aft.

s»

bewirken, daß die ganze Bausumme auf einmal enthoben werden

müsse; des Baurathes Berathungen seien nur Gerede, folge-
und fruchtloser Wille."

Die Hildisrieder verweigern ihre Antheilnahme frischerdingS

den 28. März, und ebenso den 9. Mai, sich stützend auf die

Kleinräthlichen Beschlüsse vom 27. Brachmonats 1821, und vom
2. Mai 1823. Deßhalb konnte stch den 23. Mai 1824 der Baurath

mit Recht vor dem Kirchenrathe entschuldigen, daß die

Intriguen Hildisrieden's den Fortschritt des Baues hemmen; und

er wünscht (26. Mai), der Kirchenrath möge mit dem Baurathe
vereint gegen Hildisrieden vor der Obrigkeit auftreten, was wirklich
den 18. August 1824 und den 15. Aprils 1825 schriftlich geschah.

Die Regierung erläutert den 20 Heum. 1825 jegliche
Beschwerden wider Hildisrieden, und verfälli es zum Neubaue gleich
den übrigen Pflichtigen nach dem Steuergesetze vom 20. Mai
1808. Dennoch verweigern am 15. Augstm. die Hildisrieder
jede Antheilnahme, worauf der Kirchenbaurath sofort an
demselben Tage über „die Streitsucht und leidenschaftlichen Unfugen"
der Hildisrieder gründliche Klage einlegt.

Nachdem den 8. Jänners 1827 der Kirchenrath, geftüzt auf
den Untersuch des Leonz Jneichen von Eich, die Baufälligkeit
der alten Kirche dargestellt und vom kleinen Rathe zur Erbauung
einer Neuen Hülfe verlangt hatte, trat mittelst eines daherigen
durchgreifenden und umfassenden Erlasses vom 4. Augstm. das

ganze Baugeschäft auf einen neuen und kräftigen Standpunkt.
An die Stelle der schleppenden Bancommisston von neunzehn

Mitgliedern soll eine andere aus sieben Männern treten. Die
Hildisrieder wurden „in ihren seit 1809 wegen der Beitragspflicht
obwaltenden Streitigkeiten" zur Ruhe gewiesen. Ueber die

baulichen Verhältnisse stellte man Bestimmungen auf, sowie auch eine

Aufstchtscommisston, bestehend aus zwei Regierungsräthen selbst.

Die baupflichtige Versammlung wühlte darauf den 17. August

1827 die sieben Mitglieder des neuen Baurathes, und zwar
aus der Gemeinde Sempach die Herren Balthasar Helfenstein im
Fluck und Heinrich Gennhart, Stadtschreiber; aus der Gemeinde

Neukirch (Kirchgang Sempach) Jacob Winiger von Truttigen
und Joseph Troxler. von Wenischwand; aus Hildisrieden Beat
Jacob Hüsler und Joseph Moser; aus Neukirch Joseph Rast.
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©tefe Saucommiffton. oerfammette ftdj jum erftenmale ben 21.

SBeinm., unb befummle ju iljrem Sräfibenten ben Sfarrfirdj*
meier S. peffenftein. ©en engern Sluefcijuß, roeldjem baê meifte

Serbienft um bas (jerrlidje ©otteSljauê gebüljrt, bilbete berfelbe

Seittgenannte mit püeter unb SBiniger. 3um 3ablm#^ murbe

gofeptj Srorter, ale Sdjreiber gofeplj Sdjürdj jum perrenfetler
gefegt, ©en 31. SBeinm. gefdjatj bie Uebergabe beê oortjanbe*
nen SJlaterialeê unb ber burdj bie frütjern Stedjnungefütjrer go*
feptj gneidjen unb S. petfenftein gefammelten Steuerfumme in
gr. 6096. Stap. 34.

©iefe neue Saucommiffton befdjloß ben 13. SBinterm.
beSfelben gabreê, bie ju erftellenbe Sirdje folt in bie Stätje ber Sitten

fommen; Saumeifter gof. pänble Don Sappel auê bem Stjrot
babe einen Sauplan anjufertigen für eine Sirdje, beren innere

Sänge 86', beren Sreite 54', unb beren pöbe 46' betrage. SJtan

erridjtete eine 3iegetbütte, unb erflärte am 20. SBinterm. ber

Stift im pof, baß ber Sau unoerjugtidj beginne.
©en 31. Sfjriftm. genebmigte, unter Sorbetjatt ber ©e*

meinbe unb ber Stegierung (unb beê Seridjteê an bie Stift im
.pof), bie Saucommiffton ben Don ben ©ebrübern gofepb unb

granj pänble Dorgelegten Sertrag, beê gnljatteê: Sefjtere er*

ftetten etn guteê, fdjbneë unb fottbeê Sangljauê fammt bem

Sfjurme, bebauen alte Steine unb fdjaffen baê nôttjige ©efdjirr
felbft an. Ste beforgen bie 3immer*, Sdjreiner*, ©ed*, Sdjmib*,
Sdjloffer* unb ©taferarbeit fammt bem SJtaterial ber brei lejttern
Strbeiten. Sie tjelfen bie alte Sirdje fammt iljrem Stjttrme nie*

berbredjen unb leiten bie Ueberfetiung ber ©toden. Unoorijer*
gefefjeneê oorbetjalten, roirb ber Sau innerbalb oier gafjren ool*
lenbet. ©agegen bringt bie Sfarrgemeinbe alle nidjt bebungenen
SJtateriale auf ben Stai}, liefert panbtanger unb groljnootf fammt
ibrem ©efdjirr, gibt SJiabtjeit bei Setzung beê Scffteineê unb
bei ber Slufridjtung, reiniget ben Staf5 ber alten unb neuen

Sirdje, gräbt baô gunbament, überläßt allée Sifen, auffer bem*

jenigen beê ©lodenftutjleê, bem Saumeifter, unb bejabtt ibm
©I. 12,307 ober gr. 16,409V3, unb jroar in Derfdjiebenen Ser*

minen roäbrenb ber Dier Saujabre. Sin gleidjer SIccorb murbe

fpäter eingegangen für ben Sbor* unb Safrifteibau um ©I. 3678.

©en 14, gänners 1828 befdjloß bie Saucommiffton: jeber

SI
Diese Baucommisston versammelte sich zum erstenmale den 21.

Weinm., und bestimmte zu ihrem Präsidenten den Pfarrkirchmeier

B. Helfenstein. Den engern Ausfchuß, welchem das meiste

Verdienst um das herrliche Gotteshaus gebührt, bildete derselbe

Letztgenannte mit Hüsler und Winiger. Zum Zahlmeister wurde
Jofeph Troxler, als Schreiber Jofeph Schürch zum Herrenkeller
gesetzt. Den 31. Weinm. geschah die Uebergabe des vorhandenen

Materiales und der durch die ftühern Rechnungsführer
Joseph Jneichen und B. Helfenstein gesammelten Steuersumme in
Fr. 6096. Rap. 34.

Diese neue Baucommission beschloß den 13. Winterm. des»

selben Jahres, die zu erstellende Kirche soll in die Rähe der Alten
kommen; Baumeister Jos. Händle von Cappel aus dem Tyrol
habe einen Bauplan anzufertigen für eine Kirche, deren innere

Länge 86', deren Breite 54', und deren Höhe 46' betrage. Man
errichtete eine Ziegelhütte, und erklärte am 20. Winterm. der

Stift im Hof, daß der Bau unverzüglich beginne.
Den 31. Christm. genehmigte, unter Vorbehalt der

Gemeinde und der Regierung (und des Berichtes an die Stift im
Hof), die Baucommifsion den von den Gebrüdern Jofeph und

Franz Händle vorgelegten Vertrag, des Inhaltes: Letztere

erstellen ein gutes, schönes und solides Langhaus sammt dem

Thurme, behauen alle Steine und schaffen das nöthige Geschirr
selbst an. Sie besorgen die Zimmer-, Schreiner-, Deck-, Schmid-,
Schlosser- und Glaserarbeit sammt dem Material der drei letztern
Arbeiten. Sie helfen die alte Kirche sammt ihrem Thurme
niederbrechen und leiten die Uebersetzung der Glocken. Unvorhergesehenes

vorbehalten, wird der Bau innerhalb vier Jahren
vollendet. Dagegen bringt die Pfarrgemeinde alle nicht bedungenen
Materiale auf den Platz, liefert Handlanger und Frohnvolk sammt

ihrem Geschirr, gibt Mahlzeit bei Setzung des Ecksteines und
bei der Aufrichtung, reiniget den Platz der alten und neuen

Kirche, gräbt das Fundament, überläßt alles Eisen, auffer
demjenigen des Glockenstuhles, dem Baumeister, und bezahlt ihm
Gl. 12,307 oder Fr. 16,409^/z, und zwar in verschiedenen
Terminen während der vier Baujahre. Ein gleicher Accord wurde
später eingegangen für den Chor - und Sakristeibau um Gl. 3678.

Den 14. Jänners 1828 beschloß die Baucommission: jeder
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Slnfäßige leifte jum Sorauë in einer Sour jroei groljntagc, fobann
bei reinem Sermögen unb Sabafter bie auf gr. 500 einen grobn*
tag, unb für je 500 gr. mebr einen Sag. Sei guljren gelte ein

Sietjftücf, ein SBagen unb ein SJiann je für einen grotjntag.
Sinfttmmig geneljmigte ben 3. pornungê bie oerfatnmelte

©emeinbe alte biêljerigen Sdjritte ber Saucommiffton ; nur rourbe

ber SBunfdj nadj metjr ale brei Stltaren taut.
Slm 23. «pornungê befdjtießt ber tägtidje Statb: 1) bie bei

ber Sfarrabrünbung oon Sempadj nadj «pilbiêrieben unb Stain

3ugetbeilten feien im Sertjättniß ibrer Siegenfdjaften nnb itjreS

SermögenS bie pälfte beffen ju leiften Derpflidjtet, roaê ein btei*

benber Sirdjgänger ju leiften Ijabe. 2) Stadj beenbigtem Sir*
djenbau feien bie Sittftetler für alte S"^'11^ i£ber fernem Sei*

tragêpflidjt an bie eïjemalige SJÎutterfirdje beS ©änjtidjen entle*

bigt. Sejüglidj ber nadj Siettenfirdj 3rtgerünbeten roar ber Se*

fdjluß in 1) baljin geänbert, baß er lautete : ©ie Sittftetler finb
Derpflidjtet, ju fämmttidjen Soften unb SluSlagen mie bie btei*
benben Sirdjgänger ju fteuern; bejüglidj ber grotjnen unb gub*
ren aber Ijaben fie btoê bie pälfte ju leiften.

©ie Stegierung genetjmigte ben 22. SJtärj barauffjin ben

Sauplan mit bem Seifatje, bat) Sempadj allein bie Safriftei
baue, baß oier Stebenattare in Sapetten ju erridjten feien, oon
benen aber jmei ber bleibenbe Sirdjgang allein bejatjle, foroie
baê nieberjureiffeube Sonmoofifdje .pauê. ©ie Stonbetlen ob ben

genftern rourben ab erfannt.
Unterm 27. SJiärj fdjrieb ber Saurattj an ben täglidjen

Stati) : „Sìadjbem enblidj ber bereite jroanjig gafjre anbauernben

Srojeßfudjt, bie einjig auf Serjögerung abjiette, ein Snbe ge*

madjt ift, fo motten fidj felbe (bie pilbiêrieber) nodj burdj un*
roabre Sorgaben ber ungeredjteften Stnmaffungen bebienen."

gn golge eineê Stegierungêbefdjluffeê oom 22. SJiai oorfjin,
murbe ben 16. Sradjm. bie Steuer * unb groljnantage feftgefefjt.
So roarb beftimmt, baß auf taufenb gr. Sabafter 17V2 gr.
unb auf taufenb gr. Sermögen gr. 34 ju bejafjfen feien, ©er
Sabafter, beredjnet auf gr. 1,166,730, ergab fonadj gr. 20,417.
78 Stap., baS reine Sermögen aber, gefdjäftt auf gr. 597,670,
roarf gr. 20,320. 78 Stap. auê, roornadj alfo eine Steuer Don

gr. 40,738. 56 Stap. fidj jeigte.

ss

Ansäßige leiste zum Voraus in einer Tour zwei Frohntag?, sodann
bei reinem Vermögen und Kadaster bis auf Fr. 500 einen Frohntag,

und für je 500 Fr. mehr einen Tag. Bei Fuhren gelte ein

Viehstück, ein Wagen und ein Mann je für einen Frohntag.
Einstimmig genehmigte den 3. Hornungs die versammelte

Gemeinde alle bisherigen Schritte der Baucommission; nur wurde
der Wunsch nach mehr als drei Altaren laut.

Am 23. Hornungs beschließt der tägliche Rath: 1) die bei

der Pfarrabründung von Sempach nach Hildisrieden und Rain
Zugetheilten seien im Verhältniß ihrer Liegenschaften nnd ihres
Vermögens die Hälfte deffen zu leisten verpflichtet, was ein
bleibender Kirchgänger zu leisten habe. 2) Nach beendigtem
Kirchenbau seien die Bittsteller für alle Zukunft jeder fernern
Beitragspflicht an die ehemalige Mutterkirche des Gänzlichen entledigt.

Bezüglich der nach Neuenkirch Zugeründeten war der

Beschluß in 1) dahin geändert, daß er lautete: Die Bittsteller sind

verpflichtet, zu sämmtlichen Kosten und Auslagen wie die
bleibenden Kirchgänger zu steuern; bezüglich der Frohnen und Fuhren

aber haben sie blos die Hälfte zu leisten.

Die Regierung genehmigte den 22. März daraufhin den

Bauplan mit dem Beisätze, daß Sempach allein die Sakristei
baue, daß vier Nebenaltare in Capellen zu errichten seien, von
denen aber zwei der bleibende Kirchgang allein bezahle, sowie
das niederzureisiende Vonmoosische Haus. Die Rondellen ob den

Fenstern wurden aberkannt.
Unterm 27. März schrieb der Baurath an den täglichen,

Rath: „Nachdem endlich der bereits zwanzig Jahre andauernden

Prozeßfucht, die einzig auf Verzögerung abzielte, ein Ende
gemacht ist, so wollen sich selbe (die Hildisrieder) noch durch
unwahre Vorgaben der ungerechtesten Anmassungen bedienen."

In Folge eines Regierungsbeschlusses vom 22. Mai vorhin,
wurde den 16. Brachm. die Steuer - und Frohnanlage festgesetzt.

Es ward bestimmt, daß auf tausend Fr. Kadaster 17^ Fr.
und auf tausend Fr. Vermögen Fr. 34 zu bezahlen seien. Der
Kadaster, berechnet auf Fr. 1,166,730, ergab sonach Fr. 20,417.
78 Rap., das reine Vermögen aber, geschätzt auf Fr. 597,670,
warf Fr. 20,320. 78 Rap. aus, wornach also eine Steuer von
Fr. 40,738. 56 Rap. sich zeigte.
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©ie Stift im pof, als Sottator unb ßetjnttjett Don Sem*

padj, batte ben Sborbau ju beforgen. Sdjon SJtontag nadj
Spipbanie 1474 befdjloß ber Stattj: „Srobft unb Sapitel im
«pof follen fdjulbig fin bie brü Sor ju Sempadj, Sfbefrotjt unb

pitbiSrieben ju tefen, roeil befdjeiniget roorben, baff ber Slbt Don

SJÎurpadj, als fempadj abrönnen, bie fildjen beft Dnb oudj bie

jroei ftliatcapellen" *)• Da nun bie Sirdje in Sempadj atê Sfarr*
firdje anerfannt rourbe, unb bie Stift früljer fdjon aller Ser*
binbtidjfeit gegen Sirdjbüel entboben roar, fo batte ber 3ebnttjerr
ben Sbor in Sempadj nunmebr nidjt btoê ju beden, fonbern gänj*
lidj tjerjufteHen unb ju erbalten, gn gotge beffen famen Stift
unb Saucommiffton nadj ibrer ben 20. Slprilê juoor erbaltenen
Sottmadjt unterm 19. Sradjm. 1828 überein, bai) gegen eine SlDer*

falfumme Don gr. 10,000 unb' Ueberlaffung beê alten SljorS, Sem*

padj ben neuen Sbor fammt bem Slltare baue, bie Sborijerren
aber, roie biêtjin, benfelben ju unterbauen unb ju erneuern bätten.
SllS ben 18. peum. barauf ber täglidje Stattj ben Sertrag ge*

nebmiget, murbe jene Summe am 1- «perbftmonatê auégeridjtet.
©en 21. Sradjm. fejtte bie Saucommiffton bie ju bejiebenbe

Steuerfumme auf 40,000 ©I. feft.
Unterm 31. Sluguft legte unb fegnete ber ©ecan unb Seut*

priefter SBiffmg feiertidj ben Sef* unb ©runbftein ber neuen

Sirdje ein. ©ie Slttfridjtung beS ©adjftubleS fonnte fdjon in
ber SJtitte beS perbftm. 1829 ftatt fjaben, nadjbem an bie Stelle
beê oerftorbenen 3itnntermeifterë gofeplj ©roßmann auS Strie*
rotjl gacob pegti Don Sîidjenfee getreten mar.

©ie Srftellung ber Sanjet unb beê Sboraltarê murbe ben

24. SBinterm. 1830 mit ben ©ebrübern gobann unb gofepb
SJtooêbrugger auê ber Slu im Sorarlbergifdjen für 145 Souiêb'or
unb 5 Souiêb'or Srinfgelb oeraecorbirt.

©en 17. Slprits 1831 änberte bie Sirdjgemeinbe ben Se*
fdjluß Dom 21. SBinterm. 1830 babin ah, baß ftatt Dier nur
jmei Siebenaltare nebft einem fteinen Sreujaltare erridjtet roer*
ben follen. Sunftmaler SJlenteler Don ßuq, mobnbaft in Sern,
übemabm ben 26. Sradjm. 1831 bie «perftellung beê «pauptal*
targemälbes, gefuS am Sreuje, für 412 gr.; bie ©emälbe ber

«) «Äattjebmt) V, B. 383, bei ©egeffet a. a. O. II, 778, Slnm. 1.

33

Die Stift im Hof, als Collator und Zehntherr von Sempach,

hatte den Chorbau zu besorgen. Schon Montag nach

Epiphanie 1474 beschloß der Rath: „Probst und Capitel im
Hof sollen schuldig sin die drü Kor zu Sempach, Adelwyl und

Hildisrieden zu teken, weil bescheiniget worden, dass der Abt von
Murpach, als sempach abrönnen, die kilchen dekt vnd ouch die

zwei filialcapellen" ^). Da nun die Kirche in Sempach als Pfarrkirche

anerkannt wurde, und die Stift früher schon aller
Verbindlichkeit gegen Kirchbüel enthoben war, so hatte der Zehntherr
den Chor in Sempach nunmehr nicht blos zu decken, sondern gänzlich

herzustellen und zu erhalten. Zn Folge dessen kamen Stift
und Baucommisston nach ihrer den 20. Aprils zuvor erhaltenen
Vollmacht unterm 19. Brachm. 1828 überein, daß gegen eine Aver-
salsumme von Fr. 10,000 und Ueberlassung des alten Chors, Sempach

den neuen Chor sammt dem Altare baue, die Chorherren
aber, wie bishin, denselben zu unterhalten und zu erneuern hätten.
Als den 18. Heum. darauf der tägliche Rath den Vertrag
genehmiget, wurde jene Summe am 1. Herbstmonats ausgerichtet.

Den 21. Brachm. setzte die Baucommission die zu beziehende

Steuersumme auf 40,000 Gl. fest.

Unterm 31. August legte und segnete der Decan und
Leutpriester Wissing feierlich den Eck- und Grundstein der neuen

Kirche ein. Die Aufrichtung des Dachstuhles konnte fchon in
der Mitte des Herbstm. 1829 statt haben, nachdem an die Stelle
des verstorbenen Zimmermeisters Joseph Großmann aus Ettis-
wyl Jacob Hegli von Richensee getreten war.

Die Erstellung der Canzel und des Choraltars wurde den

24. Winterm. 1830 mit den Gebrüdern Johann und Joseph

Moosbrugger aus der Au im Vorarlbergischen für 145 Louisd'or
und 5 Louisd'or Trinkgeld veraccordirt.

Den 17. Aprils 1831 änderte die Kirchgemeinde den

Beschluß vom 21. Winterm. 1830 dahin ab, daß statt vier nur
zwei Nebenaltare nebst einem kleinen Kreuzaltare errichtet werden

sollen. Kunstmaler Menteler von Zug, wohnhaft in Bern,
übernahm den 26. Brachm. 1831 die Herstellung des

Hauptaltargemäldes, Jesus am Kreuze, für 412 Fr.; die Gemälde der

') Rathsbuch V, L. 383, bei Segesser a. a. O. Il, 778, Anm. t.
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beiben Seitenattare, SJiaria--Serfünbigung unb Sfjrifti Sluferfte*

Ijung, nebft ber SiifdjenfüHung ob ben Stltaren mit ben Sruftbit*
bem ber fjtjl. gofeptj unb SJtartin, fertigte berfelbe (5. Sluguft 1832)

für 192 gr. ©ie projectirten SJlalereien al Fresco an ber SBôtbung
unterblieben megen pötje beê SpreifeS unb oorgerüdter Slrbeit.

©ie Sirdje rourbe ben 27. Slugftm. 1831 burdj ben Ijodjro.
Sifdjof oon Safel, gofepb Slnton Saljmann auê Sucern, ein*

geroeibt. Stm letzten Sonntage im SBeinmonat barauffjin mar
feierlidjer Sinjug aué bem alten in ben neuen Sempel, roobei

ber bifdjöftidje Sommiffar unb Seutpriefter in Sucern, g. SBai*

bis, bie geftrebe biett.
Saut Sertrag Dom 12. SBinterm. 1831 übemabmen bie ©e*

bruber SJiooêbrugger ben Sau ber beiben Sìebenaliare oljne SJtate*

rial für bie Summe Don 82 Souiêb'or.
Unterm 12. pornungê 1832 genefjmigte bie Siràjgemeinbe

einen Sertrag mit ber Sorporationêgemeinbe, roornadj biefe an*
ftatt beê Statjeé ber neuen ;Sirdje jenen, roo bie alte geftanben,

ertjiett, fo roie bie Snttaftung unb Sntlaffung ber Don ber Sfarrei
abgetrennten Sbeife Don allen fernem Seiftungen an ©eit unb

grobn, mit Stuënabme Don jefjn Sränben Saifftein, roeldje bie

pilbiêrieber ju bredjen unb antjerjubringen bätten.
©en 24. SJtärj famen bie SJiooêbrugger für Srfteltung beS

SreujaltareS unb SauffteineS um 14 SouiSb'or überein. ©aS
Seden bes atten SauffteinS roirb beibeljatten. 3u3te'aJ fdjtoß
man ben Slccorb mit goft Suter im SIetnmalb für SInfertigung
einer Sirdjenubr um bie Summe Don 820 gr., 80 gr. Srinfgelt
unb Uebertaffung ber alten Utjr. ©ie Stationentafeln ju befor*

gen, murbe attfältigen SBobttfjätem anljeimgefteüt.
©ie Saumcommiffion fdjloß ben 12. SlpritS mit ben SJÌei*

ftem pänble eine Uebereinfunft, roomadj biefe bie Sirdjbofmauer
per Stafter à 29 Saf3. mit Sinfdjtuß ber Sebauung ber Dectplat*
ten obne SJiateriat tjerfiellen.

Unterm 27. «pornungê 1833 fejte bie Sirdjenbaucommiffton
an'ê Srotocott: „gn Setradjt, baß bie pilbiêrieber unb Stip*
„pertfdjroanber roäbrenb beê ganjen Saueê ftdj fetjr frieblidj
„benommen unb ttjätig ibren Seiftanb leifteten, roerben fie alter
„fernem Sflidjt mit Stadjfidjt entlaffen." ©ie Sntlaftungêur*
funbe, roomadj felbe auf eroige ßetten beS ©änjlidjen jeglidjer
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beiden Seitenaltare, Mariä-Verkündigung und Christi Auferstehung,

nebst der Nischenfüllung ob den Altaren mit den Brustbildern

der hhl. Joseph und Martin, fertigte derselbe (5. August 1832)

für 192 Fr. Die projectirten Malereien «I kresc« an der Wölbung
unterblieben wegen Höhe des Preises und vorgerückter Arbeit.

Die Kirche wurde den 27. Augstm. 1831 durch den hochw.

Bischof von Basel, Joseph Anton Salzmann aus Lucern,
eingeweiht. Am letzten Sonntage im Weinmonat daraufhin war
feierlicher Einzug aus dem alten in den neuen Tempel, wobei
der bischöfliche Commissar und Leutpriester in Lucern, I. Waldis,

die Festrede hielt.
Laut Vertrag vom 12. Winterm. 1831 übernahmen die

Gebrüder Moosbrugger den Bau der beiden Nebenaltare ohne Material

für die Summe von 82 Louisd'or.
Unterm 12. Hornungs 1832 genehmigte die Kirchgemeinde

einen Vertrag mit der Corporationsgemeinde, wornach diese

anstatt des Platzes der neuen Kirche jenen, wo die alte gestanden,

erhielt, so wie die Entlastung und Entlassung der von der Pfarrei
abgetrennten Theile von allen fernern Leistungen an Gelt und

Frohn, mit Ausnahme von zehn Bränden Kalkstein, welche die

Hildisrieder zu brechen und anherzubringen hätten.
Den 24. März kamen die Moosbrugger für Erstellung des

Kreuzaltares und Taufsteines um 14 Louisd'or überein. Das
Becken des alten Tauffteins wird beibehalten. Zugleich schloß

man den Accord mit Jost Suter im Kleinwald für Anfertigung
einer Kirchenuhr um die Summe von 820 Fr., 80 Fr. Trinkgelt
und Überlassung der alten Uhr. Die Stationentafeln zu besorgen,

wurde allfälligen Wohlthätern anheimgestellt.
Die Baumcommission schloß den 12. Aprils mit den Meistern

Händle eine Uebereinkunft, wornach diese die Kirchhofmauer
per Klafter à 29 Batz. mit Einschluß der Behauung der Deckplatten

ohne Material herstellen.
Unterm 27. Hornungs 1833 sezte die Kirchenbaucommission

an's Protocoll: „Jn Betracht, daß die Hildisrieder und Rip-
„pertschwcmder während des ganzen Baues sich sehr friedlich
„benommen und thätig ihren Beistand leisteten, werden sie aller
„fernern Pflicht mit Nachsicht entlassen." Die Entlastungsurkunde,

wornach selbe auf ewige Zeiten des Gänzlichen jeglicher



Unterbaltungê* unb SeitragSpflidjt befreiet ftnb, murbe erfi ben

13. peumonatS 1850 auêgeftellt. Sie batten Don fedjê Steuer*
bejügen oier auégebalten, unb eine Saarfumme Don gr. 5054,
oljne Seredjnung ber grobn unb beê Salfë, geleiftet.

©er bleibenbe Sirdjgang, roeldjer nodj ungefäbr gr. 10,000

ju bejatjlen fjatte, oerlegte am 13. SJiärj 1833 auf je 1000 gr.
beêSabafterë, ju gr. 905,910 gefdjätjt, 64Sa£., je auf 1000 gr.
beê in gr. 450,130 bejïerjenben reinen SermògenS, 96 Safc.
Steuer an.

SJiit Orgelbauer granj Siene Don Sangenargen marb ben

15. peum. 1833 bie Srftetlung einer neuen Drgel um bie Summe
Don gr. 5600, nebft gr. 200 3ulage im gatte ber ßufriebenbeit,
Derträglidj eingeleitet, ©iefer Sdjlußpunft beS SirdjenbaueS brotjte
audj ber Sdjlußpunft ber bièber fo frieblidjen Uebereinftimmung
ber Sauenben au roerben, unb biett eintge 3eit Stabt unb Sanb

auêeinanber. ©er Sleftfjettf unb Sotibität tjalber roottte man
oom Slane fo roeit abgeben, baß bie Drgel, ftatt in bie SJiitte

ber obern Smporfirdje geftellt ju merben, beibe Smporien burdj*
bredjen fottte. Sìadjbem bie Stabt befdjtoffen, bie SJiebrfoften

Don gr. 300 ju leiften, entfdjieb ber fleine Statb ben 20. SJtärj
1835 ju itjren ©unften. So rourbe bie Drgel roie ber Sdjluß
beê Saueê, fo ber Sirdje fdjönfte 3ierbe.

©ie Sonnenutjr oerfertigte, gegen eine Srfenntlidjfeit oon
gr. 20 unb freier Soft, im SBeinm. 1833 ber gefdjidte Sater
Stemenê Smtfdjert, Sapujiner auf bem SBefemiin in Sucern.

SBaS baS ©etäute betrifft, mürben bie ©toden bes alten
SburmeS einfadj überfe£t, unb bie größte ©lode Don Sirdjbüel
binjugetjängt, trotj ber am 24. SBinterm. 1830 Dom geifttidjen
Statbe genebmigten Serroabrung ber Sirdjbüeler.

' Um oon ben grotjnen ju reben, fo liegt feine überfldjtlidje
Sabette oor. Stadj ben oerfdjiebenen Serjeidjniffen aber batte
ber alte ganje Sirdjgang 14 Sìeibenorbnungen, ber Sleibenbe

annodj fünf mebr, atfo 19 Souren ju leiften. ©a bei jenen 4802,
bei ben fünf letztem 3550 Sage berechnet mürben, fteigt bie Slnjabl
ber grobntage im allgemeinen Sirdjgange auf 67,200

im bleibenben „ „ 17,750

jufammen „ 84,950 Sage,

ss

Unterhaltungs - und Beitragspflicht befreiet sind, wurde erst den

13, Heumonats I860 ausgestellt, Sie hatten von sechs

Steuerbezügen vier ausgehalten, und eine Baarsumme von Fr. 5054,
ohne Berechnung der Frohn und des Kalks, geleistet.

Der bleibende Kirchgang, welcher noch ungefähr Fr. 10,000

zu bezahlen hatte, verlegte am 13. März 1833 auf je 1000 Fr.
des Kadasters, zu Fr. 905,910 geschätzt, 64 Batz., je auf 1000 Fr.
des in Fr. 450,130 bestehenden reinen Vermögens, 96 Baß.
Steuer an.

Mit Orgelbauer Franz Kiene von Langenargen ward den

15. Heum. 1833 die Erstellung einer neuen Orgel um die Summe
von Fr. 5600, nebst Fr, 200 Zulage im Falle der Zufriedenheit,
verträglich eingeleitet. Dieser Schlußpunkt des Kirchenbaues drohte
auch der Schlußpunkt der bisher so friedlichen Uebereinstimmung
der Bauenden zu werden, und hielt einige Zeit Stadt und Land
auseinander. Der Aesthetik und Solidität halber wollte man
vom Plane so weit abgehen, daß die Orgel, statt in die Mitte
der obern Emporkirche gestellt zu werden, beide Emporien
durchbrechen sollte. Nachdem die Stadt beschlosten, die Mehrkosten

von Fr. 300 zu leisten, entschied der kleine Rath den 20. März
1835 zu ihren Gunsten. So wurde die Orgel wie der Schluß
des Baues, so der Kirche schönste Zierde.

Die Sonnenuhr verfertigte, gegen eine Erkenntlichkeit von
Fr. 20 und freier Kost, im Weinm. 1833 der geschickte Pater
Clemens Purtschert, Capuziner auf dem Wesemlin in Lucern.

Was das Geläute betrifft, wurden die Glocken des alten
Thurmes einfach übersetzt, und die größte Glocke von Kirchbüel
hinzugehängt, trotz der am 24. Winterm. 1830 vom geistlichen

Rathe genehmigten Verwahrung der Kirchbüeler.
' Um von den Frohnen zu reden, so liegt keine übersichtliche

Tabelle vor. Nach den verschiedenen Verzeichnissen aber hatte
der alte ganze Kirchgang 14 Reihenordnungen, der Bleibende
annoch fünf mehr, also 19 Touren zu leisten. Da bei jenen 4802,
bei den fünf letztern 3550 Tage berechnet wurden, steigt die Anzahl
der Frohntage im allgemeinen Kirchgange auf 67,200

im bleibenden „ „ 17,750

zusammen „ 84,950 Tage,
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Don benen jebodj 1800 Sage ale nidjt geleiftet abjujieben ftnb.
©er einjelne grobntag murbe mit 6 Satj. entfdjäbigt, fo bafi

für bie gefammten grotjnen beiläufig 50,000 gr. p beredjnen

ftnb.
©ie Saufteine tjätten feine beftimmte gunbftätte. SBo man

entbedte, rourben gebrodjen, unb ûberallber mie oom SBinbe,
bie größten Slöde im Sriumpbe jufammengetragen. So fetjr
ber Slnfang beê Saueê jögerte, fo rafdj, einmal begonnen, eilte

er Dorroärte. Seiber blieb er oon UnglüdSfällen nidjt ungetrübt :

brei Strbeiter büßten bas Seben ein.

©ie Sdjluß * unb ©eneralredjnung ber Unfoften rourbe naaj
längft Dollenbetem Saue, nadjbem felbe juDor eine Sommiffion
geprüft Ijatte, bén 12, Sluguft 1849 Don ber Sirdjgemeinbe ge*

nefjmigt, unb jmar in folgenber Ueberfidjt:

a. Sluêgaben.

1. Saumeifter pänble für bie Sirdje, laut Slccorb
2. ©emfelben für Stiegen unb Sirdjbofmauer
3. Stuccator SJiooêbrugger, lt. Sonto

Dom 5. Sbriftm. 1832 für gelb gt «Rap

im mittlem SangtjauS 48.

gür Srujtftr auf ben Sanjel 5.

„ Sborattar unb Sanjel 2,400.

„ beibe Siebenaltare 1,336.

„ Sreujaltar unb Saufftein 224.

„ 3erfdjtebeneS 128. 60.

St. Stab.

20,409. 33.

2,693. 94.

4. SunftmalerSJientelerfürbae Sbor*
altarblatt

gür beibe Stebenaltarblätter

5. Ubrenmaajer Suter für bie Ubr
gür Srinfgetb

412.
192.

1,113. 33.
80.

4,141. 60.

604. —.

1,193. 33.

Uebertrag 29,042. 20.

s«

von denen jedoch 1800 Tage als nicht geleistet abzuziehen stnd.

Der einzelne Frohntag wurde mit 6 Baß. entschädigt, so daß

für die gesammten Frohnen beiläufig 50,000 Fr. zu berechnen

sind.
Die Bausteine hatten keine bestimmte Fundstätte. Wo man

entdeckte, wurden gebrochen, und überallher wie vom Winde,
die größten Blöcke im Triumphe zusammengetragen. So sehr

der Anfang des Baues zögerte, so rasch, einmal begonnen, eilte

er vorwärts. Leider blieb er von Unglücksfällen nicht ungetrübt:
drei Arbeiter büßten das Leben ein.

Die Schluß - und Generalrechnung der Unkosten wurde nach

längst vollendetem Baue, nachdem selbe zuvor eine Commission

geprüft hatte, den 12. August 1849 von der Kirchgemeinde
genehmigt, und zwar in folgender Uebersicht:

s. Ausgaben.

1. Baumeister Händle für die Kirche, laut Accord
2. Demselben für Stiegen und Kirchhofmauer
3. Stuccator Moosbrugger, lt. Conto

vom 5. Christm. 1832 für Feld Fr Rap,

im mittlern Langhaus 48.

Für Cruzisix auf den Kanzel 5.

„ Choraltar und Kanzel 2,400.

„ beide Nebenaltare 1,336.

„ Kreuzaltar und Taufstein 224.

„ ZerschiedeneS 128. 60.

Fr. Rap.

20,409. 33.

2,693. 94.

4. KunstmalerMentelerfürdas Chor¬
altarblatt

Für beide Nebenaltarblätter

5. Uhrenmacher Suter für die Uhr
Für Trinkgeld

412.
192.

1,113. 33.
80.

4,141. 60.

604. —.

1,193. 33.

Uebertrag 29,042. 20.
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gr. Stab. gt. Stap.

Uebertrag 29,042. 20.
6. Drgelbauer Siene für bieneueDrgel 5,600.

gür bie 3ufriebentjeit 200.

„ Steparatur ber fteinen Drgel 300.

„ allerlei 340.

6,440. —
7. ©efauftes frolj, Saben u. f. ro. 7,574. 71

8. SBerfgefdjirr, Slrbeitslöbne, roobei
bie 3iegeujütte mit gr. 6,935. 43 Slap. 19,110. 79

9. SIngefaufteS Spauè jum Strdjenpla£ 1,162. 27
10. Seitrag jurgeuermauer beê Sïmberg'fdjen^aufeê 399. 18.

11. Sertuftige Steuern 148. 44,

12. Setjenjinê ber SBerfftatte beê Drgelbauerê 200. •

13. paufteine 1,933. 62
14. Suf 54. -

15. SerfdjiebeneS, atê Uerten, SJlabljeiten, Srinf*
gelb, S"Ifer, ßbüe, Seiler, Siägel, ©rati),
Det, Sapto, garben, Sdjinbeln 5,990. 84.

Summa 72,056. 05.

b. Sinnabmen.
1. StedjnungSgutbaben beS oon 1804 bis 1827 be* gr. «Rap.

ftanbenen SaurattjeS, taut Stecìjnung oom
31. Sbriftm. 1827 6,096.. 34.

2. Stift im «pof für ben Sborbau 10,000. —.
3. Steuern, als 4 Sejüge Dom atten

«Sirdjgang 27,456. 58.
2 Sejüge Dom bteibenben Sirdj*

gang 7,716. 54.

35,173. 12.

4. Sejaljtie grobntage unb Sergabungen 2,285. 53.

5. Stadjjteuer beS Sluguftin gelber fel. 1,357. 33.
6. Siegelbütte, fürSerfauf ber SBaare 11,049. 13.

- „ „ ber Spütte 1,547. 44.

12,596. 57.

Uebertrag 67,508. 89.

S7

Fr, Rap. Fr. Rap.

Nebertrag 29,042. 20.
6. OrgelbauerKienefürdieneueOrgel 5,600.

Für die Zufriedenheit 200.

„ Reparatur der kleinen Orgel 300.
Allerlei 34«.

6,440. —.
7. Gekauftes Holz, Laden u. f. w. 7,574. 71.
8. Werkgeschirr, Arbeitslöhne, wobei

die Ziegelhütte mit Fr. 6,935. 43 Rap. 19,110. 79.
9. Angekauftes Haus zum Kirchenplatz 1,162. 27.

10. Beitrag zurFeuermauer des Amberg'schenHauses 399. 18.
11. Verlustige Steuern 143. 44.
12. Lehenzins der Werkstätte des Orgelbauers 200. —.
13. Hausteine 1,933. 62.
14. Tus 54. —.
15. Verschiedenes, als Uerten, Mahlzeiten, Trink¬

geld, Pulver, Zölle, Seiler, Nägel, Drath,
Oel, Papier, Farben, Schindeln 5,990. 84.

Summa 72,056. 05.

d. Einnahmen.
1. Rechnungsguthaben des von 1804 bis 1827 be- Fr. Rap.

standenen Baurathes, laut Rechnung vom
31. Christm. 1827 6,096.. 34.

2. Stift im Hof für den Chorbau 10,000.—.
3. Steuern, als 4 Bezüge vom alten

Kirchgang 27,456. 58.
2 Bezüge vom bleibenden Kirchgang

7,716. 54.

35,173. 12.

4. Bezahlte Frohntage und Vergabungen 2,285. 53.

5. Nachsteuer des Augustin Felber sel. 1,357.33.
6. Ziegelhütte, fürVerkauf der Waare 11,049. 13.

„ „ der Hütte 1,547. 44.

12,596. 57.

Uebertrag 67,508. 89.
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St Oiap.

Uebertrag 67,508. 89.
7. SerfaufteS Slbbolj. 2,525. 16.

8. SeräufferteS SBerfgefdjirr, laut ©antrobel 493. 05.
9. SrtöS ber Sabenbütte HO. —.

10. 3inS Don Sapitatien unb Siegenfdjaft 332. 37.
11. SrlöS eineê paufeS unb einer Sünte 476. 66.

Summa 71,446. 13.

©te Srftanjen, roeldje ftdj mit Sinfdjluß ber neutjinjutre*
tenben Unterfudjungêfoften, Slbfdjreibung Don nodj auéftebenben

3infen, Steuern u. f. ro., auf gr. 1421 beliefen, laut Stedjnungê*
abfdjluß oom 28. SJiaf 1850, mürben burdj ben StedjmmgSüber*
fdjuß ber fteuerbaren Seetenbruberfdjaft getilgt.

©aê ift nun ber gefdjidjttiàje ©ang ber Srbauung unferer
fdjönen Sfarrfirdje, bte ju ben beliebteften unb gerübmtefien
beê SantonS getjört. Seine Sermädjtniffe, feine Unterftü&ung
Don Seite beS fparfamen SirdjenoermögenS, erleidjterten baS

Unternetjmen. gebermann aber — reidj unb arm — trug feinen

Steuerbetrag gerne bei jum SBerfe ©otteS. ©er «perr fegnete
SBitte unb SBerf bermaffen, baß ber Dottenbete Sau bie greube
alter mar. SJiöge ber berrlidje Sempel, bas 3eu9nit3 nnb bie

grudjt ber Sfjätigfeit, ber Sintradjt, ber Dpferroittigfeit ifjrer
Srbauer, ber Sorfabren Stmjm, ber Segen ©otteS, ber Säter
Sugenb forterben auf bie Snfel, unb in fpäte Sage berableudj*
ten jum «peile ber Sîadjmelt, jur Sbre beê Slltmädjtigen —

8.

<Botteêbienftli$e$.

a. Sirdtjlidje geier unb gefte.

1. Sirdjmeibe. Sejüglidj ber Sirdjmeibe in Sempadj fagt
baê gabrjeifbud)l): „©ie roaljre Sirdjmeibe ber giliatfirdje im

0 Fol. 27, pag. b.

S8

Fr Nap.

Uebertrag 67,508. 89.
7. Verkauftes AbHolz 2,525. 16.

8. Vemussertes Werkgeschirr, laut Gantrodel 493. 05.
9. Erlös der Ladenhütte 110. —.

10. Zins von Kapitalien und Liegenschaft 332, 37.
11. Erlös eines Hauses und einer Pünte 476. 66.

Summa 71,446. 13.

Die Exstanzen, welche sich mit Einschluß der neuhinzutretenden

Untersuchungskosten, Abschreibung von noch ausstehenden

Zinsen, Steuern u. s. w., auf Fr. 1421 beliefen, laut Rechnungsabschluß

vom 28. Mar 1850, wurden durch den Rechnungsüberschuß

der steuerbaren Seelenbruderfchaft getilgt.

Das ist nun der geschichtliche Gang der Erbauung unserer

schönen Pfarrkirche, die zu den beliebtesten und gerühmtesten
des KantonS gehört. Keine Vermächtnisse, keine Unterstützung
von Seite des sparsamen Kirchenvermögens, erleichterten das

Unternehmen. Zedermann aber — reich und arm — trug seinen

Steuerbetrag gerne bei zum Werke Gottes. Der Herr segnete

Wille und Werk dermassen, daß der vollendete Bau die Freude
aller war. Möge der herrliche Tempel, das Zeugniß und die

Frucht der Thätigkeit, der Eintracht, der Opferwilligkeit ihrer
Erbauer, der Vorsahren Ruhm, der Segen Gottes, der Väter
Tugend forterben auf die Enkel, und in fpäte Tage herableuchten

zum Heile der Nachwelt, zur Ehre des Allmächtigen! —

8.

Gottesdienfiliches.

s. Kirchliche Feier und Feste.

1. Kirchwei he. Bezüglich der Kirchweihe in Sempach sagt
das Zahrzeitbuch „Die wahre Kirchweihe der Filialkirche im

y kol. 27, pgA. K.
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Stäbtdjen ifi am Sonntage Dor ber Stuffabrt Sbrifti ju feiern."
©er apoftolifdje SiuntiuS aber, griebridj Don Sorromä, Dertegte,

auf bie perföntidj oorgebradjte Sitte beS Seutpriefterê ©ottbarb
Sdjroenbimann, am 24. SJiai 1664 felbe auf ben Sonntag Dor
SJi. SJiagbalena, „inbem am erftern Sage roegen ber Setb jeit
roenige ©eifttidje Slntfjeit nebmen fönnen." Seit 1779 mirb
biefeS geft gemäß bifdjöflidjer Serorbnung am gemeinfamen Sirdj*
meitjfonntage, als am Sonntag nadj ©tjoniftuS im SBeinmonat,
begangen.

2. geft* unb gafttage. gn Sejug auf bie Sinfübrung
ber gefte ber Sirdjenpatrone ift anjunebmen, bafi felbe auS ber

3eit ber Sntfiebung ber Sirdje felbft flammen. SS ift nidjt glaub*
lidj, baß ber Sdjukbeilige im Saufe ber gatjrijunberte feines
Stamene ftdj unmürbig gemadjt babe, unb befjtjalb mit einem

anbern gemedjfelt roorben fei. SBarum aber Sirdjbüel auf ben

Sîamen beê beiligen SJiartinê, Sifdjofê oon Sourê, Sempadj
auf jenen beê tjeitigen ©iaconê Stepban, atê SrimariuS, unb
auf ben beS beitigen SlpoftelS S^tuS atS SecunbariuS geroeUjt
morben fei, mag fdjroerlidj begrünbet merben fönnen. SieOeidjt
ftunben biefe peiligen in einiger Sejiebung jur Sirdje, roeldjer
fte ben Stamen gaben, roie j. S. Sdjüter beS beiligen SJiartinê

Sirdjbüel fonnten begrünbet Ijaben, ober eS mürben Steliquien ber*

felben in ben Slltar niebergetegt.
Ueber Sinfüljrung etmeldjer geft* unb gafttage enttjält baô

gabrjettbudj an ber einfdjlagenben Stelle mandjen Sluffdjluß.
©er Sbarfreitag murbe Don Sdjultljeiß unb Statfj im gabr
1558 ju feiern Derorbnet, unb jroar „gegen baS Sngeroitter."
©ie Ungetjorfamen tjatte ber Seutpriefter ju ftrafen „obne gnabte."
©er St. SJtarfuStag rourbe als „fit Dnb gemontjeit Dnb rädjt
Don attem baar onb faft langen ßijten Dffgenommen je ftjbren
Dnb je faften für ben gäben Sobt." ©er Seutpriefter beftrafte
bie SBibermärtigen „btj 3 U büß." St. Urê „fol man ftjijren
sub prsBcepto roegen beê ^eitigtbumeë, baê man Don Solotburn
in bie ©loggen bat überfommen Don biefem peiligen unb feiner

©efeUfdjaft", roafjrfdjeinlidj im gabr 1474l). „©ie gemein Dn*

x) «Betgfeicfje iel §. 12. ben Seutptiefiet SBilbberg. SDiefe ©leiten ftnb

nicf)t mtljx »otijanben.

ss

Städtchen ist am Sonntage vor der Auffahrt Christi zu feiern."
Der apostolische Nuntius aber, Friedrich von Borromä, verlegte,
auf die persönlich vorgebrachte Bitte des Leutpriesters Gotthard
Schwendimann, am 24. Mai 1664 felbe auf den Sonntag vor
M. Magdalena, „indem am erstern Tage wegen der Bethzeit
wenige Geistliche Antheil nehmen können." Seit 1779 wird
dieses Fest gemäß bischöflicher Verordnung am gemeinsamen
Kirchweihsonntage, als am Sonntag nach Dyonisius im Weinmonat,
begangen.

2. Fest- und Fasttage. Zn Bezug auf die Einführung
der Feste der Kirchenpatrone ist anzunehmen, daß selbe aus der

Zeit der Entstehung der Kirche selbst stammen. Es ist nicht glaublich,

daß der Schußheilige im Laufe der Jahrhunderte seines

Namens sich unwürdig gemacht habe, und deßhalb mit einem

andern gewechselt worden sei. Warum aber Kirchbüel auf den

Namen des heiligen Martins, Bischofs von Tours, Sempach
auf jenen des heiligen Diacons Stephan, als Primarius, und
auf den des heiligen Apostels Petrus als Secundarius geweiht
worden sei, mag schwerlich begründet werden können. Vielleicht
stunden diese Heiligen in einiger Beziehung zur Kirche, welcher
sie den Namen gaben, wie z. B. Schüler des heiligen Martins
Kirchbüel konnten begründet haben, oder es wurden Reliquien
derselben in den Altar niedergelegt.

Ueber Einführung etwelcher Fest- und Fasttage enthält das

Jahrzeitbuch an der einschlagenden Stelle manchen Aufschluß.
Der Charfreitag wurde von Schultheiß und Rath im Jahr
1558 zu feiern verordnet, und zwar „gegen das Vngewitter."
Die Ungehorsamen hatte der Leutpriester zu strafen „ohne gnadte."
Der St. Markustag wurde als „stt vnd gewonheit vnd rächt
von altem haar vnd fast langen Zyten vffgenommen ze fyhren
vnd ze fasten für den gähen Todt." Der Leutpriester bestrafte
die Widerwärtigen „by 3 A büß." St. Urs „sol man fyhren
sub prszoepw wegen des Heiligthumes, das man von Solothurn
in die Gloggen hat überkommen von diesem Heiligen und seiner

Gesellschaft", wahrscheinlich im Jahr 1474 ^). „Die gemein vn-

') Vergleiche bei 8. 12. den Leutpriester Wildberg. Diese Glocken find

nicht mehr vorhanden.
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bertbanen banb foldjen miteinanbem Dffgenommen ju ftjbren
Dor atten ßtjten. Snb moniker ben ftjtjrtag oberfeben, benfelben

fjat ein Sütpriefter gematt ju ftrafen omb 3 pfunbt." SBir be*

merfen nodj. Sinigeê peitigttjum ber St. Urfengefettfdjaft rourbe
Don Sropft unb Sapitet in Solotburn bem Seutpriefter ©ottfjarb
Sdjroenbimann gefdjenft, unb auf Urfentag 1660 in bie Sirdje

ju St. Stepban einbegleitet, meldjer Slnlaß mit einer „Somöbie"
gefeiert morben iftl). gm gabr 1399 befdjloß ber ganje Sirdj*
gang, SJtaria'ê Smpfängniß „je ftjfjren Dnb je oaften für ben

gäben tobt"; ebenfatlê Dtnb 3 Sfunbt ben, ber baè ober ftdjt",
ju ftrafen, ertjiett ber Seutpriefter bie ©eroalt. ©en 15. SJtai

1641 befdjloß ber Statb 2). „So ift erfennt, baß ber ftgerift für*
„berbin gäbrtidj Don Sim bt- Ärüf3 tag jum anbern folte tag*

„lidj umb 5 im tag nadj mit tag, mit ber groffen glogen Sin
„meter jetjen lüten." Sludj murbe 1674 befdjtoffen, bafi an
St. Sebaftian baS Sacrament foil ausgefegt merben. Sin St.
gober fdjlug ber „Sboner" in beê Seeoogten «parte, roeil er

an biefem Sage gefifdjet bat. Son nun an roarb ber 16. Slugft*
monatê alê ein geiertag gegen baê Ungeroitter ju tjalten aufge*

nommen. gm gab/r 1719, ben 25. SBinterm. bat man jum
erftenmale „ben lieben Seelen getutet"3). Ulridj SJteier ftiftete
um baè gatjr 1750 ©I. 100, auf bafi atte greitage bie Sdjei*
bung Sbrifti mit ber großen ©Iode geläutet roerbe4). Silfo ent*

ftanben nebft ben firdjlidj oerorbneten geiertagen nadj unb nadj
mebrere, bie baê Solf felbft einfübrte. ©iefelben oerfdjroanben
aber roieberum unb mürben auf ein befdjeibenereê SJtaaß jurücf*
gefütjrt burdj bie geifttidjen unb roelttidjen Serorbnungen in ben

gabren 1763 unb 1769.
3. Sitt* unb Sußgänge. ©egenroärtig ftnb folgenbe in

Uebung. a. ©er Sreujgang an St. ©eorg nadj Sieufirdj. Sr
fdjeint um baê gabr 1578 entftanben ju fein; benn baê galjr*
gettbudj fagt: Sor circa 25 gabren begann berfelbe. gm gabr
1585 giengen bie Sreuje Don Sempadj unb Sirdjbüel Dereint
über Slbelmrjl nadj Steufirdj. b. ©er Sreujgang an St. SJiar*

X) «Bfatiatäjü«.

') «TtatpptotocoU ©empact).

3) «pfartatdji». Saljiäcitthta) 39 b.

') Saljijeitbuef) 19 a.

derthanen Hand solchen miteinandern vffgenommen zu fyhren
vor alten Zyten. Vnd wöllicher den fyhrtag vbersehen, denselben

hat ein Lütpriester gewalt zu strafen vmb 3 pfundt." Wir
bemerken noch. Einiges Heiligthum der St. Ursengesellschaft wurde
von Propst und Capitel in Solothurn dem Leutpriester Gotthard
Schwendimann geschenkt, und auf Urfentag 1660 in die Kirche

zu St. Stephan einbegleitet, welcher Anlaß mit einer „Comödie"
gefeiert worden ist ^). Zm Zahr 1399 beschloß der ganze Kirchgang,

Maria's Empfängniß „ze fyhren vnd ze vasten für den

gähen todt"; ebenfalls vmb 3 Pfundt den, der das vber stcht",

zu strafen, erhielt der Leutpriester die Gewalt. Den 15. Mai
1641 beschloß der Rath „Es ist erkennt, daß der sigerist für-
„derhin Jährlich von Eim hl. Krütz tag zum andern solle

täglich umb 5 im tag nach mit tag, mit der grossen glogen Ein
„weter zehen lüten." Auch wurde 1674 beschlossen, daß an
St. Sebastian das Sacrament soll ausgesetzt werden. An St.
Joder schlug der „Thoner" in des Seevogten Haus, weil er

an diesem Tage gefischet hat. Von nun an ward der 16.

Augftmonats als ein Feiertag gegen das Ungewitter zu halten
aufgenommen. Jm Jahr 1719, den 25. Winterm. hat man zum
erstenmale „den lieben Seelen gelütet" ^). Ulrich Meier stiftete

um das Jahr 1750 Gl. 100, auf daß alle Freitage die Scheidung

Christi mit der großen Glocke geläutet werde ^). Also
entstanden nebst den kirchlich verordneten Feiertagen nach und nach

mehrere, die das Volk selbst einführte. Dieselben verschwanden
aber wiederum und wurden auf ein bescheideneres Maaß
zurückgeführt durch die geistlichen und weltlichen Verordnungen in den

Jahren 1763 und 1769.
3. Bitt - und Bußgänge. Gegenwärtig sind folgende in

Uebung, s. Der Kreuzgang an St. Georg nach Neukirch. Er
scheint um das Jahr 1578 entstanden zu sein; denn das Zahr-
zeitbuch sagt: Vor circa 25 Zahren begann derselbe. Jm Jahr
1585 giengen die Kreuze von Sempach und Kirchbüel vereint
über Adelwyl nach Neukirch, b. Der Kreuzgang an St. Mar-

t) Pfarrarchiv.
2) Rathsprotocoll Sempach.
«) Pfarrarchiv. Jahrzeitbuch 3g b.

') Jahrzeitbuch t9 s.
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fuê nadj pilbiêrieben. ©aê gafjrjeitbudj beridjtet, baß ber*

felbe ju unferer lieben grau Don Sltterë ber Sraudj fei. gm
gatjr 1585 Dereinte ftdj baê Sreuj Don Slbelrotjl mit bem Don

Sempadj, unb ber pingang fübrte über Sirdjbüel. e. ©er
Sreujgang nadj SBerttjenftein, am 1. SJtai. gm galjr 1585

fam an biefem Sage baê Sreuj oon Sieufirdj nadj Sempadj,
um gemeinfdjaftlidj mit biefem jum ©otteêbienfte auf Sirdjbüel
ju geljen. Stadj SBerttjenftein gebt baS Sreuj feit bem gatjr
1642 in gotge eines ©etübbeS ber Stabt. ©aS Sürgerbudj
fagt: 1642, ©onnerftag oor bem tjeitigen Sreujtag, „oerbrunn"
bie SJiüble. Unb ein Stattjefdjluß oom 23. SBinterm. 1671 rottl,
bafi bie Sreujgänge nadj SBerttjenftein unb pilbiêrieben Don ben

Sirdjgenoffen beftritten roerben. gm gabr 1673 erfolgte ber

3ufatj: „©ie Stabt gibt jäljrlidj 2 ®t. an ben Sreujgang nadj
SBerttjenftein." d. ©er Sreujgang nadj Slbelrotjl, am SJtontag
in ber Sittroodje. ©erfelbe beftanb im gabr 1585 nodj nidjt,
oielmetjr fam bamatS an biefem Sage bas Sreuj Don Slbelropl,
um oereint mit bem Don Sempadj nadj Sirdjbüel ju geben.

e. ©er Sittgang ju St. Slgattja nacb Stotrotjf, am ©ienStag
in ber Sittroodje. gm gabr 1585 rourbe an biefem Sage ber

Sittgang jur tjeitigen Sreujcapette geljalten. SBann unb roarum
gener nadj Slotrotjt entftanben, ift unbefannt. f. ©er Sittgang
um bie Stabt jur Segnung beS SeeeS, am SJÎittroodj in ber Sitt*
roodje, oereint mit bem Sreuje Don pilbiêrieben. gm gatjr 1585

gieng man juerft nadj Stbelrorjl, bei ber 3urüdfunft auf Sem*

padj fdjtoß man ibn an biefen an. g. ©er Stitt an ber tjeiligen
Sluffatjrt Sbrifti um bie ©renjen ber alten Sfarrei. Sllê
ein gturgang jur Segnung beê Sanbeê mag berfelbe fo alt fein,
mie bie glurgänge überfjaupt. gnbem er megen ber Sluêbeb*

nung ber SJÌarfen unb ber Unmirtljlidjfeit beê SBegeê tjalber
Don jeber ju Sferbe ftatt tjatte, mag er erft mit ber abnebmen*
ben grömmigfeit bejüglidj beê Sompeê jugenommen baben. gm
gabr 1585 roar biefer Umritt bem beutigen äbntidj, bodj ein*

fadjer. Sor 12 Uljr SJÎittagê mar ber ©ang ju Snbe, inbem

ju biefer Stunbe ber ©otteêbienft in Sempadj jur Sljre ber

Sluffatjrt begann, h. ©er Sreujgang nadj pilbiêrieben, am

greitage nadj ber beiugen Sluffabrt. ©erfelbe foli ganj alt,
«/tiptI flrrfittrf«. fem i <T)fp ttprpîntpri SRittnannp ttnrfi (Anritt un hroeil firdjlidj, fein. i. ©ie oereinten Sittgänge nadj ©ormunb

4,

kus nach Hildisrieden. Das Zahrzeitbuch berichtet, daß
derselbe zu unserer lieben Frau von Alters her Brauch sei. Jm
Jahr 1585 vereinte sich das Kreuz von Adelwyl mit dem von
Sempach, und der Hingang führte über Kirchbüel. e. Der
Kreuzgang nach Werthenstein, am 1. Mai. Jm Jahr 1585
kam an diefem Tage das Kreuz von Neukirch nach Sempach,
um gemeinschaftlich mit diefem zum Gottesdienste auf Kirchbüel
zu gehen. Nach Werthenstein geht das Kreuz seit dem Jahr
1642 in Folge eines Gelübdes der Stadt. Das Bürgerbuch
sagt: 1642, Donnerstag vor dem heiligen Kreuztag, „verbrunn"
die Mühle. Und ein Rathsschluß vom 23. Winterm. 1671 will,
daß die Kreuzgänge nach Werthenstein und Hildisrieden von den

Kirchgenossen bestritten werden. Jm Jahr 1673 erfolgte der

Zusatz: „Die Stadt gibt jährlich 2 Gl. an den Kreuzgang nach

Werthenstein." cl. Der Kreuzgang nach Adelwyl, am Montag
in der Bittwoche. Derselbe bestand im Jahr 1585 noch nicht,
vielmehr kam damals an diesem Tage das Kreuz von Adelwyl,
um vereint mit dem von Sempach nach Kirchbüel zu gehen,

e. Der Bittgang zu St. Agatha nach Notwyl, am Dienstag
in der Bittwoche. Im Jahr 1585 wurde an diesem Tage der

Bittgang zur heiligen Kreuzcapelle gehalten. Wann und warum
Jener nach Notwyl entstanden, ist unbekannt, k. Der Bittgang
um die Stadt zur Segnung des Seees, am Mittwoch in der

Bittwoche, vereint mit dem Kreuze von Hildisrieden. Jm Jahr 1585

gieng man zuerst nach Adelwyl, bei der Zurückwirft auf Sempach

schloß man ihn an diesen an. ss. Der Ritt an der heiligen
Auffahrt Christi um die Grenzen der alten Pfarrei. Als
ein Flurgang zur Segnung des Landes mag derselbe so alt sein,

wie die Flurgänge überhaupt. Indem er wegen der Ausdehnung

der Marken und der Unwirthlichkeit des Weges halber
von jeher zu Pferde statt hatte, mag er erst mit der abnehmenden

Frömmigkeit bezüglich des Pompes zugenommen haben. Zm
Jahr 1585 war diefer Umritt dem heutigen ähnlich, doch

einfacher. Vor 12 Uhr Mittags war der Gang zu Ende, indem

zu dieser Stunde der Gottesdienst in Sempach zur Ehre der

Auffahrt begann. K. Der Kreuzgang nach Hildisrieden, am

Freitage nach der heiligen Auffahrt. Derselbe soll ganz alt,
weil kircklick. sein. i. Die vereinten Bittgänge nach Gormund
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unb Steuborf, am Samêtag in ber Sittroodje. Sie maren
ebemalê getrennt, ©erjenige nadj Sîeuborf rourbe am Sfingft*
montag gebatten. Ueber biefen Septem beißt eê im Sîatljê*
protocolie bom 15. SJiai 1679: „Sô tjaben 3JÎ. ®. Sp. Sdjutt*
beiß unb Statfj audj bieêmat Derfprodjen, ein Sreujgang nadj
Steuborf ju batten auf fünftigen Sfingftmontag^ „ju got unb

„finer lieben SJiuoter SJiaria, onb burdj fürbitt ber bl- gungffroro
„Dnb SJiartertn Stgatfja, bamit ein Stat fempadj Dor fürß Slotb
„onb brunften erijalten roerbe. k. ©er Sreujgang nadj Sidj,
an St. Saurenj. gm gabr 1585 rourbe berfelbe am SJiontag

nadj Srinität gebalten „contra tempestates et tonitrua"; erfdjeint
aber erft um jene 3eit, unb jroar für Sriefter unb Solf ad libiV
tum eingefûljrt roorben ju fein. 1. ©er Sittgang an tjeitiger
Sreuj*Srljötjung, Don ber Sreujcapette nadj Sirdjbüel. ©iefer
batte früljer am gefte ber Sreujeêauffinbung ftatt. ©ie unbe*

queme ßeit fdjeint itjn auf ben perbft Derfdjoben ju baben.

m. ©er Sreujgang nadj 3Jiaria*3etl, an St. SJiidjaet. ©iefen,
roeldjer je bas jroeite gatjr gebalten roirb, ftiftete bie Sürger*
fdjaft. ©en 21. Sradjm. 1738 ftagen bie Sempadjer bei ber

Dbrigfeit in Sucern nebft anbern Steuerungen, bafi Seutpriefter
Süetmann biefen ©anf*Sreujgang an gofjann Saptift fjat*
ten rootle; fte oertangen, benfelben „roie biêfjar", im perbft ju
begefjen l). ©er Sefdjluß Dorn 1. Slprilê 1744 über biefen Sunft
lautet: „Slmtefdjulttjeiß unb beibe Sirdjmeier berattjen fidj bar*
über; ftnb fte einig, fo foli ber Seutpriefter erfudjt roerben, bafür
einen beliebigen Sag anjufeijen" 2).

Son eingegangenen Sreujgängen fanb idj feine Spur, ©ie
burdj ben bifdjöftidjen Srtaß Dom 17. SJiärj 1803 oerfudjten

Sefdjränfungen Dermodjten unfere Sittfabrten nidjt ju erreidjen.
4. Seidjt* unb Sommuniontage. Sor Sinfüljrung beê

Sapujiner*Drbenê in unferer ©egenb fdjeinen feine beftimmten
Sage jur Spenbung ber beiligen Sacramente feftgefejtt geroefen

ju fein. Sin b&x Sorabenben fefttidjer 3eiten faffen bie Drtë*
geifttidjen ju Seidjt. So j. S. fagt Seutpriefter SBibmer 1585

in feiner ©otteêbienftorbnung3) : „Sff Patmarum, Cœnae onb

') ©taatäar^i».
s) «pfarrardji».
3) «H. a. D.
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und Neudorf, am Samstag in der Bittwoche. Sie waren
ehemals getrennt. Derjenige nach Neudorf wurde am Pfingstmontag

gehalten. Ueber diesen Letztem heißt es im
Rathsprotocölle vom 15. Mai 1679: „Es haben M. G. H. Schultheiß

und Rath auch diesmal versprochen, ein Kreuzgang nach

Neudorf zu halten auf künftigen Pfingstmontag „zu got und
„siner lieben Muoter Maria, vnd durch fürbitt der hl. Zungkfrow
„vnd Marterin Agatha, damit ein Stat sempach vor fürß Noth
„vnd brunsten erhalten werde. K. Der Kreuzgang nach Eich,
an St. Laurenz. Jm Jahr 1585 wurde derselbe am Montag
nach Trinität gehalten „oontrs temvesistes et tonitrus"; erscheint

aber erst um jene Zeit, und zwar für Priester und Volk sci lidw
tum eingeführt worden zu sein. I. Der Bittgang an heiliger
Kreuz-Erhöhung, von der Kreuzcapelle nach Kirchbüel. Dieser

hatte früher am Feste der Kreuzesauffindung statt. Die
unbequeme Zeit scheint ihn auf den Herbst verschoben zu haben,

m. Der Kreuzgang nach Maria-Zell, an St. Michael. Diesen,

welcher je das zweite Jahr gehalten wird, stiftete die Bürgerschaft.

Den 21. Brachm. 1738 klagen die Sempacher bei der

Obrigkeit in Lucern nebst andern Neuerungen, daß Leutpriester
Büelmann diesen Dank-Kreuzgang an Johann Baptist halten

wolle; sie verlangen, denselben „wie bishar", im Herbst zu
begehen ^). Der Beschluß vom 1. Aprils 1744 über diesen Punkt
lautet: „Amtsschultheiß und beide Kirchmeier berathen sich

darüber; stnd sie einig, so soll der Leutpriester ersucht werden, dafür
einen beliebigen Tag anzusetzen" 2).

Von eingegangenen Kreuzgängen fand ich keine Spur. Die
durch den bischöflichen Erlaß vom 17. März 1803 versuchten

Beschränkungen vermochten unsere Bittfahrten nicht zu erreichen.

4. Beicht - und Communiontage. Vor Einführung des

Capuziner-Ordens in unferer Gegend scheinen Leine bestimmten

Tage zur Spendung der heiligen Sacramente festgesetzt gewesen

zu sein. An den Vorabenden festlicher Zeiten fassen die

Ortsgeistlichen zu Beicht. So z. B. sagt Leutpriester Widmer 1585

in seiner Gottesdienstordnung : „Vff kslmsrum, c«snsz vnd

t) Staatsarchiv.
2) Pfarrarchiv.
«) A. a. O.
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„Paschte bab idj baê Dolf communiciert." ©ie orbentlidjen ©eift*
lidjen reidjten um fo eljer auê, als bamalS bie Seelenjabt nidjt
fo groß mar. gm adjtjefjnten gabrijunbert famen bie Seelen*

fonntage in Uebung. So fagt SJtanig, Seutpriefter Dom gabr
1720 bis 1734, baß er ben Seetenfonntag eingeführt tjabe. gür
bie Sfarrgemeinbe maren in jener 3ett an bie jroötf Seidjt*
unb Sommuntontage, bie jur «pälfte in Sempadj unb in pilbis*
rieben gebalten rourben. Seittere oeriegte man nadj Slbtöfung
biefer Sirdje oon Sempadj, taut Sefdjtuß beS SirajenrattjeS Dom
2. SJiai 1802, nadj Sempadj felbft.

SBäbrenb juDor ber Sommunionrappen bie befonbem SluS*

lagen ber Seidjttage beäte, trat Dom 1. Slprilê 1744 an gefet^tidj

an beffen Stelle bas gefammelte Dpfer. Seitbem aber Seutprie*
fter Sübtmann im gabr 1763 jur ©rünbung ber Seetenbruber*

fdjaft Seiträge unb Dpfer fammette unb capttaliftrte, leiften bie

3infen biefeê Sapitateê bie Soften, gfjn oerantaßte ju foldjem
Sdjritte ein Sprudj ber Stift im pof oom gatjr 1753, baß näm*

lidj ber Seutpriefter baS Dfternfeft auf eigene Soften, unb bie

Seidjttage otjne Sntgettniß ber Sirdje tjatte. Slm 14. Sbriftm.
1798 erfannte ber Sirdjenfafj, unb erneuerte ben Sefdjtuß auf
bie SJiabnung beò bifdjöftidjen SifttatorS unterm 21. StjriftmonatS
1808, bafi jur Seftreitung ber Seidjttage ber Ueberfdjuß ber

3infen Don Seite ber Seelen* unb Stofenfranjbruberfdjaft an
bie Sfarrfirdje oerabfolgt merbe. ©ie Säter Sapujiner, beren

roenigftenS je jroei bei jebem Seidjttage fidj einfinben, fammeln

für etroeldje Sntfdjäbigung atljätjrltdj bei ber Sauerfame ein

SItmofen an Som, unb ju ßetten audj an «potj Sdjon feit
langem roerben jäljrtidj adjt beftimmte Seidjt* unb Sommunion*

tage geljalten, alò: am legten Sonntage im gänner, an St.
gofepfj, am jroeiten Sonntage nadj Dftern, am beitigen ©rei*
faltigfeitêfefte, an ben letjten «Sonntagen im Sluguft unb im

«perbftmonat, am britten Sonntage beê SBintermonatê, unb am

gefte beê beitigen Stepbanê l).
5. Stnbere Sirdjenfeftlidjfeiten. gm gabr 1619 befa*

men bie Sempadjer einen „groffen Stpptaß in ibre StabtcapeKe"2)

0 31. a. D.
$ütlimann'$ fjanbfdjtiftlictje (Sljtonif.
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„?gsoksz hab ich das Volk communiciert." Die ordentlichen Geists

lichen reichten um so eher aus, als damals die Seelenzahl nicht
so groß war. Zm achtzehnten Jahrhundert kamen die

Seelensonntage in Uebung. So sagt Manig, Leutpriester vom Zahr
1720 bis 1734, daß er den Seelensonntag eingeführt habe. Für
die Pfarrgemeinde waren in jener Zeit an die zwölf Beicht -
und Communiontage, die zur Hälfte in Sempach und in Hildisrieden

gehalten wurden. Letztere verlegte man nach Ablösung
dieser Kirche von Sempach, laut Beschluß des Kirchenrathes vom
2. Mai 1802, nach Sempach selbst.

Während zuvor der Communionrappen die besondern
Auslagen der Beichttage deckte, trat vom 1. Aprils 1744 an gesetzlich

an dessen Stelle das gesammelte Opfer. Seitdem aber Leutpriester

Bühlmann im Zahr 1763 zur Gründung der Seelenbruderschaft

Beiträge und Opfer sammelte und capitalistrte, leisten die

Zinsen dieses Capitales die Kosten. Jhn veranlaßte zu solchem

Schritte ein Spruch der Stift im Hof vom Jahr 1753, daß nämlich

der Leutpriester das Osternfest auf eigene Kosten, und die

Beichttage ohne Entgeltniß der Kirche halte. Am 14. Christm.
1798 erkannte der Kirchensatz, und erneuerte den Beschluß auf
die Mahnung des bischöflichen Visitators unterm 21. Christmonats
1808, daß zur Bestreitung der Beichttage der Ueberschuß der

Zinsen von Seite der Seelen- und Rosenkranzbruderschaft an
die Pfarrkirche verabfolgt werde. Die Väter Capuziner, deren

wenigstens je zwei bei jedem Beichttage fich einsinden, sammeln

für etwelche Entfchädigung alljährlich bei der Bauersame ein

Almosen an Korn, und zu Zeiten auch an Holz Schon seit

langem werden jährlich acht bestimmte Beicht- und Communiontage

gehalten, als : am letzten Sonntage im Jänner, an St.
Joseph, am zweiten Sonntage nach Ostern, am heiligen Drei-
faltigkeitsseste, an den letzten Sonntagen ini August und im

Herbstmonat, am dritten Sonntage des Wintermonats, und am

Feste des heiligen Stephans ^).

5. Andere Kirchensestlichkeiten. Zm Jahr 1619 bekamen

die Sempacher einen „grossen Applaß in ihre Stadtcapelle"

') A. a. O.

°) Hürlimann'« handschristliche Chronik.
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Unter Seutpriefter Stoiber feierten 1693 jmei Sapujiner mit gro*
ßern ©epränge ifjre erfte Ijeilige SJteffe in Sempadj. Um baê

gatjr 1748 rourbe eine SJÌiffton ber Säter gefuiten in bier ge*

batten, ©aê große Sreuj am Sljorbogen ftammt auê jener 3eit.
Sbenfo fanb in ber tjeiligen SBeibnadjtSroodje beS gatjrS 1841

eine ftarf befudjte SJÌiffton burdj brei SJtitgtieber ber ©efettfdjaft
gefu ftatt.

b. Sruberfdjaften.

SJiebrere Sruberfdjaften famen unb giengen im Saufe ber

3eit. SBidjtig mar itjr Seben nie. SBir jäljten ibre Sîamen auf.
gm gabr 1585 beftanben „in ber ftatt" brei Sruberfdjaften,
1. ©ie Sebaftianêbruberfdjaft 0-
2. ©ie Sruberfdjaft beê tjeiligen SutogiuS ober ber

geuerroerfer2).
3. ©ie Sruberfdjaft ber tjeiligen SJiargaritlja ober ber

gifdjer 3). ©iefe rourbe 1573 mit Statb beê Seutpriefterê Ulridj,
beë Seeoogten goadjim Suter, unb beS Sdjulttjeiffen Slnton

gret geftiftet.
gernerS roaren oortjanben :

4. ©ie Sruberfdjaft ber Sdjiffteute. Sie eriftirte be*
reits im gabr 1600, Ijielt itjren ©otteêbienft ju Sirdjbüel, unb
erlofdj jugleidj mit itjren ©eredjtfanten *).

5. ©ie Sdjufterbruberfdjaft unter bem Sdjutje beS bei*

ligen SriSpinS. Sie rourbe 1658 geftiftet, ben 9. Sljriftmo*
nats barauf oom Statlje beftätttgt, unb im gatjr 1760 erneuert.
SJiit iljrem letzten SJiitgtiebe ftarb felbe 1853 aus.

6. ©ie SBeberbruberfdjaft beS Ijeitigen Seoerin. Son
biefer fteljt im StatbeprotocoIIe: „Slnno 1675, Sbriftm. 11. ift ben

eljrenben SJÎeiftern, SBeber panbmerfë, nergünftiget roorben, itjre
Sruberfdjaft ju eräufnen unb itjre galjrjeit jätjrlidj ju tjalten.
©arum ift ifjnen ein Sibett unter Stabtftegel erteilt; fie folten
itjre Drbnung nadj f)anbroerfs Sraudj unb Stedjt fleißig Ijatten."

') ©taatéaidjit). 3at>rjeitbiiei) 9 a.

2) 3aljtjeit6ucf) 36 b. SBibmetl ©otteêbieujtoibiiung, ©. 13.

a) SDie noci) »orljanbeneii Dlöbel im «Pfarrard)i««e.

4) Satjraeitt'ud) 60 b. 9tartj3ptotccotl ©empacf).

«4

Unter Leutpriester Stalder feierten 1693 zwei Capuziner mit großem

Gepränge ihre erste heilige Messe in Sempach. Um das

Jahr 1748 wurde eine Misston der Väter Jesuiten in hier
gehalten. Das große Kreuz am Chorbogen stammt aus jener Zeit.
Ebenso fand in der heiligen Weihnachtswoche des Jahrs 1841

eine stark besuchte Misston durch drei Mitglieder der Gesellschaft

Jesu statt.

b. Bruderschaften.

Mehrere Bruderschaften kamen und giengen im Laufe der

Zeit. Wichtig war ihr Leben nie. Wir zählen ihre Namen auf,
Jm Jahr 1585 bestanden „in der statt" drei Bruderschaften,
1. Die Sebastiansbruderschaft l).
2. Die Bruderschaft des heiligen Eulogius oder der

Feuerwerker 2).

3. Die Bruderschaft der heiligen Margaritha oder der

Fischer ^). Diese wurde 1573 mit Rath des Leutpriesters Ulrich,
des Seevogten Joachim Suter, und des Schultheissen Anton
Frei gestiftet.

Ferners waren vorhanden:
4. Die Bruderfchaft der Schiffleute. Sie eriftirte

bereits im Jahr 1600, hielt ihren Gottesdienft zu Kirchbüel, und
erlosch zugleich mit ihren Gerechtsamen ^).

5. Die Schusterbruderschaft unter dem Schutze des

heiligen Crispins. Sie wurde 1658 gestiftet, den 9. Christmonats

darauf vom Rathe bestättigt, und im Jahr 1760 erneuert.

Mit ihrem letzten Mitgliede starb selbe 1853 aus.
6. Die Weberbruderschaft des heiligen Severin, Von

diefer steht im Rathsprotocölle: „Anno 1675, Christm. 11. ist den

ehrenden Meistern, Weber Handwerks, vergünstiget worden, ihre
Bruderschaft zu erüufnen und ihre Jahrzeit jährlich zu halten.
Darum ift ihnen ein Libell unter Stadtsiegel ertheilt; sie sollen

ihre Ordnung nach Handwerks Brauch und Recht fleißig halten."

>) Staatsarchiv, Jahrzeitbuch 9 »,

s) Jahrzeitbuch 36 b. Widmers Gottesdicnstordnung, S. i3.
«) Die noch vorhandenen Rödel im Pfarrarchive.

Jahrzeitbuch 6« b, Rathsprotocoll Sempach,



©ie Statuten roaren fdjon am 16. perbftm. 1673 Don Sdjutt*
Ijeiß unb Statb genefjmiget. ©iefe Sruberfdjaft, bie nadjmalô
Derfdjotten ift, befaß im gabr 1718 @t. 4. 6 Sdjt. 3inS.

7. Unfrer Siebfrauen*Sruberfdjaft, roatjrfdjeinlidj Sto*

fenfranjbruoerfdjaft. SBann felbe gegrünbet roorben, roetß idj
nidjt. Sie beftanb im gabr 1698 bereits nidjt unbemittelt.

Dben erroäbnte Sruberfdjaften tjätten gerabe fo Diel Ser*
mögen, um itjre gotteêbienfttidjen Sfïidjten beliebigen ju fönnen.
Sîadj SattbafarS SJiateriatregifter *) befaß im gabr 1698 bie

Siebfrauenbruberfdjaft ©f. 605, bie beê beitigen Sulogiuê ®l. 380,
bie ber beiligen SJÎargaritba ®l. 485, beê beitigen Sîicotauê ©I. 170,
beê beitigen Sriêpin'ê ©I. 75; bagegen batte 1706 bie erftere

Sruberfdjaft ©l. 3, bie jroeite ©I. 1, bie beS tjeitigen Sriêpin'ê
Va ®l-, bie ber SBeber unb gifdjer ebenfaltë Va ©f- an bie Sirdje
ju entridjten, bie Sdjiffteute aber für bie Sirdje ju fabren2).

8. ©ieSeelenbruberfdjaft. Unter bem Sitet gefuë, SJta*

ria unb gofepb rourbe felbe im gabr 1763 geftiftet, bamit burdj
freiwillige ©aben bie Seidjttage auêgefteuert rourben.

9. ©ie Sruberfdjaft ber beiligen Säcilia leitet itjren
Urfprung (1772) oon einigen SJluftffreunben tjer, um mittetft ber

Don baber ftieffenben Seiträge bie Sirdjenmufif ju unterftüljen
unb ju beben, ©iefen 3med bätt fte jur Stunbe nodj fleißig
im Sluge, jäfjlte im gatjr 1856 322 lebenbe SJiitgtieber unb be*

ftfct ein Sermögen Don gr. 2654.
10. ©ie ©ienftbotencaffe mar ebenfalls eine Slrt oon

Sruberfdjaft. Selbe grünbete im gabr 1819 Seutpriefter SJÎartin

SBiffing, „baS barre Sdjidfal ber ©ienftboten ju erleidjtem, unb

ibr Sitter ju unterftiVfjen." Um in Sranfbeit unb Sllter einige

pütfe ju erfjatten, entridjtete jebeS SJiitglieb jätjrlictj 3 ober 5

Safjen. ©aS Unternefjmen erfreute fidj eines fdjönen ©ebeifjenê.
SBie aber bie pingabe beê Stifters nadjließ, oermodjte audj baê

gnftitut nidjt meljr ju befteljen. gn mirflidjer Sluftôfung be*

griffen, bob eS Seutpriefter Sortmann im gabr 1830 auf's Steue.

Sei ber Siquibation roaren 210 SJiitglieber mit einem ©utbaben
oon gr. 468. Stap. 66 beseitiget.

0 SBanb V, ©eite 521.

*) «Jìobel ber Sire^eneinfünfte im ©tabtatef)ii> ©empadj.
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Die Statuten waren schon am 16. Herbstm. 1673 von Schultheiß

und Rath genehmiget. Diese Bruderschaft, die nachmals
verschollen ift, besaß im Jahr 1718 Gl. 4. 6 Schl. Zins.

7. Unsrer Liebfrauen-Bruderschaft, wahrscheinlich Ro-
senkranzbruoerschaft. Wann selbe gegründet worden, weiß ich

nicht. Sie bestand im Jahr 1698 bereits nicht unbemittelt.
Oben erwähnte Bruderschaften hatten gerade so viel

Vermögen, um ihre gottesdienstlichen Pflichten befriedigen zu können.

Nach Balthasars Materialregister ^) besaß im Jahr 1698 die

Liebfrauenbruderschaft Gl. 605, die des heiligen Eulogius Gl. 380,
die der heiligen Margaritha Gl. 485, des heiligen Nicolaus Gl. 170,
des heiligen Crispin's Gl. 75; dagegen hatte 1706 die erstere

Bruderschaft Gl. 3, die zweite Gl. 1, die des heiligen Crispin's
Vs Gl., die der Weber und Fischer ebenfalls Gl. an die Kirche

zu entrichten, die Schiffleute aber für die Kirche zu fahren 2).

8. Die Seelenbruderschaft. Unter dem Titel Jesus, Maria

und Joseph wurde selbe im Jahr 1763 gestiftet, damit durch

freiwillige Gaben die Beichttage ausgesteuert würden.
9. Die Bruderschast der heiligen Cäcilia leitet ihren

Ursprung (1772) von einigen Musikfreunden her, um mittelst der

von daher fliessenden Beiträge die Kirchenmusik zu unterstützen
und zu heben. Diesen Zweck hält sie zur Stunde noch fleißig
im Auge, zählte im Jahr 1856 322 lebende Mitglieder und
besitzt ein Vermögen von Fr. 2654.

10. Die Dienftbotencasse war ebenfalls eine Art von
Bruderschaft. Selbe gründete im Jahr 1819 Leutpriester Martin
Wissing, „das harte Schicksal der Dienstboten zu erleichtern, und

ihr Alter zu unterstützen." Um in Krankheit und Alter einige

Hülfe zu erhalten, entrichtete jedes Mitglied jährlich 3 oder 5

Batzen. Das Unternehmen erfreute sich cines schönen Gedeihens.
Wie aber die Hingabe des Stifters nachließ, vermochte auch das

Institut nicht mehr zu bestehen. Jn wirklicher Auflösung
begriffen, hob es Leutpriester Portmann im Jahr 1830 auf's Neue.

Bei der Liquidation waren 210 Mitglieder mit einem Guthaben
von Fr. 468. Rap. 66 betheiliget.

t) Band V, Seite SZ1.

') Rodel der Kircheneinkünfte im Stadtarchiv Sempach.
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11. SBie überall auf iljren Stunbreifen, ftrebten bie SJtiffio*

näre ber ©efettfdjaft gefu, bie Säter ©atnberger, Surgftatler
unb ©djloffer, audj fjier im gatjr 1841 einen güngtihge* unb
gungfrauenbunb ju ftiften. Stadj ber. erfolgten Sluflöfung
(1848) oergabte biefer Sunb fein ©utbaben Don gr. 209 Stap.
25 an firdjlidje Sterben, junädjft für ein SJtabonnabilb.

12. ©er Slrmenoerein unter bem Sdjutje beS tjt. Stäbroa*
terS gofepb- Uni ber 1855 immer fteigenben Slrmennotb mirffam

ju begegnen, rourbe biefer Serein nadj gemeinfamen Statuten
mit ben übrigen ©emeinben beê ©eridjtëfreifeê Sempadj, audj

ju Sempadj im grüljjaljre etugefütjrt, oom Sifdjöfe ben 28. SJtärj,

Don ber Stegierung ben 31. SJÎarj 1855 beftättigt. Seitfjer roirft
berfelbe feinem ßxvede gemäß fegenêreidj.

c. ©aê gabrjeitbudj.
©aS gegenmärtige pergamene gafjrjeitbudj in gr. gotio

ftammt auS bem gabr 1604, inbem bajumal Seutpriefter Sudjer
roäbrenb feiner Silgerreife nadj bem gelobten Sanbe baffelbe aus
bem biötjerigen burdj Sogtfdjreiber SBalter SBannener Don Su*

cern motjlgeorbnet erftellen ließ (summa cum diligentia et labore

emendatus est et in meliorem ordinem redactus et l). ©er Sir*
djenfat3 oergabte für bießfaUe getjabte Semübung bem Seutpriefter
nadj feiner Stüdfetjr ein paar pofen 2), „baf er baf jarjitbudj fjat
copirt." ©er Serturft beê frütjern Sudjeê ift um fo mebr ju
bebauern, jumal baffelbe nidjt unmidjtige Slngaben enttjtett, bie

in baê Steue nie übertragen rourben. So überjeugt uns St. Stjfat,
ber um baê gatjr 1580 baè ältere gabrjeitbudj ercerptrte8).

0 Saljtjeiibucf; 69 b.

s) «Jtedjnungétobel in bei Äitctjentabe. derlei ©efdjenfc waren ü&lidj. 3m
3.1630 gaB bet Statt) feinem ©djultljeiffen «Peter ©ennljatt auef) ein paat
£ofen, baf et fo lauge „woljl tjufjgeljalten." ©ie fofteten 12 ®l. 10 ©cf)l.
(Sbenfo fetjenfte berfelbe jWei paar £ofen an ben „groffen ©djiefjet", bet

am 13. äBinteim. 1634 in ©empad) gebalten Würbe. (StabtatdjiB ©empad).)
«ZBieberum gibt bie ©tift im £of bem ©igrift im 3. 1666 ein paar £ofen
Wegen «ffltUje Beim 3et)entfammeln. (StifWardjib.)

8) Collectaneen P. 16 a. ©o erfdjeinen Bet iljm einer Don .Rotenburg,
metjtere »on ©almton, bon «Kalte«?, welche im gegenwältigen SSucbe nidjt
melji botfommen.

««

11. Wie überall auf ihren Rundreisen, strebten die Missionäre

der Gesellschaft Jesu, die Väter Damberger, Burgstaller
und Schlosser, auch hier im Jahr 1841 einen Jünglings - und
Jungfrauenbund zu stiften. Nach der, erfolgten Auflösung
(1848) vergabte dieser Bund sein Guthaben von Fr. 209 Rap.
25 an kirchliche Zierden, zunächst für ein Madonnabild.

12. Der Armenverein unter dem Schutze des hl. Nähroa-
ters Joseph. Um der 1855 immer steigenden Armennoth wirksam

zu begegnen, wurde dieser Verein nach gemeinsamen Statuten
mit den übrigen Gemeinden des Gerichtskreises Sempach, auch

zu Sempach im Frühjahre eingeführt, vom Bischöfe den 28. März,
von der Regierung den 31. März 1855 bestättigt. Seither wirkt
derselbe seinem Zwecke gemäß segensreich.

v. Das Jahrzeitbuch.

Das gegenwärtige pergamene Jahrzeitbuch in gr. Folio
stammt aus dem Jahr 1604, indem dazumal Leutpriester Bucher
während seiner Pilgerreise nach dem gelobten Lande dasselbe aus
dem bisherigen durch Vogtschreiber Walter Wannener von
Lucern wohlgeordnet erstellen ließ (»umms oum àiligentiu et labore

emenàstus est et in meliorem oràinem reàsetus et ^). Der Kir-
chensaß vergabte für dießfalls gehabte Bemühung dem Leutpriester
nach seiner Rückkehr ein paar Hosen ^), „das er das jarzitbuch hat
copirt." Der Verlurst des frühern Buches ist um so mehr zu
bedauern, zumal dasselbe nicht unwichtige Angaben enthielt, die

in das Neue nie übertragen wurden. So überzeugt uns R. Cysat,
der um das Jahr 1580 das ältere Jahrzeitbuch excerpirte ^).

t) Jahrzeitbuch 69 d.

2) Rechnungsrodel in der Kirchenlade. Derlei Geschenke waren üblich. Jm
1.1630 gab der Rath seinem Schultheissen Peter Gennhart auch ein paar
Hosen, daß er so lange „wohl hußgehalten." Sie kosteten IL Gl. 10 Schl.
Ebenso schenkte derselbe zwei paar Hosen an den „grossen Schiesset", der

am 13. Winterm, 1634 in Sempach gehalten wurde. (Stadtarchiv Sempach.)
Wiederum gibt die Stift im Hof dem Sigrist im I. 1666 ein paar Hosen

wegen Mühe beim Zehentsammeln. (Stiftsarchiv.)
°) Oolleotsnseu 16 «. So erscheinen bei ihm einer von Rotenburg,

mehrere von Galmton, von Malters, welche im gegenwärtigen Buche nicht
mehr vorkommen.



61

©ie nadj unferer Seredjnung im gabrjeitbudje entbattene

ältefte Stiftung eineê gabrjeiteS für Serftorbene ftammt Don

Slara Don Steitnau, roetdje ben 14. pornungê 1332 bem ©ot*
teëbaufe ju Sirdjbüel 1 Sdjt. unb ebenfalls 1 Sdjt. bem Seut*

priefter oergabte, auf bai) et „iljrer Seele getrürolidj gebenfe" ').
Steb ft ben gabrjeitftiftungen rourben audj Sergabungen an

bie Sirdjen, an bie Sfrünben unb an bie Spenb eingetragen.

Sìidjt roenige finb älter, ale bie gafjrjeitftiftungen unb einige
baoon geboren betn Snbe beê breijefjnten gabrljunbertê an. Se*
fonberê rourben Don Slnfang an bie Spenben für „bie Strmen
Dtnb Srobt" jaljlreidj gemadjt. Seutpriefter ttlridj fagt im gabr
1584: „ait roudjen an bem muntag gibt man IO Sdjt. armen
Süten Dm brob an ber Spenb, njut'e 13 ©f." 2).

©ie ätteften Sergabungen rourben in grudjt unb Sanb ge*

madjt. Stiftungen an ©eit gefdjaben nur im fteinften SJtaßftabe.

SBenn in geneatogifdjer Sejietjung bie Sluêbeute unfers gabr*
jeitbudjeê ganj ridjtig nidjt ift, fo enttjätt eê bennodj oon bem

SluSgange beê breijetjnten biê in baê fünfjefjnte galjrfjunbert
nidjt unroidjtige Stamen einiger angefebenen ©efdjledjter Sem*

padjê unb ber ttmgegenb 3). pier folgen, mit Sinfdjluß beê oon

Stjfat gegebenen Sluêjugeé, bie Sorjüglidjern:

«) SatjtieiiBucb, 13 b. ©efdjidjtsfib. V, 187.

2) ©taatéatdjib. ©in namentlidje«? SBeijcictjmf? bon Sinnen, meldjesj im 3«t;t
1718 Sercmiaä ©immann berfajjte, nennt ali Unteifiü|unge?bebüiftige
4 alte Seute, 6«Picfitjafte, 16 Jtinbet unter lOSabten, alfo bloi 26 S)tx*

fonen. (Sin ftüljetet Ufobel fennt eine größere 3aljl 3lrmei. (StabtaidjiB
©empad)

3) SBenn audj nidjt fo faft gteitjetten, nobiles, fo Woljiiten bodj «Ditttelfieie,

milites, viri libera} conditionis, fieie tknbfafjen, in tjeutiger ©ptadje ©e*
meinfccie, grofje Sanbeigenrbiimer, in ©empad). (Slumer, SRedjtégefd). I,
71, 72; S3luntfd)ti, «Redjtégefd). I, 31.) ©e ifi ©jfat ju betjìeljen, wenn
er fdjreibt (Collectaneen C. 161): „©empadj Ijatte etwae? pnwonenber
«Bel geljept bie? bngfatjr 3n« Sai 1420." Qluffei ben im Satjiseitbudje
enthaltenen «Jtamen Werben ali «Bürger bon ©empad) genannt: 1175 ßfjuonj*
mann bon Slpwil ; in bei jweiten pälfte bee? breijetjnten unb im bierjeljn*
ten 3aljt«junbert Äunrab bon Sffiülflingen, «Mittel; «Berdjtolb bon «Jtamjtein,

«Jtittei; «Kattjiae? unb Sacob bon ©lijenfon, «Rittet; SRubotptj bon ©tarn*

Betg, Sftitter ; fobann bie bonDmebingen, bon Uffifon, bon ©atwtjl, bon
(Sieb,, »on ©Weitfdjwanben, bon Sceufttdj, Bon 33ùe|W«)l, Bon «JCattenfee.

«7

Die nach unserer Berechnung im Jahrzeitbuche enthaltene

älteste Stiftung eines Jahrzeites sür Verstorbene stammt von
Clara von Reitnau, welche den 14. Hornungs 1332 dem

Gotteshause zu Kirchbüel 1 Schl. und ebenfalls 1 Schl. dem

Leutpriester vergabte, auf daß er „ihrer Seele getrüwlich gedenke" ^).

Nebst den Jahrzeitstiftungen wurden auch Vergabungen an
die Kirchen, an die Pfründen und an die Spend eingetragen.

Nicht wenige sind älter, als die Jahrzeitstiftungen und einige
davon gehören dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts an.
Besonders wurden von Anfang an die Spenden für „die Armen
vmb Brodt" zahlreich gemacht. Leutpriester Ulrich sagt im Jahr
1584: „all wuchen an dem muntag gibt man 10 Schl. armen
Lüten vm brod an der Spend, thut's 13 Gl." 2).

Die ältesten Vergabungen wurden in Frucht und Land

gemacht. Stiftungen an Gelt geschahen nur im kleinsten Maßstabe.
Wenn in genealogischer Beziehung die Ausbeute unsers Zahr-

zeitbuches ganz richtig nicht ist, so enthält es dennoch von dem

Ausgange des dreizehnten bis in das fünfzehnte Jahrhundert
nicht unwichtige Namen einiger angesehenen Geschlechter

Sempachs und der Umgegend ^). Hier folgen, mit Einschluß des von

Chsat gegebenen Auszuges, die Vorzüglichern:

>) Jahrzeiibuch 13 b. Geschichtsftd. V, 187.

2) Staatsarchiv. Ein namentliches Verzeichniß von Armen, welches im Jahr
1718 Jeremias Sitzmann verfaßte, nennt als Unterstützungsbedürftige
4 alte Leute, 6 Prcsthafte. 16 Kinder unter 1« Jahren, also blos 26
Personen. Ein früherer Rodel kennt eine größere Zahl Armer. (Stadtarchiv
Sempach

s) Wenn auch nicht so fast Freiherren, nobile«, fo wohnten doch Mittelfreie,
milites, viri liberss oonclitionis, freie Landsaßen, in heutiger Sprache Ge-
meinfteie, große Landeigenthümer, in Sempach. (Blumer, Rechtsgesch. I,
71, 72; Bluntschli, Rechtsgesch. l, 31.) So ist Cysat zu «erstehen, wenn
er schreibt (Oolleotsnsen 0. 161): „Sempach hatte etwas ynwonender
Adel gehept bis vngfahr Ins Iar 142«," Ausser den im Jahrzeitbuche
enthaltenen Namen werden als Bürger von Sempach genannt: 1175 Chuonz-

mann von Apwil; in der zweiten Hälfte des dreizehnten und im vierzehnten

Jahrhundert Kunrad von Wülflingcn, Ritter; Berchtold «on Ramstein,

Ritter; Mathias und Jacob von Schenkon, Ritter; Rudolph von Bramberg,

Ritter; sodann die von Omedingen, von Uffikon, «on Gatwyl, von
Eich, von Swertschwanden, von Neukirch, von Büetzwyl, von Wartens«.
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Stbelfjaib unb tyetex Don Stotenburg. Severer jeuget
im gatjr 1275 *).

Äunrab Don Stotroil. ©erfelbe, nobilis civis surlacensis,
benefactor de Neukilch, fömmt 1289 audj ale SSotjlttjäter Don

Surfee Dor. gn bemfelben gabre erfdjeint er als ßeuqe in
Sempadj.2)

gobanneS oon Sdjenfon fammt feiner SJÌutter ©ertrub
unb grau Slbetbaib. gofjanneS fömmt fdjon im galjr 1282

Dor3), unb roar ber Sotjn SBatterS oon Sdjenfon, beS Sotjneê
ber Stbeltjaib Don Stieberttjan *).

©ie perren oon Äüffnadj. ©iefe, nämttdj Slitter goban*
neê unb beffen Sôtjne Sppo unb tttridj fammt ben Södjtern
Slnna unb Stifabetlj ftifteten im gabr 1282 bas Slofter ber

reuigen Sdjroeftem in Steufirdj unb oergabten ibm ben bortigen
«ftirdjenfafj, itjr ererbteê Sigen. ttm ben Sempadjerfee befaßen

(ßpfat, Collectaneen A, 48, 216, 218, 254; ©efcfjicbtéfrb. V, 168 —

193; M. «Pfpffer, ®efd)id)te bon Sujern I, 91, Olnm. 53.) 21ue? obiger

Sewoljnung ©empadjt? lägt fid) bielleicbj erfdjlieffcn, waium oft ©rafen
bon #abt?burg bat? ©täbtlein befudjten. ©o uifunbet ©ottfrib bon #abt?*

buig in ©empad) ben 24. «Dial 1258 gu ©unjlen (Sngclbeige?, unb wk--

berum „apud Sembach" tm Safjr 1259. ((Sngelbeig im zwölften unb breù

jeljnten Saljrt-unbert, ©: 149; itopp, Urfunben I, 13.) «Jïubolptj bon

•fpababuig, Sifdjof bon Gonftanj, uifunbet ebenfalle? „apud Sempach"
äu ©unften bea filofteit? in «Jîeufitdj am 4. SBeinm. 1282. (©efdjidjicftb.
V, 161.)

X) Äopp im «Hiajib füi öfierreidjifebe ®efd)id)t«?qiietlen. 1851, I, 138; ©e*

fd)ictjt«?ftb. XH1, 25.

5) ©efd)id)tt?fib. V, 168; Qtttenljofer, Senfwütbigfeiten bei ©tabt ©tufee, @.

36, 111. Qluffer Äuniab finbet man: 3m 3at)i 1273 Uliidj bon «Jîotwil,
SBürger in ©empadj, bet unb .beffen grau «fpetnma eigene ©ütet in 3lbel*

Wil mit bem ©pitale in $otjentain aue?taufd)en. (Äopp, ©efdjidjte bei

eibg. Sünbe II, 565, Qlnm. 1.) 3m Satjt 1288 eifdjeint «Jlrnolb bon
«Jcotwil, ebenfo 1291 mit feinem ©oljne Suniab. (®efd)id)ti?fib. V, 168;
Äopp, Utfunben I, 36.) «Riclauc? bon «Jtotwü jeuget 1302 unb 1326.
(«Httenfjofei, a. a. D ©. 111; ©efet)id)te?ftb. V, 173; VII, 74.) Seti
Bon «Jîotwit Wat bie giau bee? aue? Sucetn beittiebenen Sobanneê Bon

«Kältete? unb im 3al)i 1332 Bereit* tobt. (®efd)i«t)te?frb. V, 187

8) îlttcnljofer a. a. £>., ©. 110. «Hnno 1290 lebten bie ÜJeltem unfere?3o*
tjannel, SBaltljer unb ©eitiub, nodj.

4) «Dieine «Jiotisenfammlung übet bie bon ©djenfon.

«8

Adelhaid und Peter von Rotenburg. Letzterer zeuget
im Jshr 1275 l).

Kunrad von Notwil. Derselbe, nubili» «ivi» »urlseensi»,
benetsolor <ie AeuKileK, kömmt 1289 auch als Wohlthäter von
Sursee vor. Zn demselben Jahre erscheint er als Zeuge in
Sempach. ^)

Johannes von Schenkon sammt seiner Mutter Gertrud
und Frau Adelhaid. Johannes kömmt schon im Jahr 1282

vor 2), und war der Sohn Walters von Schenkon, des Sohnes
der Adelhaid von Riederthan ").

Die Herren von Küssnach. Diese, nämlich Ritter Johannes

und dessen Söhne Eppo und Ulrich sammt den Töchtern
Anna und Elisabeth stifteten im Jahr 1282 das Kloster der

reuigen Schwestern in Neukirch und vergabten ihm den dortigen
Kirchensatz, ihr ererbtes Eigen. Um den Sempachersee besaßen

(Cysat, Oolleetsneeri 48, 2i6, 218, 254; Geschichlsfrd. V, 168-
193; K. Pfyffer, Geschichte von Luzern I, 91, Anm. 53.) Aus obiger

Bewohnung Sempachs läßt sich vielleicht erschließen, warum oft Grafen
von Habsburg das Städtlein besuchten. So urkundet Gottfrid von Habs»

burg tn Sempach den 24. Mai iLS8 zu Gunsten Engclbergs, und
wiederum „spuck LenibseK" rm Jahr 1259. (Engelberg im zwölften und

dreizehnten Jahrhundert, S' 149; Kopp, Urkunden I, 13.) Rudolph vou

Habsburg, Bischof von Constanz, urkundet ebenfalls „spucl LeinpsdK"
zu Gunsten des Klosters in Neukirch am 4. Weinm. 1282. (Geschichtsfrd,

V, 161.)
>) Kopp im Archiv für österreichische Geschichtsquellen, 1851, l, 138; Ge-

schichlssrd, XIII, 25.

s) Geschichtsfrd. V, 168; Attenhofer, Denkwürdigkeiten der Stadt Sursee, S.
36, III. Ausser Kunrad findet man: Jm Jahr 1273 Ulrich von Notwil,
Bürger in Sempach, der und.dessen Frau Hemma eigene Güter in Adelwil

mit dem Spitale in Hohenrain austauschen. (Kopp, Geschichte der

eidg. Bünde II, 565, Anm. 1.) Jm Jahr 1288 erscheint Arnold »on

Notwil, ebenso 1291 mit seinem Sohne Kunrad. (Geschichtsftd. V, 168;
Kopp, Urkunden I, 36.) Niclaus «on Notwil zeuget 13V2 und 1326.

(Attenhofer, a. a. O,, S. III; Geschichtsftd. V, 173; VII, 74.) Beli
«on Notwil war die Frau des aus Lucern vertriebenen Johannes von
Malters und im Jahr 1332 bereits todt. (Geschichtsftd. V, 187.)

«) Attenhofer a, a. O., S. 11«. Anno 129« lebten die Aeltern unsers
Johannes, Walther und Gertrud, noch.

4) Meine Notizensammlung über die von Schenkon,
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fie Diet Sigentfjum. Stitter gobanneê, Sotjn beê Siitterê Ulridj
unb Sruber Siitterê Ulridj, Derebelidjt mit grau Stbeujaib, ftarb
1284. Son ibren Oier Sinbern lebten Slitter Sppo im gabr 1315
unb Stifabetb ale «ftofterfrau im gabr 1331 nodj; bagegen roaren
atttter Ulridj unb Slnna Slnno 1331 bereite tobt *).

gacob Don SJIalterS unb.peinridj Don SJtalterS. Sej}*

terer roar ber Sobn bes ©djultljeiffen SBalterS Don SJtalterS, unb
erfdjeint im gatjr 1325 als Äirdjrjerr Don ÄrtenS 2)%

Signes oon SJtalterS, grau beê Siitterê gobanneê Söfli
Don ©empadj3).

gobanneê Don SJÌalterè. SBir treffen biefeê frütjere EftattjS-

glieb Don Sucern fdjon ben 14. pornungê 1332 in ©empadj an,
mo er Sürger mar unb Derfdjiebene ©üter, j. S. bie SBeier*
unb Äottenmatte befaß. Son feiner erften ©attin Setina Don

Stotroil fonnte er „je redjtem Sipgebing nieffen miele fo er lebet",
jerfdjiebeneê Seftjttljum in ber Stäbe oon ©empadj, in Stbetrotjl
unb SJtettenrotjt. gene roar 1332 bereite tobt, ©ie jroeite grau,
roeldje roir im gabr 1339 urfunbtidj fennen, bieß Äattjarina *).

gotjanneê Don SJtalterè fdjeint im babêburg* öfterreidjifdjen ©em*

padj oerblieben ju fein, ungeadjtet er nadj bem 9. SJiärj 1337

Sucern roieberum betreten burfte5).

'j ©ie bcfafjen Sippentüti (SaBtjeitBud) 14 a); in ©utfee Ijatten fte ale?

öftetmctj.fcbee? «Pfanb um bae? 3afjt 1281 eine «Küble in fanben (®e*
fdjid)te?ftb. V, 20), bte? 1284 jwei ©djupoffen in Dbeifitdj (®efd)ictjt£?fr.

II, 73), bii 1296 im £>ôtfdjen (Si einiget? Sanb (Äopp im fedje?ten Sanb
bet öfteueidjtfdjen ©efd)ictjte?quellen, @. 38, Scilage 95), bie «fjüSIimat*

ten in ©empad) Qaljljeitbud) 14 a), Bon 1315 an bie Kùbje in Sip*

pentüti. (®efd)id)te?frb. V, 180.) SJiit «Rittet £atttnann, ber mit feinet
«Befte ben 18. 9lpt.lt? 1347 $u Sucern Sutgiedjt fdjWut unb erbjelt, erlofdj
bat? ©efdjledjt beten bon füffnadj. (Keine «Jcotiäenfammlung über bie

bon flüffnad)
2) ®efd)id)têfib. VIII, 261. ©ein Satei SBalter, ©ctjultljeif) in Sucetn Bon

1313 Bit? 1326 (©dmetlei£? ©djultpiffen sSeijeicfjnifO befafj ben «Kaierljof
in Aliene? ale? «pfanb bei £eijOge Bon Defietieid) bii? ju beffen Setfauf im
Saljr 1320 an «tpattmann Bon SRuoba. (©egeffer I, 475, «Hnm. l.)

3j Saltljafar, Kettm. II, 100. fl. «pfBffei (®efd)idjte I, 88, 3lnm. 48) läfjt
ijjn in Otottjenburg woljnen. SRitter Sobanneê? SM li erfdjeint urfunblid) in Bei*

fdjiebenen widjtigen Stellungen Bon 1330—1372. (®efa)icf)tt?fib.XI, 173.)

*) ©efct)id)t£?fieunb V, 188, 191, 255, 189, 191.

5) 3t. a. O. V, 255. ©egeffer 1, 241, litt. g. Sejügticb biefeê in ber lucer*

«s

sie viel Eigenthum. Ritter Johannes, Sohn des Ritters Ulrich
und Bruder Ritters Ulrich, verehelicht mit Frau Adelhaid, starb
1284. Von ihren vier Kindern lebten Ritter Eppo im Jahr 1315
und Elisabeth als Klosterfrau im Jahr 1331 noch; dagegen waren
Ritter Ulrich und Anna Anno 1331 bereits todt y.

Jacob von Malters und Heinrich von Malters. Letz«

terer war der Sohn des Schultheiffen Walters von Malters, und
erscheint im Jahr 1325 als Kirchherr von Kriens ^).

Agnes von Malters, Frau des Ritters Johannes Bökli
von Sempach 6).

Johannes von Malters. Wir treffen dieses frühere Rathsglied

von Lucern schon den 14. Hornungs 1332 in Sempach an,
wo er Bürger war und verschiedene Güter, z. B. die Weier-
und Kottenmatte besaß. Von seiner ersten Gattin Velina von
Notwil konnte er „ze rechtem Lipgeding nieffen Miele fo er lebet",
zerschiedenes Besitzthum in der Nahe von Sempach, in Adelwyl
und Mettenwyl. Jene war 1332 bereits todt. Die zweite Frau,
welche wir im Jahr 1339 urkundlich kennen, hieß Katharina ^).

Johannes von Malters scheint im Habsburg-österreichischen Sempach

verblieben zu sein, ungeachtet er nach dem 9. Marz 1337

Lucern wiederum betreten durfte ^).

1) Sie besaßen Lippenrüti (Jahrzeitbuch 54 s); in Sursee hatten ste als

österreichisches Pfand um das Jahr t28l eine Mühle in Handen

(Geschichtsftd. V, 20), bis 1284 zwei Schupossen in Oberkirch (Geschichtsfr.

II, 73), bis 1296 im Dörfchen Ei einiges Land (Kopp im sechsten Band
der österreichischen Geschichtsquellen, S. 38, Beilage 95), die Hüslimat-
ten in Sempach (Jahrzeitbuch 14 «), von 1315 an die Mühle in
Lippenrüti. (Geschichtsfrd. V, 180.) Mit Ritter Hartmann, der mit seiner

Veste den 18. Aprils >347 zu Lucern Burgrecht schwur und erhielt, erlosch

das Geschlecht deren von Küssnach, (Meine Notizensammlung über die

von Küssnach

2) Geschichtsfrd. VIII, 261. Sein Vater Walter, Schultheiß in Lucern von

1313 bis 1326 (Schnellers Schultheissen-Verzeichniß) besaß den Maierhof
in Kriens als Pfand der Herzoge von Oesterreich bis zu dessen Verkauf im
Jahr 132« an Hartmann «on Ruoda. (Segesser I, 475, Anm. 1.)

») Balthasar, Merkw. II, 100. K. Psyffer (Geschichte I, 83, Anm. 48) läßt
ihn in Rothenburg wohnen. Ritter Johannes Bökli erscheint urkundlich in
verschiedenen wichtigen Stellungen von 1330—1372. (Geschichtsftd. XI, 173.)

<) Geschichtsfreund V, 188, 191, 255, 189, 191.

») A. a. O. V, 2S5. Segesser I, 241, litt. g. Bezüglich dieses in dn lucer-
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grau Slnna oon ©almton. — grau Sertba Don
©almton.

SiicolauS Don ©almton unb Soli fein ©obn. Sets«

terer, ber ©obn beê SiicolauS, jum Unterfdjiebe oon Ulridj, bem

©obne Äunrab'e, urfunbet im gabr 1320 ale Stitter unb Sür*
ger oon ©empadj l). Sr fdjeint ein fetjr angefetjener SJiann ge*

mefen ju fein. Slnno 1311 ift er bereite ©djuttbeiß in Sempadj.
Seine grau Slnna roar bie SPdjter ^bemanne Don Sdjarnadj*
ttjal. Sr befaß in ber ©egenb Don gnterladjen ©üter2). gm
gabr 1315 ift er mit Se*er Don Dmebingen unb Ulrid) Don

Suetjrotjl ale Sdjultljeiß in ber Sdjutbfadje ber fieben argaui*
fdjen Stäbte ©efanbter an SJtüIntjeim in Straßburg 3). Saut
bem öfterreidjifdjen Sfanbfdjaftêrobet Dom 25. SBeinm. 1315 *)
Derpfänbete iljm «perjog Seopolb 12 SJiarf ©Ubere „Dmb fm
bienft" auf ben ©ütern ju ©ebiftorf. gm gabr 1320 erfdjeint
er nebft ber ©ematjlin Slnna ale ©uttbäter oon Steufirdj, unb
urfunbet nodj in Sem ben 17. Sbriftm. 1328 fammt feiner Stnna

»on ©djamadjtbat5). Ulridj Don ©almton, ÄunrabS ©obn,
gab mit feiner grau Slfe im gabr 1326 ©üter ju UrSrotjI unb

Sfaj bem ©ottesbaufe pobenrain auf6). ©en 24. Sradjmonatê
1337 beftätttgt Don granffurt aus Äaifer Subroig Don Saiern
ein Sermädjtniß beffelben, ben er „onfer lieber Dnb getrüroer,
ber oefte SJtann" beißt, an baê Älofter in Sieufirdj7).

Stuobi Don ©almton. ©effen SBeib bieß Slëbetij.
gobanneê Don ©almton, ©djuttbeiß Sr erfdjeint

mit SlauS im gabr 1326 unb roieberum im gabr 1335 8). Slnno

netifdjen ©efdjidjte merfwürbigen SDlanne«, foroie über bie gamilie „Bon
«Kältete?" ftetje meine Diotijenfammlung.

0 3. ©ifneüete? 9teuenïitd)et*«8Iofierurtunben im @efd)iii)tt?ftb. V, 181.
2) 25et fdjibetjerifdje @efd)icf)te?foifcbei III, 49.
8) Äopp, ©efctjiebJiSBlàttet II, 104.

*) St. a. D. II, 173.

8) ©efef)idjte?fib. V, 181. «topp, ©efdjicf)te ber eibg. Sünbe IV, 257, Slnm. 6.
«) ©efd)id)tc?fib. VII, 73.

i) ©egeffei, 9ied)tt?gefdjid)te I, 444, Slnm 3. gpfat (Collect. A, 216)
übeifejjt „familiaris imperatoris Ludovici."

s) ©efd).cb,ti?frb. VII, 73; V, 191, 193.

7»

Frau Anna von Galmton. — Frau Bertha von
Galmton.

Nicolaus von Galmton und Voli sein Sohn. Led-

terer, der Sohn des Nicolaus, zum Unterschiede von Ulrich, dem

Sohne Kunrad's, urkundet im Jahr 1320 als Ritter und Bürger

von Sempach ^). Er fcheint ein sehr angesehener Mann
gewesen zu sein. Anno 1311 ist er bereits Schultheiß in Sempach.
Seine Frau Anna war die Tochter Thomanns von Scharnachthal.

Er besaß in der Gegend von Jnterlachen Güter ^). Jm
Jahr 1315 ist er mit Peter von Omedingen und Ulrich von
Bueßwyl als Schultheiß in der Schuldsache der sieben argauischen

Städte Gesandter an Mülnheim in Straßburg ^). Laut
dem österreichischen Pfandschaftsrodel vom 25. Weinm. 1315

verpfändete ihm Herzog Leopold 12 Mark Silbers „vmb sin

dienst" auf den Gütern zu Gebiftorf. Zm Jahr 1320 erscheint

er nebst der Gemahlin Anna als Gutthäter von Neukirch, und
urkundet noch in Bern den 17. Christm. 1328 sammt seiner Anna
von Scharnachthal 5). Ulrich von Galmton, Kunrads Sohn,
gab mit seiner Frau Else im Jahr 1326 Güter zu Urswyl und

Esch dem Gotteshause Hohenrain auf °). Den 24. Brachmonats
1337 bestättigt von Frankfurt aus Kaiser Ludwig von Baiern
ein Vermächtniß desselben, den er „vnser lieber vnd getrüwer,
der veste Mann" heißt, an das Kloster in Neukirch

Ruodi von Galmton. Dessen Weib hieß Elsbeth.

Johannes von G almton, Schultheiß Er erscheint

mit Claus im Jahr 1326 und wiederum im Jahr 1335 ^). Anno

nerischen Geschichte merkwürdigen Mannes, sowie über die Familie „von
Malters" siehe meine Notizensammlung,

i) I. Schnellers Neuenkircher-Klosterurkunden im Geschichtsftd. V, 581.
«) Der schweizerische Geschichtsforscher III, 48.
») Kopp, Geschichtsblätter II, 104.
«) A. a. O. II, 173.

s) Geschichtsftd. V, 181. Kopp, Geschichte der eidg. Bünde IV, 257, Anm.«.
») Geschichtsftd. VII, 73.

r> Segesser. Rechtsgeschichte I, 444, Anm 3. Cysat («olleet. 216)
übersetzt ..tsmilisris imperstoris Imàovioi."

«) Geschichtsfrd. VII, 7Z; V, 191, 193.
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1342 jeuget berfelbe in Slotbenburg unter bem Sîamen eineê Sogtê
Don «Sîidjenfee ').

Santaleon (Senteli) Don ©almton unb feine erfte grau
Slnna Don «petbecf. Sr foil urn bas gabr 1360 ©djuttbeiß in
©empadj geroefen fein, unb audj ju StömerSroijt ©üter befeffen

baben. ©djon Dor 1361 batte er Don Defterreidj ate Seben em*

pfangen ben pof ju SBartenfee unb ben großen SBeiber in ©em*

padj2). gm gabr 1361 oergabten Senteli unb beffen ©emalj*
lin Slnna Don SBeiffenburg, todjter bee ©djutttjeiffen %i)omaê
Don gnterladjen, bem «Stofter bafelbft ibre bortigen ©üter3).
SJiit feiner SJÌutter Stnna Don ©roertfdjroanben ertjiett er im gabt
1370 burdj ©ietbelm oon SBolbufen ben Saienjebnt ju ©roß*
bietrotjt 4).

SJieljrere Don Sngetroartingen. ©erfelben roirb fpäter in
§. 13 namentlidj erroäbnt merben.

Äunrab oon ©eebaupt unb beffen grau Slëbetlj5).
Sela Don SggerSrotjt unb Srni, ibr SJtann.

Stubolpb Don Sramed unb Slsbettj, feine grau.
SluS bem Snbe beê oierjebnten gabrbunbertê unb bem Sin*

gange beS folgenben, enttjält bas gabrjeitbudj nebft anbern audj
bie Stamen :

SiicolauS ©dtjröter. ©erfelbe mar ©djuttbeiß, als an
@t. ©eorg 1399 ©empadj burdj Serratb roieber an Defierrejdtj
fommen follte, unb felbft mitbetfjeiligt6).

0 flopp, ©efd)id)tt?Blättei I, 242. — Sfßann ei ©cbultljeifj gewefen, bttmag
ictj nidjt ju beftimmen.

«) «topp, ©efd)ief)te?blättet II, 204.

3) «Regeften bee? Alofìet«? Sntetlacfjen Bon ©teiltet «Jtro. 390. ©djweijetifdjet
©efet)id)tafotfct)êr I, Safel II.

*) Liber-vite Beron., fol. 68. (Kanufciipt.) ©Benbafelbft (©. 34) tjeijjt
ti : „Pentelius Diener, Scultetus Sempachensis et prœfectus territorii
et ecclesiae Beronensis, verosimile fuit unus ex ultimis advocatis ecole-
«Ì83, vixit enim 1379." DB biefer unfer «pantaleou bon ©almton fei?! —

5) Sieben sunrab Bon ©eefjopt, bet im Saljijeitbuc^e bfttxi Botfämmt, ui*
ïunbet 1315 Sutfljaib Bon ©efljuot (©cfdjidjtéftb. V, 180); im 3. 1326

unb 1344 Soßannee? Bon feffjaupt in ber iole. %. a. 0. VH, 74, V*
193, Safjiäeiibiuf) 59 b.)

«) ©egeffet a. a. D. I, 774, Slnm. 3; Saltljafar, «Kerfw. LH, 66.
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1342 zeuget derselbe in Rothenburg unter dem Namen eines Vogts
von Richensee ^).

Pantaleon (Benteli) vonGalmton und seine erste Frau
Anna von Heideck. Er soll um das Zahr 1360 Schultheiß in
Sempach gewesen sein, und auch zu Römerswyl Güter besessen

haben. Schon vor 1361 hatte er von Oesterreich als Lehen
empfangen den Hof zu Wartensee und den großen Weiher in Sempach

^), Jm Jahr 1361 vergabten Benteli und dessen Gemahlin

Anna von Weiffenburg, Tochter des Schultheissen Thomas
von Jnterlachen, dem Kloster daselbst ihre dortigen Güter
Mit seiner Mutter Anna von Swertfchwanden erhielt er im Jahr
1370 durch Diethelm von Wolhusen den Laienzehnt zu
Großdietwyl 4).

Mehrere von Engelwartingen. Derselben wird später in
8. 13 namentlich erwähnt werden.

Kunrad von Seehaupt und dessen Frau Elsbeth ^).

Bela von Eggerswyl und Erni, ihr Mann.
Rudolph von Brameck und Elsbeth, seine Frau.
Aus dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts und dem

Eingänge des folgenden, enthält das Jahrzeitbuch nebst andern auch

die Namen:
Nicolaus Schröter. Derselbe war Schultheiß, als an

St. Georg 1399 Sempach durch Verrath wieder an Oesterreich
kommen sollte, und selbst mitbetheiligt °).

l) Kopp, Geschichtsblätter I, 242. — Wann er Schultheiß gewesen, vermag
ich nicht zu bestimmen.

«) Kopp, Geschichtsblätter ll, 2«4.

«) Regesten des Klosters Jnterlachen von Stettler Nro. Jgg. Schweizerischer
Geschichtsforscher I, Tafel II.
leider viw Leron., kol. 68. (Manuscript.) Ebendaselbst (S. 34) heißt
es: „kentelins Diener, Leultetus SemrisvKeusì» et prszkeetus territorü
ei eeelesiss Leronensis veresimile kuit unus ex ultimis «àvoestis eoele-

«ls;, vixit enim 1379." Ob dieser unser Pantaleon von Galmton sei? —
°) Neben Kunrad vvn Seehopt, der im Jahrzeitbuche öfters vorkömmt, ur¬

kundet 131S Burkhard von Seshuot (Geschichtsftd, V, 180); im I. 1326

und 1344 Johannes von seshaupt in der rote. A. a, O. VII, 74, V»

19Z, Jahrzeitbuch 59 b.)
«) Segesser a. a. O. I, 774, Anm. 3; Balthasar, Merkw, V, S«.
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Ulridj Don Spotten, ©iefer fam 1422 in ber ©djladjt
bei Sellenj um'S Seben l).

Ulridj am SBerb erfdjeint als Sürger Don ©empadj fdjon
im gabr 1393 unb 1398, fobann ale ©djutttjeiß in ben gab*
ren 1401, 1415 unb 1423 2).

SlSbetb Don Süron 3).

Slubolpb Don ©unbotbingen. gm gabr 1425 ift er

©djuttbeiß in ©empadj4).
«ftuonjmann «ftiffUng. Sr erfdjeint 1426 als 3euge, 1430

alê ©djuttbeiß, 1437 unb 1438 als SanbDogt Don SBeggiS, unb

Don 1441 bis 1444 Sogt ju «pabêburg 5).

peinridjunb SJÎangoïb'SJÎenger, ©öbne ftunrabs unb

ber grau Söilbburga 6), Don SJiuHfjeim. ©er Srftere, ©oftor
ber beitigen ©djrift, jur 3^it beê gelir £>emmerli Sbortjerr in
3üridj unb Stopft im perrenberg, fam 1433 burdj Sugen IV.

fo lange in ben Seft£ ber ftirdje Sillmeringen, biê felbe mie*

berum SJiuri eittDerleibt rourbe 7). SJÎangoïb SJÎenger roat im

gatjr 1426 «ftirdjljerr ju Stdj unb nadjber Saplan in ©empadj.
Sr ftarb bafelbft ben 12. Sluguft 1439 unb murbe in perren*
berg begraben 8).

') ©djntjbet'e? Gtjronit, Kanufctipt.
ä) ©ielje mein ©ajultljeiffen * unb Sürgerberjeidjnifi Bon ©empad). 3" «iner

9tatl)ljaufer--Utfunbe Bon 1410 ßeifjt et „Soli an bem SBeib, bet jünger."
*) 31jt Siubei Sunfet $ani bon Süior Wat 1417 Sogt in LRoiljenburg,

unb ftarB 1422 in bei ©djladjt ju SeHenj.
*) Kein ©d)ultt)eiffenberjeidjnifj.
5) ©efd)icf)t£?frb. IV, 98; IV, 88; ©djnpbefé (ïljtonif, Kanufctipt.
«) ©ie ftirbt ben 9. Siad)tn. 1433, unb War, Wie bai 3af)ijeitbud) (33 b)

fagt, fidelissima amica totius Cleri.
7) SBeiffenbad), Seittäge pt ©efdjidjte u. f. w. (I, 292.) ©einet gebenft

aud) jut 3«it fc'8 3ütd) eif lieget? So^annet? Küllet in beffen ©ajweijeige*
fdjidjte.

8) ©efcljicf)tc?frb. IV, 98 ; SaljijeitBud) 73 b. — ©efdjwiftet ^einriebe? unb

«Kangolbe? waten Slnna unb «ftuntab. Keiftet Äuntab Kenger War um
l460tRectoiber©tabtfdjulenin8ucein. (®ef«iid)te?fib. XI, 175, Slnm. 1.)
Slut? bemfelben ©efd)ledjte begegnet une nodj Kid)ael Kenger im 3.1484
alt? Sfartet bon Aliene? (Saltljafar, Katetialiegifter V, 191), welcher

fobann ben 28. «jpeumonatt? 1519 alt? (Saplan bec? ©t. «Katharina *3f.Itatei?

im $of ;u Sucetn ftirbt. *(@ef<f)idjtt?fib. IV, 252.)
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Ulrich von Hocken. Dieser kam 1422 in der Schlacht
bei Bellenz um's Leben ^).

Ulrich am Werd erscheint als Bürger von Sempach schon

im Zahr 1393 und 1398, sodann als Schultheiß in den Zah-
ren 1401. 1415 und 1423 2).

Elsbeth von Büron °).

Rudolph von Gundoldingen. Zm Zahr 1425 ist er

Schultheiß in Sempachs
Kuonzmann Kissling. Er erscheint 1426 als Zeuge, 1430

als Schultheiß, 1437 und 1438 als Landvogt von Weggis, und

von 1441 bis 1444 Vogt zu Habsburg ^).

Heinrich und Mangold Menger, Söhne Kunrads und

der Frau Wildburga «), von Müllheim. Der Erstere, Doktor
der heiligen Schrift, zur Zeit des Felix Hemmerli Chorherr in
Zürich und Propst im Herrenberg, kam 1433 durch Eugen IV.

so lange in den Besitz der Kirche Villmeringen, bis selbe

wiederum Muri einverleibt wurde?). Mangold Menger war im

Zahr 1426 Kirchherr zu Eich und nachher Caplan in Sempach.

Er starb daselbst den 12. August 1439 und wurde in Herrenberg

begraben ^).

') Schnyder's Chronik, Manuscript.
2) Siehe mein Schultheissen - und Bürgerverzeichniß von Sempach. Jn einer

Rathhauser-Urkunde von 141« heißt er „Voli an dem Werd, der jünger."
>) Ihr Bruder Junker Hans von Büron war 1417 Vogt in Rothenburg,

und starb 1422 in der Schlacht zu Bellenz.
«) Mein Schultheissenverzeichniß.

°) Geschichtsfrd. IV, 98; IV, 88; Schnyder's Chronik. Manuscript.
^ Sie stirbt den 9. Brachm. 143Z. und war, wie das Jahrzeitbuch (33 b)

sagt, flaelissim« smivs totius Oleri.
Weissenbach, Beiträge zur Geschichte u. s. w. (I, 292.) Seiner gedenkt

auch zur Zeit des Zürcherkrieges Johannes Müller in dessen Schweizergeschichte,

«) Geschichtsftd. IV, 98 ; Jahrzeitbuch 73 b. — Geschwister Heinrichs und

Mangolds waren Anna und Kunrad, Meister Kunrad Menger war um
146« Rector der Stadtschulen in Lucern. (Geschichtsftd. XI, 17S, Anm. 1.)
Aus demselben Geschlechte begegnet uns noch Michael Menger im 1.1484
als Pfarrer von Kriens (Balthasar, Materialregister V, 191). welcher
sodann den 28. Heumonats 1S19 als Caplan des St. Katharina-Altares
im Hof zu Lucern stirbt. (Geschichtsftd. IV, 2SL.)
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SBaS bie Stnnatjme Don gatjrjeitftiftungen betrifft, fo roarb
bie uralte Uebung im Srtaffe Dom 1. SlprttS 1744 (punct. 16)

bafjin in ©djrift gefegt, baß ber Seutpriefter unb beibe ftirdj*
maier, ber innere unb ber äuffere, biefelben annebmen follen,
unb ba^ im galle Don Uneinigfeit ber ftirdjenfafj entfdjeibe.

9.

$5e$tabni%ftâtten.

a. ©er «ftirdjbof in «ftirdjbüel.
Stinge um bie frei unb fdjön gelegene Seutfirdje auf «ftirdtj*

büel mar Don jeber ber grieb * ober «ftirdjbof ber «ftirdjgemeinbe.
SBeber fdjrifttidje nodj münbtidje Srinnerungen roiffen etroaS an*
bereS. ©er SrauergotteSbienfi für bie ©eelen ber Serftorbenen
fanb bort ftatt.

©aS marmorne ftreuj, roetdjeS biefen ©otteëader jiert, rourbe

an ber füb*5ftlidjen «ftirdjenmauer ben 8. Sradjmonatë 1691

aufgeridjtetl).
©ie SPbtencapelte (Seinbaue) feierte ibre Sinmeiljung am

©onntag gubilate beê gabrê 1575 2). ©er barin befinblidje
ftaftenaltar rourbe 1582 oon einem jroblfjäbrigen SJiäbdjen,

Sbriftina SJiarbadj, Dergabt. ©afelbft foli ber Seutpriefter alle

gronfafien*gr'eitage eine beilige SJteffe lefen. ©er ©ecanatêbe*

ridjt Dorn gabr 1632 lautet tjinftctjtliccj biefer Sapelle tabelnb:
„In ossorio nihil pietatis, altare sine mappis et absque omni décore

per totum annum eonsistit" 3).

©eit Slntegung beê griebbofeê bei ber neuen Sfarrfirdje ju
@t. ©tepban im ©täbtli roirb jener ba broben bei @t. SJtartin

forgloê bem ßerfalle überlaffen. ©ie le^te Seidje, Slnton SJiatt*

mann, rourbe ben 22. perbftm. 1832 bafelbft beigefei3t.

b. ©er ftirdjbof in ©empadj.

Sllê im gabt 1732 ber ©otteêacfer ju pilbiêrieben cinge*

meitjt rourbe, beftanb nodj feiner in ©empadj. Srft ben 17. peu*

x) ganbfcfjrift im «Pfarratdjib.

2) Saljtjettbud) 24 b.
8) (Mmmererlabe ©utfee.
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Was die Annahme von Zahrzeitstiftungen betrifft, so ward
die uralte Uebung im Erlaffe vom 1. Aprils 1744 (punet. 16)

dahin in Schrift gesetzt, daß der Leutpriester und beide

Kirchmaier, der innere und der äussere, dieselben annehmen sollen,

und daß im Falle vow Uneinigkeit der Kirchensatz entscheide.

Begrabnißstatten.

s. Der Kirchhof in Kirchbüel.
Rings um die frei und schön gelegene Leutkirche auf Kirchbüel

war von jeher der Fried - oder Kirchhof der Kirchgemeinde.
Weder schriftliche noch mündliche Erinnerungen wissen etwas
anderes. Der Trauergottesdienst für die Seelen der Verstorbenen
fand dort statt.

Das marmorne Kreuz, welches diesen Gottesacker ziert, wurde

an der süd-östlichen Kirchenmauer den 8. Brachmonats 1691

ausgerichtet ^).

Die Todtencapelle (Beinhaus) feierte ihre Einweihung am
Sonntag Jubilate des Jahrs 1575 2). Der darin befindliche

Kastenaltar wurde 1582 von einem zwölfjährigen Mädchen,

Christina Marbach, vergabt. Daselbst soll der Leutpriester alle

Fronfasten-Freitage eine heilige Messe lesen. Der Decanatsbe-

richt vom Jahr 1632 lautet hinsichtlich dieser Capelle tadelnd:

„In «ssori« nikii pietstis, sltsre sive msppis et sbsque omni àeoore

per totum snnum eonsislit" ^). 5>

Seit Anlegung des Friedhofes bei der neuen Pfarrkirche zu

St. Stephan im Städtli wird jener da droben bei St. Martin
sorglos dem Zerfalle überlassen. Die letzte Leiche, Anton
Mattmann, wurde den 22. Herbstm. 1832 daselbst beigesetzt.

b. Der Kirchhof in Sempach.

Als im Jahr 1732 der Gottesacker zu Hildisrieden
eingeweiht wurde, bestand noch keiner in Sempach. Erst den 17. Heu-

Handschrift im Pfarrarchiv,
s) Jahrzeilbuch 24 b.
») Cämmererlade Sursee.
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monatê 1752 benebicirte Stopft ©eorg Stüttimann Don Sucern
ben „neuen" «ftirdjtjof bei @t. ©teptjan l), ber über getfengrunb

ju liegen fam. ©iefen griebtjof ju erroettem, ertaubten Stopft
unb Sapitel ben 1. SJiärj 1776. SBer aber molle in ftirdjbüel
begraben roerben, bem fott ber Seutpriefter geftatten, ben erften
©otteêbienft bort ju tjalten, roäbrenb er ben ftebenten unb brei*

ßigften Sag in ©empadj begeben fann 2).

SBie aber bie neue «ftirdje baftanb, rourbe ber griebbof, beffen

Srridjtung bie Stegierung am 19. SBinterm. 1830, beffen d^lan
fte am 2. SJiai 1832 genebmigte, bei berfelben in großerm SJtaß*

ftabe angelegt, ©ie Sinfegnung burdj Seutpriefter labet Sort*
mann erfolgte ben 18. SBinterm. 1832, unb bie erfte Seidje,

Seter ©enbart oom pübeli, roarb jroei Sage barnadj eingefenft.

Defteré in ber SJtitte beê adjtjeb'nten gabrbunbertê 3) unb

nadjmats, befonberS jur 3eit beS ftirdjenbaueê, rourben, roie bie

Seidjenfteine bejeugen, mebrere Serftorbene im gnnern ber

beiligen «ftreujcapetle begraben.

10.
®a$ Strdjenvertttogeit«.

©aê Sermögen ber Sfarrfirdje, niemals bebeutenb, ftammt
aus ben Dier firdjlidjen SinnabmëqueUen, atê: auê ©runbfiü*
cfen, 3et>nten, SobenjinS unb aus bem gabrjeitgure.

a. ©aS ©runbeigenttjum ber Sfarrïirdje. ©djon
Stati ber ©roße (f 814) batte oerorbnet, baß jebe ftirdje 52 gu*
djarten liegenbeS ©ut (SBibem, dos ecclesia) befttje, unb baju
Dier leibeigene gamitien (SBibmer), um baffelbe ju bebauen 4).

SBeber Don einem foldjen SBibem, nodj Don einem anbern unferer
«ftirdje als dos beftimmt ausgefegten ©runbftüde baben mir eine

©pur. ©ie ©runbftüde, meldje in itjrem Seftjje gefunben roer*

ben, ftnb fpätere Dereinjette ©efdjenfe an ©t. SJÎartin ober @t.

©tepban, unb laffen ftdj jum großem Sbeile alê foldje nadj*

0 Saljijeitbud) 75 a.

2) SfairatdjiB.
3) ©o im 3- 1752, nad) Satjtsettbud) 16 b.
4) Sabona bon Slir, Bufale jur ©efdjidjte bon ©t. ©allen, ©eite 24;

@efchicf)t£?fib. I, Sormort, ©. XID, ©egeffer a a. D. H, 755.
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monats 1752 benedicirte Propst Georg Rüttimann von Sucern
den „neuen" Kirchhof bei St. Stephan ^), der über Felsengrund

zu liegen kam. Diesen Friedhof zu erweitern, erlaubten Propst
und Capitel den 1. März 1776. Wer aber wolle in Kirchbüel
begraben werden, dem soll der Leutpriester gestatten, den ersten

Gottesdienst dort zu halten, während er den siebenten und
dreißigsten Tag in Sempach begehen kann 2).

Wie aber die neue Kirche dastand, wurde der Friedhof, dessen

Errichtung die Regierung am 19. Winterm. 1830, dessen Plan
ste am 2. Mai 1832 genehmigte, bei derselben in größerm Maßstabe

angelegt. Die Einsegnung durch Leutpriester Xaver Portmann

erfolgte den 18. Winterm. 1832, und die erste Leiche,

Peter Genhart vom Hübeli, ward zwei Tage darnach eingesenkt.

Oesters in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts und

nachmals, besonders zur Zeit des Kirchenbaues, wurden, wie die

Leichensteine bezeugen, mehrere Verstorbene im Innern der

heiligen Kreuzcapelle begraben.

Das Kirchenvermögen.

Das Vermögen der Pfarrkirche, niemals bedeutend, stammt
aus den vier kirchlichen Einnahmsquellen, als: aus Grundstücken,

Zehnten, Bodenzins und aus dem Jahrzeitgute.
s. Das Grundeigenthum der Pfarrkirche. Schon

Karl der Große (f 814) hatte verordnet, daß jede Kirche 52
Jucharten liegendes Gut (Widem, àos eoclesi«) besitze, und dazu
vier leibeigene Familien (Widmer), um dasselbe zu bebauen ").
Weder von einem solchen Widem, noch von einem andern unserer

Kirche als àos bestimmt ausgesetzten Grundstücke haben wir eine

Spur. Die Grundstücke, welche in ihrem Besitze gefunden werden,

sind spätere vereinzelte Geschenke an St. Martin oder St.
Stephan, und lassen sich zum größern Theile als solche nach-

1) Jahrzeitbuch 7S s.

2) Pfarrarchiv.
s) So im I. 17S2, nach Jahrzeitbnch 56 b.
4) Jldephons von Arz, Zusätze zur Geschichte von St. Gallen, Seite 24;

Geschichtsftd. I, Vorwort, S. XIII, Segesser a a. O. II, 7SS.
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roeifen. perr pans Don ©djenfon, ber urfunblid) um bas gatjr
1282 lebte, Dergabte ben Slder „Serftjbad)" bera peiligen an bie

©lorfenfettel). SiicolauS ©cbroter unb feine pauêfrau SJiarga*
rita fdjenfen um baS gabr 1398 ben ©eerftenbaumgarten 2);
SJiedjtiïb ©djrôterin, Stubi ©raberê pauêfrau, moljl um biefelbe

3eit eine SJiatte am Sllberebüet3). Ulridj am SBerb unb beffen

©ematjlin Slnna fammt ibren «ftinbem Dergaben um baê gabr
1410 ber ftirdje jroei ©rüde im Sberêmooê unb jroei ©lüde in
ber äuffern ©todmatten fammt einem Slder binten auf bem Spit*

nebübt beim Sidjbolj *). ©eê obigen Sodjtermann, ftleroi an
ber Slttmenb Don ftrienê, fdjenfte um biefelbe 3eit ^n ®tucf
SJtatten am Sllberëbûbl5). Sterni ©iener unb feine pauêfrau
SJÌargaritba im Sadj gaben bin ber lieben grau in pilbiêrieben,
@t. SJtartin unb @t. ©tepban einen Slder auf bem ©roger um
bas gabr 1430, meldjer aber Dor 1600 fdjon oeräuffert morben

ift6). gm gatjr 1519 Dergabte an @t. SJtartin pane ©djür*
mann oon pilbiêrieben einen Saumgarten oor bem obern Sbor

ju ©empadj 7). Soli ©traftin ju ftirdjbüel gab einen Slder auf
bem pimebüel8). gerner befaß bie ftirdje ale ©djanfung beê

Ulridjê 3«roitnpfer einen Slder bei ber „tobten Sadjtallen", mei*

dber aber für ein Srtbl. Sobenjinê bereite Dor 1600 oeräuffert
murbe; roeiter einen Slder an bem 3^ ob ben Säumen, un*
terijatb beê Seutpriefterê Slderê, ben um baê gabr 1361 Sßeter

*) 3alji$eitbttd) 20, a.

') St. a. D. 7, a.
3) St. a. D. 6, b. 5Diefe Katte bûifte fenet? Sanbpcf fein, meldjet? in un*

gefâljr 50 pünten geibeilt, an Sitdjenbienet unb Dttt?atme Betlietjen, unb

bec?tjalb ben 8. SBârj 1801 Bon bei Äircfygemeinbe nicbt aie? ©penb *, fon*
bem ait? fiiicbengut anerfannt würbe. (ÄiidjentattjtSptotocoil, ©eite 2.)
£>affelbe taufd)te man feilet an ein ©empadj näfjet gelegene«^ Sanbpcf,
baê? nunmeljtige „Sitdjenpûntenîanb". i

*) «21. a. D. 34, a. Setmuftjlid) ein îtjeif biefer ©djanfung, „Setìjletjem"
genannt, s/i Sucfjarten meffenb, wuibe im 3- 1829 fui ©t. 300 an ben

nachmaligen Seft^t ber SBoIfe?gtuBen (SBolfuit) Berfauft.

*) SI. a. £>. 34, a.

6) Sf. a. D. 21, a.

») St. a. £>. 29, a. ©iefer Saumgarten, 7500 Ûuabiat tjaltenb, würbe

im ^atjx 1841 fût ©I. 140 an bie Küljfe Beräuffert.

*) «H. a. D. 58, a.
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weisen. Herr Hans von Schenkon, der urkundlich um das Zahr
1282 lebte, vergabte den Acker „Eersybach" dem Heiligen an die

Glockenseile t) Nicolaus Schröter und seine Hausfrau Margarita

schenken um das Zahr 1398 den Geerstenbaumgarten ^);
Mechtild Schröterin, Rudi Grabers Hausfrau, wohl um dieselbe

Zeit eine Matte am Albersbüel ^). Ulrich am Werd und dessen

Gemahlin Anna sammt ihren Kindern vergaben um das Jahr
1410 der Kirche zwei Stücke im Ebersmoos und zwei Stücke in
der äussern Stockmatten sammt einem Acker hinten auf dem

Hirnebühl beim Eichholz "). Des obigen Tochtermann, Klewi an
der Allmend von Kriens, schenkte um dieselbe Zeit ein Stück
Matten am Albersbühl ^). Aerni Diener und seine Hausfrau
Margaritha im Bach gaben hin der lieben Frau in Hildisrieden,
St. Martin und St. Stephan einen Acker auf dem Droger um
das Jahr 1430, welcher aber vor 1600 schon veräussert worden
ist «). Zm Jahr 1519 vergabte an St. Martin Hans Schürmann

von Hildisrieden einen Baumgarten vor dem obern Thor
zu Sempach Voli Sträklin zu Kirchbüel gab einen Acker auf
dem Hirnebüel ^). Ferner besaß die Kirche als Schankung des

Ulrichs Zwimpfer einen Acker bei der „todten Bachtallen", welcher

aber für ein Vrthl. Bodenzins bereits vor 1600 veräussert

wurde; weiter einen Acker an dem Ziel, ob den Bäumen,
unterhalb des Leutpriesters Ackers, den um das Zahr 1361 Peter

i) Jahrzeitbnch 20, u.

y A. a. O. 7, s.
b) A. a. O. S, b. Diese Matte dürfte jenes Landstück sein, welches in

ungefähr S« Pünten getheilt, an Kirchendiener und Ortsarme verliehen, und

deshalb den 8. März 1801 von der Kirchgemeinde nicht als Spend-,
sondern als Kirchengut anerkannt wurde. (Kirchenrathsprotocoll, Seite 2,)
Dasselbe tauschte man seither an ein Sempach näher gelegenes Landstück,

das nunmehrige „Kirchenpüntenland<'. >

«) A. a. O. 34, g. Vermuthlich ein Theil dieser Schankung „Bethlehem"
genannt, 5/4 Jucharten messend, wurde im I. 1829 für Gl. 300 an den

nachmaligen Befitzer der Wolfsgruben (Wolfurt) verkauft,
») A. a. O. 34, u.

«) A. a. O. 21. s.

') A. a. O. 29, ». Diefer Baumgarte», 7S00 Quadrat haltend, wurde

im Jahr 1841 für Gl. 140 an die Mühle veräussert.

») A. a. O. S3, s.
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SBaldjer Dergabte l). @o tjatte bie ftirdje 1604 inne ben ftlo*
tern*Saumgarten, eine SJtatte am Sllberebüel unb ben guren*
adjer am SBege in baê SBiffenmooê 2). ©aê Sanb am 3^
fomie „ber ftrutnauen" am ©ee, roaê beut ju Sage als Sfrunb*
tanb beS ©igriften gitt, rourbe nadj 1634 alò ftirdjentanb bem

Äüfter um beftimmten ßtttS angelieben 3). Sludj erfdjeinen in
bemfelben gabre nodj einige feittjer oerfdjrounbene getbäder bei

bem ©djtadjtfetbe unb bei porladjen als «ftirdjengut. gm gatjr
1638, ben 13. Sbriftm. ift „ein ©tuf SJtatten, fo ber ftildjen
jugetjòrig, an SJietdjer greien SJtatten gelegen, bem SJi. SJiarti

©immann jugefteltt roorben" *). ©en 8. SJiärj 1801 rourbe ber

Serfauf beê ©djürmätteti'e an ben ftronenroirttj gebiltiget. StuS

bem Srtofe erroarb man eine gudjarte ber SJÌitliftmatte oon Seter
©djmib im Senjiroinfet. Sbenfo gibt berfelbe für bie in feiner
©roßmatten befinblidjen ftirdjenpünten taufdjmeife jroeimal fo

Diel Sanb, als baS Sanbmaaß ber Sûnte-1 ift5)- Sìadjbem im
gatjr 1853 annodj ein an ben ®adjfeIIern*pof angrenjenber Slder

auf bem ©eefafjfelb (5/4 gudjarten) für ©I. 550 Derfauft rourbe6),
beflißt bie «ftirclje im gabr 1856 an eigentbümlidjem Sanbe auf
bem ©eefafjfelbe einjig jmei Sleder, bamit bas ftirdjenpünten*
lanb am Senjiroinfet, im SberSmooé unb bei bem ftreujftrdj*
leinj jufammen tnotjï fedjê gudjarten battenb.

b. ©er Sibirien ber ^Sfarrfirdje. Son bem Sanbe, baê

ben „©eefat^" 7) bitbet, bejog bie ftirdje Don jeber ben ßetjnt
©iefer ßetjtatfreiö, ben ber Patronus ecclesiae oom Slnfänge an
jum Unterbalte ber «ftirdje unb beS ©otteSbienfteS auê bem ge*

0 31. a. Ù. 62, a.

2) Sl. a. D. 54, a. ©efdjiet)te?frb. V, 197. - SBoIjin biefer «Mer gefoin*

men, weif id) nidjt.
a) St.,a. O. 68, b; 48 a; 18, a. £>ie Äiidje Befafj audj Bor alten Seiten

ben ©atten in bet Suig Bot bem ©eetljüttein. (SI. a. O. 48, b.)
4) Stobel ber Äiictjeneinfünfte Bon 1634 im ©tabtatdjib ©empadj.
5) (Ratl)c?ptotocolt ©empad).
6) ffiit$entatljt?piotocotl, ©. 2.
7) Sina) „©eeboupt, ©eetjofft, ©eetyopt" gefd)tieben. 3n Setreff ber politi*

fdjeu ©tellung tiefet? $ofec?, weldjer mit ber naUn ïmdjfeltetn laut ©renj*
beieinigunge?urfunbe bom 3- 1514 lidjtetlidj nad) SRotljenBurg, abminifira*
tib aBer nad) ©empad) gemette, Bergleidje Saltbafar, Keifw. III, 83;
©egeffer a. a. D. I, 418.

7«

Walcher vergabte ^). So hatte die Kirche 1604 inne den Klo-
tern-Baumgarten, eine Matte am Albersbüel und den Furen-
acher am Wege in das Wifsenmoos ^). Das Land am Ziel
sowie „der Krutnauen" am See, was heut zu Tage als Pftundland

des Sigristen gilt, wurde nach 1634 als Kirchenland dem

Küster um bestimmten Zins angeliehen ^). Auch erscheinen in
demselben Zahre noch einige seither verschwundene Feldäcker bei

dem Schlachtfelde und bei Horlachen als Kirchengut. Jm Jahr
1638, den 13. Christm. ist „ein Stuk Matten, so der Kilchen

zugehörig, an Melcher Freien Matten gelegen, dem M Marti
Sitzmann zugestellt worden" "). Den 8. März 1801 wurde der

Verkauf des Schürmätteli's an den Kronenwirth gebilliget. Aus
dem Erlöse erwarb man eine Jucharte der Mitlistmatte von Peter
Schmid im Benziwinkel. Ebenso gibt derselbe für die in seiner

Großmatten besindlichen Kirchenpünten tauschweise zweimal so

viel Land, als das Landmaaß der Pünten ist ^). Nachdem im

Jahr 1853 annoch ein an den Dachsellern-Hof angrenzender Acker

auf dem Seesatzfeld Jucharten) für Gl. 550 verkauft wurde«),
besitzt die Kirche im Jahr 1856 an eigenthümlichem Lande auf
dem Seesatzfelde einzig zwei Aecker, damit das Kirchenpünten-
land am Benziwinkel, im Ebersmoos und bei dem Kreuzkirch-
leinz zusammen wohl sechs Jucharten haltend.

b. Der Zehnten der Pfarrkirche. Von dem Lande, das
den „Seesatz" bildet, bezog die Kirche von jeher den Zehnt.
Dieser Zehntkreis, den der ?stronu« evelesisz vom Anfange an
zum Unterhalte der Kirche und des Gottesdienstes aus dem ge-

>) A. a. O. 62, s.

2) A. a. O. 54, s. Geschichtsftd. V, 197. - Wohin diefer Acker gekommen,

weiß ich nicht.
S) A. a. O. 68, b; 43 s; 18, s. Die Kirche besaß auch vor alten Zeiten

den Garten in der Burg vor dem Seethûrlein. (A. a. O, 48, b.)

i) Rodel der Kircheueinkunfte «on 1634° im Stadtarchiv Sempach.

°) Rathsprotocoll Sempach.
«) Kirchenrathsprotocoll, S. 2.

Auch „Seehoupt, Seehofft, Seehopt" geschrieben. Jn Betreff der politi¬
scheu Stellung dieses Hofes, welcher mit der nahen Dachsellern laut Grenz-
bereinigungsurkunde vom I. 1514 richterlich nach Rothenburg, administrativ

aber nach Sempach gehörte, vergleiche Balthasar, Merkw. III, 83;
Segesser a, a. O. I, 413.
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fammten pftidjtigen Sejirfe berauêgefdjnitten baben mag l), ent*

bait nad) ber fpejietten Sluêmeffung Don 1636 unb 1706 einen

Umfang Don 127*/2 gudjarten Sanbeê 2).

c ©runb* ober Sobenjinfe an grudjt, ©eit u. f. ro.

3u jeber 3eit rourben foldje an bie Sfarrfirdje gefdjenft. SBir

gebenfen ibrer nadj ber mutbmaßtidjen Zeitfolge. — ftunrab Don

Slotroil fammt grau unb Sodjter, beibe mit Sîamen SJÌargarita,
Dergabten um baê gabr 1289 an ©t. SJÎartin in ©empadj (sic)
1 Siertel Sîuffe ah ber SJtatten neben ber Sûetgaffe3). Stubolpb
Don ©almton unb beffen ©emabtin StSbetb ftifteten um 1330

jur Sejünbung ber Simpel Dor ©t. SJÎartin 1 SJiltr. paber in
Slbelrorjt. SBalter Don Sngetroartingen unb fein SBeib Signes
geben circa 1311 1 ©djl. an bie Sidjter unb 2 ©djl. an ben

S. g. Slltar. Um bas gabr 1374 Dergabten S^ta^0« DOn

©almfon unb beffen ©attin Slnna Don peibed an ©t ©tepljan
9 Siertel ftom auf einer ©djupoffe ju Stbmersrotjt4). Stubotpb
Don Sramed ftiftete mit grau unb ftinbern an ©t. SJÎartin 1

Siertel «ftom unb ein foldjeê an bie Sidjter auf bem „@eeljop>t".

Seta Don Sggerérotjl unb ibr SJìann Sterni festen 2 Siertel ftom
an unferê «perm fterjen auf ein SJiattenftuf Dorn im Sberêmooê.

Seti ©ormann ftiftete auf bem ©ute beê fttauê peigerli ju Sidj
für ©t. SJÎartin 3 Siertel beeber guts 5). genni Srenner fetjte

Don feinem ©ut ju Stbetrotjl 1 SJtütt an ©t. SJÎartin 6). gemer

0 «Kopp (©efd)id)tc?frb .1, ©. XIV bet? Sotwoitet?) fagt: „Slux bit «Sinfünfte

bet «Sitdjljeiien gelangten an bie ©enoffenfcbaft ; am «Betmögen bei Siictje

felbft Wuibe nichtc? geânbert." ©atnadj Witb Bei bem SBedjfet bti S}a--

txoni bet Betjntfieic? fia) gleid) geblieben fein, (©egeffei a. a. D. II, 762.

Slumet, «iïect)te?aefdjicf)te I, 153.) DU Utfunbe Bon 1288 fpridjt ctnjig

ron bem UnterBalte bec? üeutptiefieic? ; bie «ftitdje fetbfi mod)te iljxt fiten

©infünfte fdjon Ijaben.

*) Dtn fileinjebnt fünbete bet Seefaf; im Satyr 1805 ab, bie ©e&liämatt ben

©tofijetjent 1832

«) Uebet bie „Bon Dtotwi!" unb anbere btei Botfommenben angefeljenem ga*
milien, ftetje oben ©. 68-72.

4) liefen Sobelin«? berfdjticb um 1535 SRuboIplj bon «fjünenbeig, Sogt ju
SRotljenburg, unb Wiebeium 1574 ««pant? SDali in bet ütüti äu 3tfimert?wpl.

(3aljräeitbud) 25, a.)

«) ©päter auf bici ©tunbftücfen Beitljeilt unb im 3alji 1807, 1817 unb 1855

«bbejafjlt.
6) SDtefer Sobenjint?, bei in «Ttümitfon lag, wuibe 1808 abgeleit.
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sammten Pflichtigen Bezirke herausgeschnitten haben mag ^),
enthält nach der speziellen Ausmessung von 1636 und 1706 einen

Umfang von 12?l/2 Jucharten Landes 2).

e. Grund - oder Bodenzinse an Frucht, Gelt u. s. w.
Zu jeder Zeit wurden solche an die Pfarrkirche geschenkt. Wir
gedenken ihrer nach der muthmaßlichen Zeitfolge. — Kunrad von
Notwil sammt Frau und Tochter, beide mit Namen Margarita,
vergabten um das Jahr 1289 an St. Martin in Sempach
1 Viertel Nüsse ab der Matten neben der Büelgasse Rudolph
von Galmton und dessen Gemahlin Elsbeth stifteten um 1330

zur Bezündung der Ampel vor St. Martin 1 Mltr. Haber in
Adelwyl. Walter von Engelwartingen und sein Weib Agnes
geben ciros 1311 1 Schl. an die Lichter und 2 Schl. an den

L. F. Altar. Um das Jahr 1374 vergabten Pantaleon von
Galmton und dessen Gattin Anna von Heideck an St. Stephan
9 Viertel Korn auf einer Schuposse zu Römerswyl ^). Rudolph
von Brameck stiftete mit Frau und Kindern an St. Martin 1

Viertel Korn und ein solches an die Lichter auf dem „Seehopt".
Bela von Eggerswyl und ihr Mann Aerni setzten 2 Viertel Korn
an unsers Herrn Kerzen auf ein Mattenstuk vorn im Ebersmoos.

Beli Dormann stiftete auf dem Gute des Klaus Heigerli zu Eich

für St. Martin 3 Viertel beeder guts ^). Jenni Brenner setzte

von seinem Gut zu Adelwyl 1 Mütt an St. Martin «). Ferner

') Kopp (Geschichtsfrd .1, S. XIV des Borwortes) sagt: „Nur die Einkünfte
der Kirchherren gelangten an die Genossenschaft; am Vermögen der Kirche

selbst wurde nichts geändert." Darnach wird bei dem Wechsel des

Patrons der Zehntkreis stch gleich geblieben sein. (Segcsser a. a. O. II, 762.

Blumer, Rechtsgeschichte I, 1S3.) Die Urkunde von 1288 spricht einzig

ron dem Unterhalte des Leutpriesters; die Kirche selbst mochte ihre fixen

Einkünfte schon haben.

>) Den Kleinzehnt kündete der Seesatz im Jahr 130S ab, die Setzlismatt den

Großzehent 1832

2) Ueber die „von Notwil" und andere hier vorkommenden angesehenern

Familien, siehe oben S, 68-72,
4) Diesen Bodenzins verschrieb um 1S3S Rudolph von Hünenberg, Vogt zu

Rothenburg und wiederum 1S74 Hans Dali in der Rüti zu Römerswyl.

(Jahrzeitbuch 23, s.)
«) Später auf drei Grundstücken vertheilt und im Jahr 1807, 1817 und I8SZ

abbezahlt.

») Dieser Bodenzins, der in Rümlikon lag, wurde 1803 abgelöst.
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Dergabte Uli ©uter 1 Siertel ftom an ©t. ©tepban ab ber SJtat*

ten Dor bem niebern Sfjor. Stubolf ftaifer fdjenfte an bie Sidjter
l/2 &. SBadjê auf einem Slder an ber ftelled, unb Silgeri SBai*

djer 4 Sfennige an bie pebferjen Don bem ©arten in ber Surg.
Sltbredjt ©djnieper ju SBenifdjroanb oergabte 1574 einen ©olb*
gulben jäfjrlidjen 3inS. Um 1570 gab Ulridj ftelter an ein eroi*

geS Sidjt ©I. 55 tjin. gm gabr 1687 oerfdjrieb Subroig ©am*
man im SBiffenmooS ber ftirdje einen balben SJiütt paber. ger*
ner ftiftete Subroig ©aßmann in ber ©djür einen SobenjinS oon
9 balben Siertel, unb goft pelfenftein im gtud einen foldjen
Don 3 Ijatben Siertel paber, beibe im gabr 1706 l). ©arne*
ben bejiefjt bie «ftirdte nodj etroel'dje Sobenjinfe, beren Urfprung
nadjjuroeifen nodj nidjt môgtidj mar2).

d. gabrjeitftiftungen. SBäbrenb bie meiften ber fo eben

angefüljrten Sergabungen bie Sebingung eines jäbrlidjen ©e*

bädjtniffeS entbatten, unb fonadj audj unter bie gabrjeitftiftun*
gen geljbren, fo gebenfen roir bennodj bier metjr berjenigen,
roetdje eine ju obigem 3med beftimmte ©umme ©etteS abttefer*
ten. ©ie ältefte gatjrjeitftiftung an ©ett ift tüotjl bie ber grau
Slara Don Sleitnatt, roeldje, roie roir fdjon @. 19 gefetjen, im
gabr 1332 einen auf einem ©ute ju SJlettenrotjI Ijaftenben ©djl.
jur pattung eines gafjrjeiteS in Äirdjbüet oergabte. SBalter Don

Sngelroartingen unb „fin eegemadjett Särta" fetjten ju iljrem gabr*
jeit circa 1311 13 ©djt. 3 Sfennig 3). gm fünfjebnten gabr*
Ijunbert mürben bie Stiftungen immer fjäufiger. SBir gebenfen

nur beê gabrjeiteé Don Sftubi ©iener unb «peinridj SJÎenger auê
SJîultbeim atê befonberS auêgebilbete Stiftungen *). SMjr unb
metjr, namentlidj Dom fiebenjebnten gatjrfjunbert an, rourben
beftimmte ©ummen ju bem bejetdjneten ßxvecte gefpenbet. @o

erfolgten unter Seutpriefter Sudjer oom gatjr 1601-1606 eilf
gabrjeitftiftungen mit ©l. 335; unter SJtajinger (1607—1613)
jmei mit 100®!.; unter DBettjenéli (1613—1627) adjtjebn mit

•) Dtx Schere warb 1854 abbejafjlt.
2) Sabiseitbud) 12, a unb b; 25, a: 28, a; 48, b; 51, b; 53, b; 55,

a; 65, a; 67, a. Ketjrere würben im ßaufe bei Qtit aui anbere ©tunb*
fiüefe übetttagen.

3) Satjijeitbud) 11, b.

4) Dben ©eite 72.
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vergabte Uli Suter 1 Viertel Korn an St. Stephan ab der Matten

vor dem niedern Thor. Rudols Kaiser schenkte an die Lichter

'/2 K'. Wachs auf einem Acker an der Kelleck. und Bilgeri Walcher

4 Pfennige an die Hebkerzen von dem Garten in der Bürg.
Albrecht Schnieper zu Wenischwand vergabte 1574 einen

Goldgulden jährlichen Zins. Um 1570 gab Ulrich Keller an ein ewiges

Licht Gl. 55 hin. Jm Jahr 1687 verschrieb Ludwig Dam-
man im Wifsenmoos der Kirche einen halben Mütt Haber. Ferner

stiftete Ludwig Gaszmann in der Schür einen Bodenzins von
9 halben Viertel, und Jost Helfenstein im Fluck einen solchen

von 3 halben Viertel Haber, beide im Jahr 1706 ^). Darneben

bezieht die Kirche noch etwelche Bodenzinse, deren Ursprung
nachzuweisen noch nicht möglich war ^).

ct. Jahrzeitstiftungen. Während die meisten der so eben

angeführten Vergabungen die Bedingung eines jährlichen
Gedächtnisses enthalten, und sonach auch unter die Jahrzeitstiftungen

gehören, so gedenken wir dennoch hier mehr derjenigen,
welche eine zu obigem Zweck bestimmte Summe Geltes ablieferten.

Die älteste Jahrzeitstiftung an Gelt ist wohl die der Frau
Clara von Reitnau, welche, wie wir schon S. 19 gesehen, im
Jahr 1332 einen auf einem Gute zu Mettenwyl haftenden Schl.
zur Haltung eines Zahrzeites in Kirchbüel vergabte. Walter von
Engelwartingen und „sin eegemachell Bärta" setzten zu ihrem Fahrzeit

ciros 1311 13 Schi. 3 Pfennig «). Jm fünfzehnten
Jahrhundert wurden die Stiftungen immer häufiger. Wir gedenken

nur des Zahrzeites von Rudi Diener und Heinrich Menger aus
Müllheim als besonders ausgebildete Stiftungen ^). Mehr und
mehr, namentlich vom siebenzehnten Jahrhundert an, wurden
bestimmte Summen zu dem bezeichneten Zwecke gespendet. So
erfolgten unter Leutpriester Bucher vom Jahr 1601 -1606 eilf
Jahrzeitstiftungen mit Gl. 335; unter Mazinger (1607—1613)
zwei mit 100 Gl.; unter Oberhensli (1613^1627) achtzehn mit

>) Der Letztere ward 185t abbezahlt.
2) Jahrzeitbuch 12, s und d; 2S, s: 28. s; 48, b; 51, b; 53, b; 55,

s; S5, s; 67, g. Mehrere wurden im Laufe der Zeit auf andere Grundstücke

übertragen.
S) Jahrzeitbuch II, b.

t) Oben Seite 72.
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©I. 800; unter Sntti (1627 biê 1658) ftebenunbjmanjig mit
©I. 1291; unter ©djmenbimann (1658 biê 1667) Dierjetjn mit
©I. 600; unter SBitb (1667 biê 1685) brei mit 150 ©f.; unter
©talber (1685 bis 1697) einunbjroanjig mit ©l. 1069; unter
SJtüller (1697 biê 1720) jroei mit ©t. HO. SBäbrenb unter

SJÎanig nidjtê geftiftet roarb, mebrten ftdj bie gabrjeiten unter

Sübtmann (1735 biê 1776) um 29 mittelft ©t. 2210; unter

Sorragioni (1776 biê 1791) um 11 mit ©I. 850; unter ©logg*
ner (1791 biê 1818) um H mit ©I. 1006; unter SBiffing (1818
biê 1829) um 6 mit ©l. 830; unter Sortmann (1829 biê 1842)
um 5 mit ©I. 680; unter Sadjmann (1842 biê 1844) um 8 mit
©I. 862; unb unter meiner Stmtefüfjrung (1845 biê unb mit
1856) um 35 Stiftungen mit ©t. 3930 Sapitat, obne bie

beigelegten 3 3infe ju beredjnen 'j.
Um auf baS ©utfjaben ber ftirdje, roeldje im gatjr 1489

pro consolationibus 5 S", palier ju entridjten batte2), unb fonadj

ju ben ärmern nidjt geredjnet morben roar, ju fommen, fo be*

ftanben Slnno 1598 bie Sinnatjmen in ©I. 88. 3 ß. 3 Slgft.
©itltjinfen; in 3 SJtttr. 1 SJiütt ©pett, 1 SJtltr. 2 Quart paber
unb 1 Quart SBaijen ©utjinfen, unb an 3ebent in 9 SJtltr. 3 SJîutt,

für peujebent unb ©emeinbeet in ©I. 16. ©ie SluSgaben be*

tiefen fidj auf ©t. 123, roooon ber Seutpriefter ©l. 10. 3 ß.,

bie ©penb aber ©I. 27. 5 ß. bejog. ©ie ©1. 8 SJtebreinnabme
rourben an bie «ftirdje oerroenbet3).

gm gatjr 1698 fdjätjt Salttjafar 4), offenbar übertrieben,
baê Äirdjenbermögen auf ©f. 20,000.

©er bereinigte Sinfommenrobet ber ftirdje im gabr 1706 unter
«ftirdjmaier Stjril! ©djürmann beredjnet bie Sinnatjmen alfo5) :

«J SDie 3abtjetten weiben auf ewig geftiftet. SBie ftüljeibin nur (Stwcldjeä aut?

bem 3ine?eittage an bie Äiictje felbft betwenbet Würbe, Bejieljt jejjt feit
einiaer Seit Me «ftitcbe alt? folcbe in ber [Regel bie pälfte bet? Sinfti, Wa>
tenb bie anbere pälfte an ben ®ottet?bienft fpejiel bertoenbet Wirb.

s) (ïammererlabe ©urfee. (Sieb gab nur 1 Sfunb 4 ©ajt.
3) ©taatêatdjib.
4) Kateiialtegiflei V, 521.

*) ©tabtatdjib ©empad). 3a^r^unberte lang, unb beftimmt fdjon'im 3- 1458

(3a^tjeit6udj 72, a), Befolgten bat? ffiitdjenbeimôgen jwei «ftirdjmaier,

audj «yjetligenpfleget genannt, bon benen einet bet Sütgeifdjaft bon ©em*

7»

Gl. 800; unter Entli (1627 bis 1658) siebenundzwanzig mit
Gl. 1291; unter Schwendimann (1658 bis 1667) vierzehn mit
Gl. 600; unter Wild (1667 bis 1685) drei mit 150 Gl.; unter
Stalder (1685 bis 1697) einundzwanzig mit Gl. 1069; unter
Müller (1697 bis 1720) zwei mit Gl. 110. Während unter

Manig nichts gestiftet ward, mehrten sich die Fahrzeiten unter

Bühlmann (1735 bis 1776) um 29 mittelst Gl. 2210; unter

Corragioni (1776 bis 1791) um 11 mit Gl. 85«; unter Glogg-
ner (1791 bis 1818) um 11 mit Gl. 1006; unter Wissing (1818
bis 1829) um 6 mit Gl. 830; unter Portmann (1829 bis 1842)
um 5 mit Gl. 68«; unter Bachmann (1842 bis 1844) um 8 mit
Gl. 862; und unter meiner Amtsführung (1845 bis und mit
1856) um 35 Stiftungen mit Gl. 3930 Capital, ohne die

beigelegten 3 Zinse zu berechnen ^).

Um auf das Guthaben der Kirche, welche im Zahr 1489

pro con«olstiombus 5 A. Häller zu entrichten hatte ^), und sonach

zu den ärmern nicht gerechnet worden war, zu kommen, so

bestanden Anno 1598 die Einnahmen in Gl. 88. 3 ß. 3 Agst.
Gültzinsen; in 3 Mltr. 1 Mütt Spelt, 1 Mltr. 2 Quart Haber
und 1 Quart Waizen Gutzinsen, und an Zehent in 9 Mltr. 3 Mütt,
für Heuzehent und Gemeinbeet in Gl. 16. Die Ausgaben
beliefen sich auf Gl. 123, wovon der Leutpriester Gl. 10. 3 ß.,

die Spend aber Gl. 27. 5 sz. bezog. Die Gl. 8 Mehreinnahme
wurden an die Kirche verwendet ^).

Jm Jahr 1698 schätzt Balthasars, offenbar übertrieben,
das Kirchenvermögen auf Gl. 20,000.

Derbereinigte Einkommenrodel der Kirche im Jahr 1706 unter
Kirchmaier Cyrill Schürmann berechnet die Einnahmen also °) :

Die Jahrzeiten werden auf ewig gestiftet. Wie früherhin nur Etwelches aus
dem Zinsertrage an die Kirche selbst verwendet wurde, bezieht jetzt seit

einiger Zeit die Kirche als solche in der Regel die Hälfte des Zinses, während

die andere Hälkte an den Gottesdienst spezie! verwenhet wird,
2) Cämmererlade Sursee. Eich gab nur 1 Pfund 4 Schl.
s) Staatsarchiv.
«) Materialregister V, 521,

6) Stadtarchiv Sempach. Jahrhunderte lang, und bestimmt schon'im I. 1453

(Jahrzeitbuch 72, s), besorgten das Kirchenvermögen zwei Kirchmaier,
auch Heiligenpfleger genannt, von denen einer der Bürgerschaft von Sem»
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1. Stinten im Senjiroinfet.....
2. 3infen Don ©ütern unb SJìatten

3. ©ültenjinfen auf ©ütern
4. 3infen auf Käufern unb ©ütern in ©empadj
5. „ „ „ „ „ „ ftirdjbüel
6. „ im «ftirdjgang unb ©raffdjaft Stottjenburg
7. „ im Sergbof
8. „ in ©t. SJÎidjaelêamt
9. Sruberfdjaften jatjlen (roobei für Sbrfdjafj 2 ©I.

Don 3ebntpflidjtigen ber ftirdje). 7 20

10. Sobenjinê in ftirdjbüel unb ©empadj 22V4 Srtl. ftom unb

31/* Srtl. fjaber.

©I. ©d)l. 31.

19 30
33 31 3

87 12 4

34 20
39 10

43

26 20

29

1. SlderjinS 23 Srtt. ftom.
2. ßetjentgüter in ©eefafj. 107V2 gudjarten.

„ „ gelbäder1) ¦
• 4

„ „ ©adjfellem •
3 „

„ „ ©otSmännigen 5

„ „ Srubertjufen. • 8

127% gudjarten.

Stadj ber im gabr 1718, ben 21. peumonats, abgelegten

ftirdjenredjnung 2), roar bas Sinnefjmen ber ffiirdjen ©empadj
unb ftirdjbüel ©t. 1451. 13 ©djt. 2 SI.; baS SluSgeben bage*

gen ®l. 1324. 11 ©djt. 2 SI., fo bafi ber ftirdje ©l. 127. 2 ©djl.
oerblieben.

pai), bei anbete bet Sanbfdjaft im SJtotljenbuiget Slmte angeljoite. DU
ätteften, wetdje mit befannt geWoiben, Waten im 3.1501 Ulrich «ptjilippt?
unb &anc? «fflaldjet. («H. a O 63, a ; 72, b.) DU «Rechnungen wuiben
untei JBorfig einet? «Itbgeoibneten b«i ©tift im #of ju Sucern (im 3. 1601

erfdjien bet «Propft ©abriet Seu felbfì) boi ©chultbeijj unb Otatb in ©em*

padj, mit S«äuS *'* ©eenogtt? unb bei Ort»S6enefijianteit abgelegt. «Jtaeb

bet neuen ©efefcgebung Bat bie ©tift im #of, bet «patton, feinen (Sin*

fing mebr.

©ie lagen auf bem ©eefafcfelb. Dtx Möbel Bemetft: „fp jinfen jwep iaien.
Dai 3 3at lebig nadj btacbiecbt."

atatbt?protocoli ©empad).

««

1. Pünten im Benziwinkel.
2. Zinsen von Gütern und Matten
3. Gültenzinsen auf Gütern
4. Zinsen auf Häusern und Gütern in Sempach
5. „ „ „ „ „ „ Kirchbüel
6. „ im Kirchgang und Grafschaft Rothenburg
7. „ im Berghof
8. „ in St. Michaelsamt
9. Bruderschaften zahlen (wobei für Ehrschaß 2 Gl.

von Zehntpflichtigen der Kirche).
10. Bodenzins in Kirchbüel und Sempach 22^ Vrtl. Korn und

3Vj Vrtl. Haber.
11. Ackerzins 23 Vrtl. Korn.
12. Zehentgüter in Seesaß.

Feldâcker y
Dachsellern
Gotsmännigen
Bruderhusen.

Gl. Schl. A.

19 30
33 31 3

87 12 4
34 20
39 10

43

26 2»
29

7 20

10?t/z Jucharten.
4
3

5

12?l/z Jucharten.

Nach der im Jahr 1718, den 21. Heumonats, abgelegten

Kirchenrechnung 2), war das Einnehmen der Kirchen Sempach
und Kirchbüel Gl. 1451. 13 Schl. 2 A.z das Ausgeben dagegen

Gl. 1324. 11 Schl. 2 A, so daß der Kirche Gl. 127. 2 Schl.
verblieben.

pach, der andere der Landschaft im Rothenburger Amte angehörte. Die
ältesten, welche mir bekannt geworden, waren im I. tSul Ulrich Philipps
und Hans Walcher, (A. a O «3, g; 7L, b.) Die Rechnungen wurden

unter Vorsitz eines Abgeordneten dir Stift im Hof zu Lucern (im I. tövt
erschien der Propst Gabriel Leu selbst) vor Schultheiß und Rath in Sempach,

mit Zuzug des Seevogts und der Ortsbenefizianten abgelegt. Nach

der neuen Gesetzgebung hat die Stift im Hof, der Patron, keinen Einfluß

mehr.

Sie lagen auf dem Seesatzfeld, Der Rodel bemerkt: „sy zinsen zwey iaren.
Das 3 Iar ledig nach brachrecht."

Rathsprotocoll Sempach.
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©en 31 Sljriftm. 1855 roar bas ©utfjaben: gt. a.
Sin Siegenfdjaften 2,931 42

„ 86 ©üttbriefen fammt 3infen 38,157 76

„ Saarfdjaft 522 81

Steines ©utbaben 41,611 99

Qbfdjon bas Sermögen niemals bebeutenb roar, fo murbe
ber Sejug einer «ftirdjenfteuer bodj niemals notbroenbig, mit
SluSnabme beê gabreë 1601 unb ber 3eit, beê neuen «ftirdjen*
baueS. ©ie freiroilligen ©aben, meldje Don jeber jur 3ierbe ber
Datamente unb Straniente bereitmitlig ftoffen, erteidjterten ftetê
bie SluSgaben, unb ber ©inn ber Säter, bas «paus beS perrn
ju jieren, mie ibr eigenes Spauê, übererbte ftdj auf bie Snfel
unb mit ibm ©otteê ©egen.

11.

^Reliquien „ut <3ttten<jefd)ict)te.

gotgenben einjefn Srudjftüden auê bem Seben ber Dergan*

genen 3ett, bie idj beim ©urdjforfdjen mebrfadjer Quellen, ju*
meift aber in ben Statbebüdjern ©empadjê, roetdje mit bem

gabr 1630 beginnen, Dorgefunben b^be, möge bier ein Sildjen
nidjt mißgönnet roerben.

a. Steligiöfe Stnfidjten.

gm gabr 1565 an ©t. gober (16. Sluguft) fdjlug ber Slifc
in beê ©eeDogten Spauê, „roitten er an fetbem Sag gefifdjet bat".
©a rourbe biefer Sag ju feiern roiber baê Ungeteilter aufge*
nommen.

1717 trug fidj fotgenbe ©efpenftergefdjidjte ju, roeldje auf
bie Slnftdjten Don Solf unb ©eiftlidjfeit einiges Sidjt roirft. ©urdj
ben Seutpriefter SJlütler felbft entftanben, oerbreitete fidj roeitum»

ber mit großem Stuffetjen bie Siebe, baß ber am 17. SJÎai 1716

in einem Sitter oon 78 gabren oerftorbene ©djuttbeiß SpriQ
©djürmann „roanble". ©ie Srben beS SIbgelebten, beffen Sbre

ju retten, flagten oor ber ©tift im Spof. SUS bier entfdjieben

rourbe, bie ©adje gebore Dor bas roelttidje ©eridjt, fauften bie*

felben in ©empadj einen Statb- Sor biefem nun bradjte im
6
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Den 31 Christm. 1855 war das Guthaben: Fr. C.
An Liegenschaften 2,931 42

„ 86 Gültbriefen sammt Zinsen 38,157 76

„ Baarschast 522 81

Reines Guthaben 41,611 99

Obschon das Vermögen niemals bedeutend war, so wurde
der Bezug einer Kirchensteuer doch niemals nothwendig, mit
Ausnahme des Jahres 1601 und der Zeit. des neuen Kirchen,
baues. Die freiwilligen Gaben, welche von jeher zur Zierde der
Ornamente und Paramente bereitwillig flössen, erleichterten stets
die Ausgaben, und der Sinn der Väter, das Haus des Herrn
zu zieren, wie ihr eigenes Haus, übererbte sich aus die Enkel
und mit ihm Gottes Segen.

11

Reliquien zur Sittengeschichte.

Folgenden einzeln Bruchstücken aus dem Leben der vergan«

genen Zeit, die ich beim Durchforschen mehrfacher Quellen,
zumeist aber in den Rathsbüchern Sempachs, welche mit dem

Zahr 1630 beginnen, vorgefunden habe, möge hier ein Plätzchen

nicht mißgönnet werden.

». Religiöse Ansichten.

Zm Zahr 1565 an St. Zoder (16. August) schlug der Blitz
in des Seevogten Haus, „willen er an selbem Tag gefischet hat".
Da wurde dieser Tag zu feiern wider das Ungewitter
aufgenommen.

1717 trug stch folgende Gespenstergeschichte zu, welche auf
die Ansichten von Volk und Geistlichkeit einiges Licht wirft. Durch
den Leutpriester Müller selbst entstanden, verbreitete sich weitum-
her mit großem Aufsehen die Rede, daß der am 17. Mai 1716

in einem Alter von 73 Jahren verstorbene Schultheiß Cyrill
Schürmann „wandle". Die Erben des Abgelebten, dessen Ehre

zu retten, klagten vor der Stift im Hof. Als hier entschieden

wurde, die Sache gehöre vor das weltliche Gericht, kauften
dieselben in Sempach einen Rath. Vor diesem nun brachte im

6
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Stamen beê Seutpriefterê ber «ftirdjmaier Ulridj ©ennbart oor:
Sltê lefjten gritag ber Seutpriefter auê bem SBiffenmooë Don einer

ftranîenoerfefjung beim fam, fo fei iljm bei feinem paufe ber

oerftorbene ©djultfjeiß in ben SBeg geftanben, fo, baß er mit
bem Venerabile auf bie ©eite geben mußte; er fei aber batb Der*

fdjmunben. ©aê motte er, rooju eê immer fomme, befeuern.
Sbenfo fei in feiner (beS SeutpriefterS) ©tube, als ber ©djult*
beiß ftarb, ber ©teden umgefallen, gerner bradjte ber ftirdj*
maier bar, baß er felber ben ©djuttbeiß nadjtê Dor feinem Sette

fab, als er, nadjbem ibn baS ©oggeli gebrüdt batte, roieber

attjmen fonnte. — gobann Seter ©üeß, SBunbarjt, beim Ddjfen,
40 gabre alt, bejeugt, Ulridj ©ennfjart Ijabe ibm gefagt, baß
ber oerftorbene ©djuttbeiß roanbte, roaS ber ftirdjmaier gofepb
SBolf im ©irifjenmooS ebenfalle bejeuge. Sr felber aber babe
bie ©adje „fanta unb Sumpenmerf" genannt. — panò SJiarti

grener bejeugt, nadj Sluéfage beê U. ©ennbart babe gof. SBotf
im ©irijjenmooê ben oerftorbenen ©djultbeiffen oor feinem paufe
fo gefeljen, roie er im Seben roar, fo jroar, baß er Dor ibm ben

put „lüpfte" ; jejjt erft fei ibm in ben ©inn gefommen, berfelbe

fei ja tobt, ©arob fei er fo erfdjroden, bai) ex in'ê Sett liegen
mußte. — Sin roeitereê ©erüdjt fagte audj, ber ©djuttbeiß „brünne"
in ber SJtatten uffen; unb roenn er jum Sbor eingetje, fo babe
er einen ganj feurigen ©teden, an bem er gebe, bei ftdj u. f. m. —
Site ber Seutpriefter felbft oor Statb cittrt murbe, meigerte er

fidj, unb fpradj: „Sr beforge, ber ©taube fonnte fidj nodj mebr
beftärfen unb Derbreiten; eê märe beffer, ftatt ju ftreiten, ju tjet*

fen: „man folle ben Stagel nidjt nodj breiter fdjtagen"; eê fönn*
ten nodj böfjere Serfonen fommen unb nodj mebr bejeugen. SBotte

man ibn nidjt in Stube taffen, fo citire er feine ©egner Dor geift*
liebes unb roelitidjeS Stedjt." — Siadj Srroägung ber ©adje
brüdte ber Statb über bie SIngelegenbeit fein Sebauem aus, unb
eS ttjue ibm leib, glauben ju follen, baß all' bas nidjt bie @e*

tigfeit beS oerftorbenen ©djultljeiffen bebeute. Sr erfudjte bie

Srben, fülle fidj ju oerijalten, unb bie ©adje nur burdj bie

©eiftlidjen, burdj Sapujiner unb Sarfüffer, austragen ju
taffen. ©aneben ließ berfelbe ben Srben burdj ben ©tabtfdjrei*
ber einen Srief über brei Srfdjeinungen juftetten, bamit ifjnen
bie ©eiftlidjen glauben, ©outen aber bie Slnoerroanbten tjiemit
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Namen des Leutpriesters der Kirchmaier Ulrich Gennhart vor:
Als letzten Fritag der Leutpriester aus dem Wissenmoos von einer

Krankenversehung heim kam, so sei ihm bei seinem Hause der

verstorbene Schultheiß in den Weg gestanden, so, daß er mit
dem Venerabile auf die Seite gehen mußte; er sei aber bald
verschwunden. Das wolle er, wozu es immer komme, betheuern.

Ebenso sei in seiner (des Leutpriesters) Stube, als der Schultheiß

starb, der Stecken umgefallen. Ferner brachte der Kirchmaier

dar, daß er felber den Schultheiß nachts vor feinem Bette
sah, als er, nachdem ihn das Doggeli gedrückt hatte, wieder

athmen konnte. — Johann Peter Süeß, Wundarzt, beim Ochsen,

40 Jahre alt, bezeugt, Ulrich Gennhart habe ihm gesagt, daß
der verstorbene Schultheiß wandle, was der Kirchmaier Joseph

Wolf im Giritzenmoos ebenfalls bezeuge. Er selber aber habe
die Sache „tsnts und Lumpenwerk" genannt. — Hans Marti
Frener bezeugt, nach Aussage des U. Gennhart habe Jos. Wolf
im Giritzenmoos den verstorbenen Schultheissen vor seinem Hause
so gesehen, wie er im Leben war, so zwar, daß er vor ihm den

Hut „lüpfte"; jetzt erst sei ihm in den Sinn gekommen, derselbe

sei ja todt. Darob sei er so erschrocken, daß er in's Bett liegen
mußte. — Ein weiteres Gerücht sagte auch, der Schultheiß „brünne"
in der Matten ussen; und wenn er zum Thor eingehe, so habe
er einen ganz feurigen Stecken, an dem er gehe, bei fich u. f. w. —
Als der Leutpriester selbst vor Rath citirt wurde, weigerte er

stch, und sprach: „Er besorge, der Glaube könnte stch noch mehr
bestärken und verbreiten; es wäre besser, statt zu streiten, zu
helfen: „man solle den Nagel nicht noch breiter schlagen"; es könnten

noch höhere Personen kommen und noch mehr bezeugen. Wolle
man ihn nicht in Ruhe lassen, so citire er seine Gegner vor
geistliches und weltliches Recht." — Nach Erwägung der Sache
drückte der Rath über die Angelegenheit sein Bedauern aus, und
es thue ihm leid, glauben zu sollen, daß all' das nicht die

Seligkeit des verstorbenen Schultheissen bedeute. Er ersuchte die

Erben, stille sich zu verhalten, und die Sache nur durch die

Geistlichen, durch Capuziner und Barfüsser, austragen zu
lassen. Daneben ließ derselbe den Erben durch den Stadtschreiber

einen Brief über drei Erscheinungen zustellen, damit ihnen
die Geiftlichen glauben. Sollten aber die Anverwandten hiemit
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nictjt jufrieben fein, fo treten fte oor baê geifttidje ©eridjt. SS
roäre aber jroedmäßiger, bie Sadte in SMje ju taffen, fonft
„gebe eine fteine ftlage eine nodj größere unb ein ©efdjretj im

ganjen Sanb."
1766 madjte ber ©djajjgräber ©tepljan SJIeier in ©empadj

mit feinen Südjern foldjeê ©erebe unb Stuffeijen, baß bie Ste*

gierung Don Sucern „fdjarf barljinrer mußte".

b. Stetigiöfe ©djaufpiele.
gm gatjr 1540 rourbe „bie fnftorie Dom reidjen man unb

armen Sajaruê" gefpiett. I568fufjrte man bie ©efdjidjte ber

Sffer auf. 1660 murbe ebenfalle bei Sinbegleitung oon @t. Urfen*
«peitigtbum eine Somöbie gefpielt. 1661 ift „aber auf Slüerfee*

lentag ju ftirdjbüel in ber ftirdjen eine Somebie eineê oerftorbe*
nen SSaterê unb feineê ©obneê abgebalten mürben, ©iefetben
famen auê bem geffeuer" l).

c Serljältniß jur ©eiftlidjfeit.
gm gabr 1622, SJiittroodj auf St. Urban, rourbe Soli

SJiutadj Don Slbetrotjl, meit er auf bem peimroege Don ber «ftirdje
bie Sriefterfdjaft „fdjmäblidj tariert unb neben anbern böfen SBor*
ten grebt, baß nit allée roaljr, roaê Don ben priefteren uff ben

Santjlen grebt roerbe u. f. ro.", babin geftraft, baß er in ©e*
fangenfdjaft gelegt, nädjften ©onntag burdj ben ©tabtroeibel nadj
©empadj begleitet roerbe, um bafetbft oon ber Sanjel berab ju
roiberrufen. Stadjber fott Soli nadj Sinfiebetn geljen, Don ba einen

Seidjtjebbel beimbringen, unb ebr* unb roebrloê fein bis auf
Sefferung unb SBiberruf biefeê IXrttjeileS. ©a aber im ftirdjgang
©empadj „oit beê mutbroilligen Solfe, fol je SBarmmg Dom
©tattroeibet ein offen SJtanbat oertefen unb ©tj gemarnet roerben,
in berglidjen ©ingen bebutfam, unb gegen ibren Sfarrberrn ge*

bübrlidj Derbalten"2).
1663 berrfctjte ©pan jroifdjen bem Siatb unb Seutpriefter

*) Uebet (Sntfieljung, SSerftj unb ftteijttcbe Qlnftdjt bet «pafftont? * obéi Dfiete

fpiele, ftebe «ffieffenbeig, (Soncilien II, §. 37 ; «Beiträge jur ©efdjidjte unb

Sitteratur bet? m. Qlatgau I, 225

») Salttjafar, Ketfw. 111, 79.
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nicht zufrieden sein, so treten sie vor daS geistliche Gericht. Es
wäre aber zweckmäßiger, die Sacke in Ruhe zu lassen, sonst

„gebe eine kleine Klage eine noch größere und ein Geschrey im

ganzen Land."
1766 machte der Schatzgräber Stephan Meier in Sempach

mit seinen Büchern solches Gerede und Aufsehen, daß die

Regierung von Lucern „scharf darhinter mußte".

b. Religiöse Schauspiele.

Zm Jahr 1540 wurde „die Historie vom reichen man Und

armen Lazarus" gespielt. I568führte msn die Geschichte der

Efter auf. 1660 wurde ebenfalls bei Einbegleitung von St. Ursen-

Heiligthum eine Comödie gespielt. 1661 ift „aber auf Allerfee-
lentag zu Kirchbüel in der Kirchen eine Comédie eines verstorbenen

Vaters und seines Sohnes abgehalten wurden. Dieselben
kamen aus dem Fekfeuer" ^).

c. Verhältniß zur Geistlichkeit.

Jm Jahr 1622, Mittwoch auf St. Urban, wurde Volt
Mutach von Adelwyl, weil er auf dem Heimwege von der Kirche
die Priesterfchaft „schmählich taxiert und neben andern bösen Worten

gredt, daß nit alles wahr, was von den Priesteren uff den

Canßlen gredt werde u. f. w.", dahin gestraft, daß er in
Gefangenschaft gelegt, nächsten Sonntag durch den Stadtweibel nach

Sempach begleitet werde, um daselbst von der Canzel herab zu
widerrufen. Nachher soll Voli nach Einstedeln gehen, von da einen

Beichtzeddel heimbringen, und ehr - und wehrlos sein bis auf
Besserung und Widerruf dieses Urtheiles. Da aber im Kirchgang
Sempach „vil des muthwilligen Volks, sol ze Warnung vom
Stattweibel ein offen Mandat verlesen und Sy gewarnet werden,
in dergleichen Dingen behutsam, und gegen ihren Pfarrherrn
gebührlich verhalten" 2>

1663 herrschte Span zwischen dem Rath und Leutpriester

t) Ueber Entstehung, Werth und kirchliche Ansicht der Passions - oder Öfter«

spiele, siehe Wessenberg, Concilien II, §,37; Beiträge zur Geschichte unk

Litteratur des Kt. Aargau I, 225

«) Balthasar, Merkw. III, 73.
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©djroenbimann. ©iefer oerflagte befonberS megen ber Sidjtmeß*

proceffion bie ©empadjer bei ber ©tift im pof. gn iljrer ©egen*

fdjrift befdjmerten fidj felbe audj gegen ben Seutpriefter: Sr fdjelte
Statt) unb ©djutttjeiß, nenne biefen ©redfdjulttjeiß, oor bem er

ben put nidjt meljr „lüpfe", roetdjen er bas peiligtbum nidjt
mebr tragen laffe; benn er fei nidjt gut genug baju. SBenn

roir, fabren fte fort, flagen roottten, roir bätten audj ju flagen.
SJian fotte ibm ben Srief abforbern, ben fte ibm auf offener

©traße gelegt, mie ibn bie Siotfjenburger titulieren, roaê in
«pilbiêrieben gegangen fei. gn ber ftirdje fatte er in bie SBorte,

roenn ber SBeibet abrufe. „Sr ift gar Ijoaj getragen, unb fängt
gerne etroaê ßante an", roie audj am Sleujafjr gefdjetjen fei.
Söenn man itjm nidjt jufpredje, unb er ftdj nidjt beffer einftetle,

fo „roetten roir einen anbern ©eetforger." gn bemfelben gabre
batte berfelbe Seutpriefter ©treit mit feinem Siadjbar ©eeoogt
goft Sfbffer. <3erter mutbete biefem ben ©iebftafjt eineê filber«
nen Sôffelê ju, roorauf ber Sogt ben Sfarrer einen „ftnaltfinf"
fdjatr. Sfbffer fanbte ben ©djulttjeiffen alê griebenêftifter; ber

Seutpriefter gab fein ©ebör. ßux nämlidjen 3eit ftagte Sfarrer
granj Stoe in Sidj über einige ©empadjer, fie tjätten iljn „Sfaff"
gefdjolten, ja fdjtagen trotten, ©ie Unterfudjung ftettte aber ber*

auS, baß berftläger gegen bie Seftagten tjanbgreiflidjere ©rob*
Ijeit geübt batte.

SJÎeljrfadjer paber IjerrfcTjte jroifdjen Seutpriefter SBitb unb
ber ©emeinbe. gm gatjr 1671, ben 23. SBinterm. erfdjien jur
©djlidjtung beffelben oor bem Sapitel im pof unb einem Sîatljê*
auSfdjuffe SBitb mit ber Sauerfame, unb iljnen entgegen Statb
unb Sürgerfdjaft oon ©empadj. ©ie Slrt ber 3erroürfniffe fennt
man aus ben Sefdjlûffen. ©ie lauten: 1. ©ie Äirdjenredjnung
fott nadj bem neuen Stegtemente abgenommen roerben. Srarmt
bie ftirdje, fo fteuert bie ganje ftirdjgemeinbe. 2. ©er ©djuler
SarttjolomäuS guti erfjätt bie 10 ®t. oon ber ftirdje; bie ftreuj*
gänge nadj SBerttjenftein unb pitbiSrieben beftreiten bie ftirdj*
genoffen. 3. ©ie lebenbigen Dpfer, bie geberopfer bei ber ftreuj*
eapetle, geboren bem Seutpriefter, anbere Dpfer aber ber Sapelle.
4. ©er Seutpriefter fann nidjt angebalten roerben, an SBerftagen
in ber gaften ju prebigen, an geierabenben bie Sefper ju ftn*
gen, unb täglidj nadj bem Stofenfranj bie Sitanie ju beten.

8Ä

Schwendimann. Dieser verklagte besonders wegen der

Lichtmeßprocession die Sempacher bei der Stist im Hof. Jn ihrer Gegenschrift

beschwerten sich selbe auch gegen den Leutpriester: Er fchelte

Rath und Schultheiß, nenne diesen Dreckschultheiß vor dem er

den Hut nicht mehr „lüpfe", welchen er das Heiligthum nicht

mehr tragen lasse; denn er sei nicht gut genug dazu. Wenn

wir, fahren sie fort, klagen wollten, wir hätten auch zu klagen.

Man solle ihm den Brief abfordern, den sie ihm auf offener

Straße gelegt, wie ihn die Rothenburger titulieren, was in
Hildisrieden gegangen sei. Jn der Kirche falle er in die Worte,
wenn der Weibel abrufe. „Er ist gar hoch getragen, und fängt
gerne etwas Zanks an", wie auch am Neujahr geschehen sei.

Wenn man ihm nicht zuspreche, und er stch nicht besser einstelle,

so „wellen wir einen andern Seelsorger." Jn demselben Jahre
hatte derselbe Leutpriester Streit mit seinem Nachbar Seevogt
Jost Pfyffer. Jener muthete diesem den Diebstahl eines silbernen

Löffels zu, worauf der Vogt den Pfarrer einen „Knallsink"
schalt. Pfyffer sandte den Schultheissen als Friedensstifter; der

Leutpriester gab kein Gehör. Zur nämlichen Zeit klagte Pfarrer
Franz Clos in Eich über einige Sempacher, ste Hütten ihn „Pfaff"
gescholten, ja schlagen wollen. Die Untersuchung stellte aber

heraus, daß der Kläger gegen die Beklagten handgreiflichere Grobheit

geübt hatte.
Mehrfacher Hader herrschte zwischen Leutpriester Wild und

der Gemeinde. Zm Jahr 1671, den 23. Winterm. erschien zur
Schlichtung desselben vor dem Capitel im Hof und einem Raths-
ausschufse Wild mit der Bauersame, und ihnen entgegen Rath
und Bürgerschaft von Sempach. Die Art der Zerwürfnisse kennt

man aus den Beschlüssen. Sie lauten: 1. Die Kirchenrechnung
soll nach dem neuen Réglemente abgenommen werden. Erarmt
die Kirche, so steuert die ganze Kirchgemeinde. 2. Der Schuler
Bartholomäus Zuß erhält die 10 Gl. von der Kirche; die Kreuzgänge

nach Werthenstein und Hildisrieden bestreiten die
Kirchgenossen. 3. Die lebendigen Opfer, die Federopfer bei der
Kreuzcapelle, gehören dem Leutpriester, andere Opfer aber der Capelle.
4. Der Leutpriester kann nicht angehalten werden, an Werktagen
in der Fasten zu predigen, an Feierabenden die Vesper zu
singen, und täglich nach dem Rosenkranz die Litanie zu beten.
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5. ©er ftirdjmaier ber Sauerfamel) foli bei Sroeefftonen bas

peiligttjum tragen tjelfen. 6. ©er Seutpriefter oermadjt baS Sodj
in ber Süngmauer, bodj fei ibm ein ©ünfet burdj felbe in feinen
SBeiljer geftattet. 7. Statfjeoerfammlungen unb ©eridjtsfit^ungen
unterlaffe ber Statb an einem Sonntage. 8. ftnedjttidje Slrbei*
ten, bie nottjmenbig ftnb, fo audj baè fturjroeilen, felbft ben

Sanj an ©onn * unb geiertagen erlaube ber Seutpriefter; roeifet
bierüber ber Stattj ein Stedjt oor, fo ertaubt audj er. 9. ©er
©eelforger trage mit ber ©emeinbe Sieb unb Seib, unb biefe übe

gegen jenen bie getjôrige Sbrerbietigfeit.
SJÎit bemfelben ^faxtet tjatte im gabr 1673 ber Statb, bie

Sürgerfdjaft unb ber ganje ftirdjgang einen „neuen großen ©treit".
Sr nabm bei ber ©igriftenroabt Stamene ber ©tift bie pälfte
ber ©timmen ale Stedjt in Slnfprudj. ©ie ©tift mißfannte ibn.
Sé rourbe beftätttgt, bafi ber Seutpriefter roie oor Sllterê bei biefer

SBatjl Sine ©timme babe2).
©en 14. SJlat 1717 trat Seutpriefter g. SI. SJtûUer gegen

Sarttjolomäuö ©ennljart mit einer fdjriftlidjen «fttage Dor Statb,
roeit ibn ber Seftagte einen greffer unb ©äuffer genannt babe,
unb oertangte ©atiêfaction uub Stefpect. ©agegen roitt ©enn*

Ijart nur gefagt tjaben, baß fo Diele Stofenfränje unterbleiben,
unb Stiemanb mebr im «ftreuj fei, feit ber Seutpriefter nidjt mebr
binfomme.

Son ben Dielen unerquidlietjen ©efdjidjten, bte ber grub*
meffer g. SJt. ©djobinger nadj oortjanbenen im ©taatSardjiDe ju
Sucern tiegenben Slcten mit Sinjetn unb mit Sebörben hatte,

X) ©iebe ©eite 79, 3tnm. 5.

s) Sugkicf) wutbe bie alte Uebung beftäftiget : ,,3äbtlicf) foft auf ©t. Kattin
ein ©igtift fein 3lmt ufgeben, unb foil bet «ftirdje jn Sütgfdjaft ftetten

200 @l." 35at? «Berfommnifj bom l. StptilS 1744, obrigteitlidj befiättigt,
lautet in puncto 7: „SDie ganje Äirdjgemeinbe wäljlt in bei «pfattritdje
ben ©igtift." (Sin boHjtänbigec? (Reglement füi biefe ©igtiffenpfiünbe ge«

neljmigte bie Äiidjgemeinbe ben 1. Kai, bei «Jtegieiungc?iatlj ben 30. Kai
1853. «Sie? ©igrift Bei @t. ©tepljan Begegnet mir Bon 1575 Bit? 1602

©ebaftian ©ifcmann, Bon 1602 Bit? 1610 «^einrieb ©ifcmann, Bon 1610

bii 1638 ©tepljan ©igmann, Bon 1663 an, wo bet alte ftirbt, ein

©oljn ebenfalls ©tepßan ©immann, 1672 £anc? grei, 1688 ©tepljan ©i^*
mann, 1702 bie 1720 3ob,ann ©tfcmann, 1729 Bit? 1739 Äafpat ©ifc*

mann, 1746 bit? 17S3 3«£ß» ©d)ürmann.

«s

5. Der Kirchmaier der Bauersame l) soll bei Processtonen das

Heiligthum tragen helfen. 6. Der Leutpriester vermacht das Loch

in der Ringmauer, doch sei ihm ein Dünkel durch selbe in seinen

Weiher gestattet. 7. Rathsversammlungen und Gerichtssitzungen
unterlasse der Rath an einem Sonntage. 8. Knechtliche Arbeiten,

die nothwendig stnd, so auch das Kurzweilen, selbst den

Tanz an Sonn - und Feiertagen erlaube der Leutpriester; weiset
hierüber der Rath ein Recht vor, so erlaubt auch er. 9. Der
Seelsorger trage mit der Gemeinde Lieb und Leid, und diese übe

gegen jenen die gehörige Ehrerbietigkeit.
Mit demselben Pfarrer hatte im Jahr 4673 der Rath, die

Bürgerschaft und der ganze Kirchgang einen „neuen großen Streit".
Er nahm bei der Sigristenwahl Namens der Stift die Hälfte
der Stimmen als Recht in Anspruch. Die Stift mißkannte ihn.
Es wurde bestättigt, daß der Leutpriester wie vor Alters bei dieser

Wahl Eine Stimme habe 2).

Den 14. Mai 1717 trat Leutpriester I. A. Müller gegen
Bartholomäus Gennhart mit einer schriftlichen Klage vor Rath,
weil ihn der Beklagte einen Fresser und Säuffer genannt habe,
und verlangte Satisfaction uud Respect. Dagegen will Gennhart

nur gesagt haben, daß so viele Rosenkränze unterbleiben,
und Niemand mehr im Kreuz sei, seit der Leutpriester nicht mehr

hinkomme.
Bon den vielen unerquicklichen Geschichten, die der

Frühmesser I. M. Schobinger nach vorhandenen im Staatsarchive zu
Lucern liegenden Acten mit Einzeln und mit Behörden hatte.

t) Siehe Seite 73, Anm. S.

«) Zugleich wurde die alte Uebung bekräftiget: „Jährlich soll auf St. Martin
ein Sigrist sein Amt ufgeben, und soll der Kirche zu Bürgschaft stellen

20« Gl." Das Verkommniß vom t. Aprils 1744, obrigkeitlich bestättigt,
lautet in puncto 7: „Die ganze Kirchgemeinde wählt in der Pfarrkirche
den Sigrist." Ein vollständiges Reglement für diefe Sigristenpftünde
genehmigte die Kirchgemeinde den 1. Mai, der Regierungsrath den 30. Mai
18S3. Als Sigrist bei St. Stephan begegnet mir von 1S7S bis 1602

Sebastian Sißmann, von 1S02 bis 181« Heinrich Sitzmann, von 161«

bis 1638 Stephan Sitzmann, von 1663 an, wo der alte stirbt, ein

Sohn ebenfalls Stephan Sitzmann, 1672 Hans Frei, 1683 Stephan

Sißmann, 1702 bis 172« Johann Sitzmann, 172g bis 1733 Kaspar

Sitzmann, 1746 bis 17S3 Jacob Schürmann.
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unb jroar Don 1704 an biS ju beffen Slbgange 1737, foroie Don

benen beê Seutpriefterê SJianig roäbrenb feiner Slmtêbauer; er*

roäbne idj bier auê bem Seben beò Septem nur eine, unb jroar
aus ber 3<*bl ber ©enießbarern. SJianig erlaubte an @t. gacob

1722, als er auf einen ©onntag fiel, baS ©arbenbinben Don

ber Sanjel tjerab. ©arauf entftanb ©emurre, gofepb ©djmib
rief oon ber Smporfirdje, baß ber Seutpriefter fdjroeigen folle,
inbem er fein Sîedjt ju foldjer Srlaubniß tjabe. SJianig erroie*

berte in nidjt minber unanftänbigen SluSbrüden. SS gab einen

unerbaulidjen Sluftritt. ©en 29. «peumonatê barnadj murbe ber

©treit Dor Statb unb ©tift in Sucern gefdjlidjtet. Seibe Sbette

entgiengen ber öffentlidjen ftirdjenftrafe nidjt. Unter anberm
mußte gofepb ©djmib oor berfelben ©teile (Smporfirdje) aus

nadj bem Serfünben bem Seutpriefter Slbbitte leiften.
3mifdjen Seutpriefter Süetmann, bem äuffern unb bem innern

ftirdjgang roatteten ebenfaïïê fedjê gabre lang mannigfadje, mebr
firdjenredjttidje, alê perföntidje Stnftänbe. ©iefetben famen burdj
bie ©djlußnabme oon ©djuttbeiß unb Slatlj ber ©tabt Sucern

ben 1. Slprilê 1744 unter SJiitroirfung ber ©tift im pof jur
Stube. Sé rourbe erfannt: 1. ©en ftirdjenfaij Don ©empadj
bilbe ein ©eputirter ber ©tift, ber Seutpriefter, bie Sapläne oon
©empadj unb pilbiêrieben, ©djuttbeiß unb Siattj, ber innere unb
ber äuffere Sfarrfirdjmaier, unb bie beiben «ftirdjmaier Don «pit*
bisrteben unb Stbelrotjl. 2. ©en Drganiften erroäblt ber ftir*
djenfafc. ©erfelbe barf am neuen gatjr in ber ftirdjgemeinbe
fragen unb in Smpfang nebmen, roaS ibm freiroiQig gegeben
roirb. 3. ©er «ftirdjenfa£ nimmt bie ftirdjenredjnung ah. 4. ©en
©djutmeifterbienft befetjen, mie bisber, ©djuttbeiß unb Statb.
5. ©ie Serteibung ber ftirdjengüter unb ben Sejug ber ©efälte
beforgen mit bem Slmtsfdjultbeiffen beibe Sfarrfirdjmaier. 6. ©aS
Stlmofen, baS aus alten ftirdjen ber pfarrei flieffet, baben bie

betreffenben ftirdjmaier ben beiben Sfarcîfrdjmaiem ju bebänbi*
gen, bamit baffelbe an einem Sage gemeinfam ben Slrmen aus*
gettjeilt roerbe. 7. Siile «ftirdjgenoffen ftimmen bei ber ©igriften»
roabl. 8. ©djuttbeiß unb Stattj erroäljlen bie pebamme, gegen
bie ber Seutpriefter ftdj ju oerroabren baS Stedjt bat, roenn fte
bie Srttffung bei ibm nidjt gut beftefjt. 9. ©er ftirdjenfafj er*
roäblt bie «ftreuj * unb gabnenträger. 10. Sei biefem fteljt aud)
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und zwar von 1704 an bis zu dessen Abgange 1737, sowie von
denen des Leutpriesters Manig während seiner Amtsdauer;
erwähne ich hier aus dem Leben des Letztem nur eine, und Mar
aus der Zahl der Genießbarern. Manig ertaubte an St. Jacob
1722, als er auf einen Sonntag stel, das Garbenbinden von
der Canzel herab. Darauf entstand Gemurre. Joseph Schmid
rief von der Gmporkirche, daß der Leutpriester schweigen solle,

indem er kein Recht zu solcher Erlaubniß habe. Manig erwiederte

in nicht minder unanständigen Ausdrücken. Es gab einen

unerbaulichen Austritt. Den 29. Heumonats darnach wurde der

Streit vor Rath und Stift in Lucern geschlichtet. Beide Theile
entgiengen der öffentlichen Kirchenstrafe nicht. Unter anderm
mußte Joseph Schmid vor derselben Stelle (Emporkirche) aus
nach dem Verkünden dem Leutpriester Abbitte leisten.

Zwischen Leutpriester Buelmann, dem äussern und dem innern
Kirchgang walteten ebenfalls sechs Jahre lang mannigfache, mehr
kirchenrechtliche, als persönliche Anstände. Diefelben kamen durch
die Schlußnahme von Schultheiß und Rath der Stadt Lucern

den 1. Aprils 1744 unter Mitwirkung der Stift im Hof zur
Ruhe. Es wurde erkannt: 1. Den Kirchensatz von Sempach
bilde ein Deputirter der Stift, der Leutpriester, die Capläne von
Sempach und Hildisrieden, Schultheiß und Rath, der innere und
der äussere Pfarrkirchmaier, und die beiden Kirchmaier von
Hildisrieden und Adelwyl. 2. Den Organisten erwählt der
Kirchensatz. Derselbe darf am neuen Jahr tn der Kirchgemeinde
singen und in Empfang nehmen, was ihm freiwillig gegeben
wird. 3. Der Kirchensatz nimmt die Kirchenrechnung ab. 4. Den
Schulmeisterdienst besetzen, wie bisher, Schultheiß und Rath.
5. Die Verleihung der Kirchengüter und den Bezug der Gefälle
besorgen mit dem Amtsschultheissen beide Pfarrkirchmaier. 6. Das
Almosen, das aus allen Kirchen der Pfarrei fliesset, haben die

betreffenden Kirchmaier den beiden Pfarrkirchmaiern zu behändigen,

damit dasselbe an einem Tage gemeinsam den Armen
ausgetheilt werde. 7. Alle Kirchgenossen stimmen bei der Sigristenwahl.

8. Schultheiß und Rath erwählen die Hebamme, gegen
die der Leutpriester sich zu verwahren das Recht hat, wenn sie

die Prüffung bei ihm nicht gut besteht. 9. Der Kirchensatz
erwählt die Kreuz - und Fahnenträger. 10. Bei diesem steht auch
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bie Stnnabme urajutragenber Sitber. 11. ©er Seutpriefter be*

jietjt ben britten Sbeit aller ©tod* unb Setbgetber, ganj aber
bie geberopfer .ber beiligen ftreujcapette. 12. ©ie Don gacob
SJiuff an bie ftreujcapette gemädjte ©tiftung roirb angenommen;
attein meber biefer nodj ber Sfarrfirdje follen fûrbertjin obne
SBiffen unb SBi-Qen beS ÄirdjenfatjeS neue Sefdjroerben aufge*
bürbet roerben. 13. Sejüglidj beê ftreujgangeS nadj SJiariajell
oerftänbigen ftdj ber Slmtefdjultfjeiß unb beibe Sfarrfirdjmaier
mit bem Seutpriefter in Stnfeßung beê Sageê. 14. ©tatt beê

bièber bejogenen Sommunion * Stappenê etttfdjäbige ben Seutprie*
fter für bte Unfoften ber Stbfaßtage ein freiroilligeê Dpfer. 15. Siner
ber beiben ©eiftlidjen bat an ben ©amêtagen ber Dier gronfa*
ften in ©empadj SJteffe ju Iefen. 16. Steue gabrjeitftiftungen ge*

fdjetjen burdj ben Seutpriefter mit ßu^uq beiber Sfarrftrdjmaier-
17. ©ie SJlaljtjeiten an ben Dier beitigen Sagen ftnb im ©inne
beê Srotocottè oom gatjr 1597 aufgeboben. 18. ©ie in ber

Slingmauer eröffnete Sorte bei ber Seutpriefterei fott auf immer
oermauert roerben. 19. ©er Seutpriefter bejiebt unoerfümmert
ein SJiltr. ftom oon ber ftirdje atê geftifteten Sobenjinê. 20. Son
einem ganjen Seidjengotteêbienfte in ftirdjbüel erfjätt ber Seut*

priefter ©I. 2, Don etnem foldjen in pilbiêrieben ©I. 2. 30 ©djl.
Sntgegen ben oft erljobenen Sorroürfen, j. S. im gabr 1724

oon ©eite ber ©tift im pof, ba^ ber ©empadjer*Stattj oor fei*

nem SleruS fo menig Slefpect babe, liegt aus bem gabr 1794

ein entgegenlaufendes ©anffdjreiben ber franjöfifdjen emigrirten
Sriefter „roegen ©utbung unb pülfeleiftung" oor.

d.SerjeidjnißberDon@empadjauegegangenen©eiftIidjen.
SJieinen Siadjforfdjungen finb folgenbe ©empadjer, ale in

ben geiftlidjen ©tanb eingetreten, befannt geworben:
Sirca 12 ftuno, Stitter, Don ©empadj SBoblttjäter unb

SJtöndj ju SJturi. (Acta bei §>ergott I. 331.)
Sor 1466. Ulridj Don ©empadj, Prœbendar. ad St. Ursulam in

Seromünfter. (Liber vita? Beron.)
1466. Ulridj Don ©empadj, ftirdjberr unb Sroingberr in

Sidj. (SfarrardjiD Sidj unb ©taatêardjio Sucern.)
1479. 1481. gobann ©djerer Don ©empadj, Sbortjerr in

SJtünfter. (Liber viti« Beron.)

87

die Annahme umzutragender Bilder, 11. Der Leutpriester
bezieht den dritten Theil aller Stock - und Bethgelder, ganz aber
die Federopfer der heiligen Kreuzcapelle. 12. Die von Zacob

Muff an die Kreuzcapelle gemachte Stiftung wird angenommen;
allein weder dieser noch der Pfarrkirche sollen sürderhin ohne
Wissen und Willen des Kirchensatzes neue Beschwerden
aufgebürdet werden. 13. Bezüglich des Kreuzganges nach Mariazell
verständigen stch der Amtsschultheiß und beide Pfarrkirchmaier
mit dem Leutpriester in Ansetzung des Tages. 14. Statt des

bisher bezogenen Communion'- Rappens entschädige den Leutpriester

für die Unkosten der Ablaßtage ein freiwilliges Opfer. 15. Einer
der beiden Geistlichen hat an den Samstagen der vier Fronfasten

in Sempach Messe zu lesen. 16. Neue Jahrzeitstiftungen
geschehen durch den Leutpriester mit Zuzug beider Pfarrkirchmaier-
17. Die Mahlzeiten an den vier heiligen Tagen sind im Sinne
des Protocolls vom Jahr 1597 aufgehoben. 18. Die in der

Ringmauer eröffnete Porte bei der Leutpriesterei foll auf immer
vermauert werden. 19. Der Leutpriester bezieht unverkümmert
ein Mltr. Korn von der Kirche als gestifteten Bodenzins. 20. Von
einem ganzen Leichengottesdienste itt Kirchbüel erhalt der
Leutpriester Gl. 2, von einem solchen in Hildisrieden Gl. 2. 30 Schl.

Entgegen den oft erhobenen Vorwürfen, z. B. im Jahr 1724

von Seite der Stift im Hof, daß der Sempacher-Rath vor
seinem Clerus so wenig Respect habe, liegt aus dem Jahr 1794

ein entgegenlautenbes Dankschreiben der französifchen emigrirten
Priester „wegen Duldung und Hülseleistung" vor.

«t. Verzeichniß dervonSempach ausgegangenenGeistlichen.

Meinen Nachforschungen sind folgende Sempacher, als in
den geistlichen Stand eingetreten, bekannt geworden:
Circa 12 Kuno, Ritter, von Sempach Wohlthäter und

Mönch zu Muri, (äots bei Hergott I. 331.)
Vor 1466. Ulrich von Sempach, krssbevclsr. scl 8t. vrsulsm in

Beromünster. (I^iber vitse Seron.)
1466. Ulrich von Sempach, Kirchherr und Twingherr in

Eich. (Pfarrarchiv Eich und Staatsarchiv Lucern.)
1479. 1481. Johann Scherer von Sempach, Chorherr in

Münster. (leider vitss Seron.)
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1511. 1521. Slnton ©ttjerer,Sborberr in SJiünfter. Sr ftarb
1545. (Liber vitie.)

1516 roar peinridj SBeibbaaê Sbortjerr in SJiünfter unb

irgenbroo ©ecan. Sr ftarb im gabr 1537 alê Suftoê.
(Liber vitte Beron.)

1564. Seter ©djürmann oon ©empadj, Saplan In SJlün*

fter, juDor in ©ormunb. gm gabr 1565 rourbe

er Saplan ju ©t. Santaleon itt ©roßbiettotjl, unb
fam 1569 atê Sfarrer nadj Slidenbadj. (Lib. vitte.)

1575. «peinridj Ulridj, Seutpriefter in ©empadj. (©iebe mein

SeutpriefterDerjeidjmß unten §. 12.)
1586. Slbam ©ennbart, Sfarrer in Stußrotjt, fcûtjer in

gnrotjt.
Sîadj 1586. Sticotauê grener, Sfarcer *n «5tußrotjl, juDor in

SJÎenjnau. (Sfarrardjio Stußropl.)
1647. Seter Sürli, einjiger ©obn beê ©tabtfdjreiberê SJÎet*

djior Sürli. ©iefer fdjrieb in'S Sürgerbudj : „Vßetet

Sûrli, ber tft ein Sappenjiner roorben gm 1647 gar."
Sr bieß Sater Ubalb, unb ftarb 61 gab« alt in
Dlten ben 12. pomungS 1686.

1648. Slbam ©djürmann, Sfarrtjelfer im pof. ©en 14.
SBeinmonatS roirb berfetbe Dom bortigen ©tift alê
Sfarrer nadj SJierenfdjmanb geroäbltl).

1652. gobann Süelmann. Sr erfdjeint im gabr 1661 aie

Sfarrer Don Sbrenbingen im SIrgau 2).

1663, SBinterm. 22., ertjielt Sticotauê ©immann Don ©djult*
beiß unb Statb baê Satritnonium. „Slnno 1664, ben

„4ten SJÎetjen bat er fein Srfte maß gebalten." gm
gabr 1665 mar er ju Stuoliëbeim im obern Slfaß.
(Capitulum citra colles Ottonis) 2).

1684 ftarb in ©tanè Sruber Slbam Don ©empadj, 34

gabre alt9).

') «Beib>nblungt?piotocotl bet ©fjoiljeiien in fiueern.

') ©tabtatdjiB ©empadj

ä) ©efd)i$tc?fib. XI, 165. SDie «BeiPoïïfianbigung meinet «Angaben ÜBer bie
«Säter Gapujiner Beibanfe idj bei ©efäHigfeit bee? ljodjw. «patete? Slidjan*
„tlui in ©uifee.

8«

1511. 1521. Anton Scherer, Chorherr in Münster. Erstarb
1545. (Liber vîtes.)

1516 war Heinrich Weidhaas Chorherr in Münster und

irgendwo Decan. Er starb im Zahr 1537 als Custos.

(leider vites Leron.)
1564. Peter Schürmann von Sempach, Caplan in Mün¬

ster, zuvor in Gormund. Jm Jahr 1565 wurde

er Caplan zu St. Pantaleon in Großdietwyl, und
kam 1569 als Pfarrer nach Rickenbach. (M. vîtes.)

1575. Heinrich Ulrich, Leutpriester in Sempach. (Siehe mein

Leutpriesterverzeichniß unten 8. 12.)
1586. Adam Gennhart, Pfarrer in Rußwyl, ftüher in

Jnwyl.
Nach 1586. Nicolaus Frener, Pfarrer in Rußwyl, zuvor in

Menznau. (Pfarrarchiv Rußwyl.)
1647. Peter Bürli, einziger Sohn des Stadtschreibers Mel¬

chior Bürli. Dieser schrieb in's Bürgerbuch: „Peter
Bürli, der ist ein Cappenziner worden Jm 1647 Iar."
Er hieß Pater Ubald, und starb 61 Jahre alt in
Ölten den 12. Hornungs 1686.

1648. Adam Schürmann, Pfarrhelfer im Hof. Den 14.

Weinmonats wird derselbe vom dortigen Stift als
Pfarrer nach Merenschwand gewählt ^).

1652. Johann Büelmann. Er erscheint im Jahr 1661 als
Pfarrer von Ehrendingen im Argau ^).

1663, Winterm. 22., erhielt Nicolaus Sißmann von Schult¬
heiß und Rath das Patrimonium. „Anno 1664, den

„4ten Meyen hat er sein Erste mäß gehalten." Zm
Jahr 1665 war er zu Ruolisheim im obern Elsaß.
(Lspitnliim oitrs oolles Ott«»!«) 2).

1684 starb in StanS Bruder Adam von Sempach, 34
Jahre alt «).

>) Verhandlungsprotocoll der Chorherren in Lucern.

2) Stadtarchiv Sempach

S) Geschichtsfrd. XI, t«S. Die Vervollständigung meiner Angaben über die

Väter Capuziner verdanke ich der Gefälligkeit des hochw. Paters Archangelus

in Sursee.
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1688 rourbe «pane Subroig ©ifjmann, geboren 1664, im

«ftlofter ju ^agenau Sarfüffer, unb b^ß grater 3^
àjariaê *).

1709 mar S<*ter SJiattbäuS SBiber ein beroorragenber ge*

fuit (Srofeffor ber SJietapbbfvf) im Sollegium ju
Sucern. ©ieng 1711 nadj ©olotburn ah 2).

©eit 1745 roar Setter Säär Don ©otSmänigen, geboren ben

22. «pormmgô 1716, ©obn beS Seter unb ber grau
Stnna ©djerer, Saplan in Stain.

1751 mar Qßatet ©tepban SJÎeier, geboren 1726, Sapuji*
ner in ©urfee. Sr ftarb bafelbft am 16. SIprilS 1795.

1777 ftarb Sater 5ßr>ilipr) grei, Sluguftiner, ©obn beS

©tattbalterS SJiatttjäuS grei unb ber grau SI. SJiaria

Srorter, ju greiburg in Uectjtlanb 3).

©eit 1771 mar gofepb ©djürmann, geboren 1747, grübmeffer

ju SBaltenfàjrotjI im greienamt.
1777 roar gobann ©djürmann, geboren 1744, ©ubftbi*

ariuS in Stbelrotjl *).
1797 SJletcbior ©djürmann, geboren 1759. Sr ftarb alê

©ubcuftoê unb Saplan bei @t. gobann in SJtün*

fier, ben 12. SJtärj 1823.
1784 roarb Sernarb ©djnieper Don ber ©djladjt geifttidj5).

©rei ©ebrüber SJtütler auê ber ©adjfeHem traten
in ben Sapujinerorben, in roeldjem fte Derfdjiebene
Slemter befleibeten 6), alê:

Sater gauftin, geboren 1735, geftorben in Sucern ben 20.

Sradjm. 1795;
Sater goDita, geboren ben 8. Sradjm. 1741, geftorben

ben 31. peumonatê 1§16 in Sucern;
Sater Sonftantin, geboren ben 1. Sradjm. 1753, geftorben

ben 29. SJtärj 1830 in Slltborf.

X) ©taitaicf)iB ©empacf).

«) «ZBattenfeer*Utfunben, unb Catalogus Personarum Soc. Jes. im ©tabi«

axä)iu fiucein.

3) 3abj}eit6ud) 42, b.
4) ©ielje unten §. 13.

s) ©ie$e §. 14 biefer «Äbljanblung.

«) ©efdjidjtéfib. XI, 172.

8S

1688 wurde Hans Ludwig Sitzmann, geboren 1664, im

Kloster zu Hagenau Barfüsser, und hieß Frater
Zacharias i).

1709 war Pater Matthäus Wider ein hervorragender Je¬

suit (Professor der Metaphysik) im Collegium zu
Lucern. Gieng 1711 nach Solothurn ab 2).

Seit 1745 war Pater Bäär von Gotsmänigen, geboren den

22. Hornungs 1716, Sohn des Peter und der Frau
Anna Scherer, Caplan in Rain.

1751 war Pater Stephan Meier, geboren 1726, Capuzi¬

ner in Sursee. Er starb daselbst am 16. Aprils 1795.
1777 starb Pater Philipp Frei, Augustiner, Sohn des

Statthalters Matthäus Frei und der Frau A. Maria
Troxler, zu Freiburg in Uechtland ^).

Seit 1771 war Joseph Schürmann, geboren 1747, Frühmesser

zu Waltenschwyl im Freienamt.
1777 war Johann Schürmann, geboren 1744, Substdi-

arius in Adelwyl ").
1797 Melchior Schürmann, geboren 1759. Er starb als

Subcustos und Caplan bei St. Johann in Münster,

den 12. März 1823.
1784 ward Bernard Schnieper von der Schlacht geistlich ^).

Drei Gebrüder Müller aus der Dachsellern traten
in den Capuzinerorden, in welchem sie verschiedene

Aemter bekleideten «), als:
Pater Faustin, geboren 1735, gestorben in Lucern den 20.

Brachm. 1795;
Pater Jovita, geboren den 8. Brachm. 1741, gestorben

den 31. Heumonats 1H16 in Lucern;
Pater Constantin, geboren den 1. Brachm. 1753, gestorben

den 29. März 1830 in Altdorf.

«) Stadtarchiv Sempach.

2) Wartenseer-Urkunden, und OstuIoKus kersonurum 8ov. Zes. im
Stadtarchive Lucern.

S) Jahrzeitbuch 42, d.
«) Siehe unten §. 13.

«) Siehe A. 14 dieser Abhandlung.
«) Geschichtsfrd. XI > 172.
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Sater SJiadjariuS SBiber, geboren ben 21. SlpritS 1764, murbe
1784 in ben Sapujiner*Drben aufgenommen, unb ftarb
ben 7. pornungê 1826 ju ©djûpfbeim.

1841, 23. perbftm., ftarb in Sinfiebetn Sater Slapbaet ©en*

tjart. Sr murbe ben 26. SBinterm. 1767 ben Stettern go*
fepb Slnton ©enbart unb ber grau ©tifabettj ©ammann
geboren, unb bieß gobann. Unterm 21. SBinterm. 1787

legte er tn Sinfiebetn baS fttoftergetübbe ab, unb rourbe

bafelbft ben 19. Sradjm. 1791 jum Sriefter gemeitjt. 3ur
3eit ber belDetifdjen SteDotution mar er in Slbmont S^o*
feffor ber ©efdjidjte unb beS ftirdjenredjts, fpäter in Sin*
ftebeln Sibliotbefar unb Srofeffor ber SbHofopbie rmb

Sbeologie; Don 1817 bis 1836 Sropft in Settenj. Stadj

beffen Stüdfebr in baS ©tift tefjrte er bie bebräifdje ©pradje.
Sater Stapbael gab aus bem ©ebiete ber Sbbft?/ ber

Sìaturfunbe, ber Sbitofoptjie unb Sbeologie oerfdjiebene
SBerfe berauS. Sefonbereê Sluffeben matite bie ©djrift:
„©aê Serijättniß ber Sbitofoptjie jur ctjrifttidjen ©tau*
benêtebre. ßxuei Sbeite." 3ubera binterließ berfelbe nodj
Diete «panbfdjriften. Unfer Setter batte- mie im fttofter,
fo In ber ©elebrtenroelt einen großen Stamen 4).

©egenroärtig (1857) leben folgenbe geifttidje perren, bie

Sürger ju ©empadj ftnb:
Xaoer Stüttimann, Sborberr in SJtünfter, geroefener Sfarrer

Don pobenrain, geboren 30. peum. 1795.

') ©efätlige Kitttjeilungen bei bodjm. Vetren P. ©aü Korel unb P. «Hbet*

tid) Diejiget in Sinftebeln. — «Pater «Jiapfjael unb beffen Stubet Sodann
«JJeter ©enbait Waien bie betütjmteften mit befannt gewotbenen ©empadjei.
Se£teier, geboten ben 30. SBeinm. 1758, gefiotben ben 2. «Aprite 1826,
weldjer ben «Beruf eine« Stijtec? ausübte, Wat juerft ©djulttjeif in ©ems

pad), fobann biel tjetbotttetenbei Ijelbetifdjei ©enatot, julejjt Kitglieb ber

KebiatiomSregietung, beten ©eele er gewefen. (ïittiet, Ijelbetifdje ©efdjid)te

II, 291 u. f. w.; 6aftmii«pfpffei, ©efdjidjte bet? Ä. Sucera II, 7—340,
bet iljn abet ju Ijart Betjanbelt.) ©enfart fcfjtieB einige Slugfdjtiften üBei

bie'Sagee?fiagen. Seutptiepei Söiffing jeid)net felben (im ©tetbeiegifiet)
mit ben SBorten: „Vir maximi momenti in isto tempore, utpote sine

quo nihil, cujus auctoritate omnia fere facta sunt. Animum Deo re-
ligiosum et fidei catholicee fidelem servavit." (Sr liegt in ber tjeiligen
SieujcapeUe ju ©empadj begraben.

9»

Pater Macharius Wider, geboren den 21. Aprils 1764, wurde
1784 in den Capuziner-Orden aufgenommen, und starb
den 7. Hornungs 1826 zu Schüpfheim.

1841, 23. Herbstm., starb in Einstedeln Pater Raphael Gen¬

hart. Er wurde den 26. Winterm. 1767 den Aeltern
Joseph Anton Genhart und der Frau Elisabeth Dammann
geboren, und hieß Johann. Unterm 21. Winterm. 1787

legte er in Einsiedeln das Klostergelübde ab, und wurde

daselbst den 19. Brachm. 1791 zum Priester geweiht. Zur
Zeit der helvetischen Revolution war er in Admont
Professor der Geschichte und des Kirchenrechts, später in
Einstedeln Bibliothekar und Professor der Philosophie und

Theologie; von 1817 bis 1836 Propst in Bellenz. Nach

dessen Rückkehr in das Stift lehrte er die hebräifche Sprache.

Pater Raphael gab aus dem Gebiete der Physik, der

Naturkunde, der Philosophie und Theologie verschiedene

Werke heraus. Besonderes Aufsehen machte die Schrist:
„Das Verhältniß der Philosophie zur christlichen
Glaubenslehre. Zwei Theile." Zudem hinterließ derselbe noch

viele Handschriften. Unser Pater hatte ' wie im Kloster,
so in der Gelehrtenwelt einen großen Namen ^).

Gegenwärtig (1857) leben folgende geistliche Herren, die

Bürger zu Sempach sind:
Xaver Rüttimann, Chorherr in Münster, gewesener Pfarrer

von Hohenrain, geboren 30. Heum. 1795.

>) Gefällige Mittheilungen der hochw. Herren?. Gall Morel und Adelrich

Dieziger in Einfiedeln. — Pater Raphael und dessen Bruder Johann
Peter Genhart waren die berühmtesten mir bekannt gewordenen Sempacher.

Letzterer, geboren den 3«. Weinm. 17S8, gestorben den 2. Aprils t826,
welcher den Beruf eines Arztes ausübte, war zuerst Schultheiß in Sempach

sodann viel hervortretender helvetischer Senator, zuletzt Mitglied der

Medianonsregierung, deren Seele er gewesen. (Tillier, helvetische Geschichte

II, 291 u. s. w.z Casimir Pfyffer, Geschichte des K. LucerN II, 7—340,
dcr ihn aber zu hart behandelt.) Genhart schrieb einige Flugschriften über

die Tagesfragen. Leutpriester Wissing zeichnet selben (im Sterberegister)
mit den Worten: „Vir msximi momenti in ist« tempore, nipote sine

quo nikii, «usus suetoritste omni« 1ère Isots sunt, snimum De« re-
liZjosum et linei vstkolie« iìàelem servsvit." Er liegt in der heiligen
Kreuzcapelle zu Sempach begraben.
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SlloiS Süetmann, ©ubfibiariuS bei SJiaria in ber Stum ju
Sucern, geboren 5. porn. 1796.

Xaoer Stüttimann, Sfarrer in Sntlebudj, geb. 29. SlprilS 1811.

SiicolauS ©djürdj, Sborijerr in Sucern, unb Scofeffor ber

SJiorat* unb Saftoraltfjeologie, geboren 30. SBinterm. 1811.

Salttjafar pelfenftein, Sfarrer in Stottmrjl, geboren 20.

perbftm. 1815.

SJîetdjior ©djürdj, ©tabtcaptan bei SJiaria in ber Sluro,
geboren 11. Sradjm. 1823.

gobann Stüttimann, Sfarrer in ©roßbietrotjl, geboren 28,

Slugftm. 1825.

SJteldjior grei, Sicar in ftrienS, geboren 3. SJiärj 1826.

grater SJiorij, (gob- gneidjen) aue ber ©adjfeltern, geb. 16.

SJiärj 1831, ftarb Dor ber Snmij in ©olotburn, ben 7. Spoxn. 1855.

SBieoielfadj, fo mar er audj ein größer SBotjIttjdter unferer ftirdje1)-

e. Serbältniß nadj Sluffen.
©aê Sucemerifdje Slatbsbudj enttjält im gabr 1602, grtjtag

oor Misericordia, golgenbeS: „Sin SJianbat unb Serbott an bie

gubrleut, baß roann @tj uff unb abfatjrenb ober reifenb, benen

Don ©empadj nit metjr © a g a jufdjrtjen : bann roo gemanb bas
mebr ttjäte, unb gbjren barüber roaS begegnete, fo fofj barum
(bis an Sobt) ber Sbäter fein ©eridjt nadj Stedjt Derfdjutbt
baben, unb ber 3uruffer nodj geftrafft roerben"2).

gm gabr 1631, ben 27. SBeinmonatê, erfdjien Dor bem

Stattjê in ©empaaj Stmmann ©ötbtin unb anbere perren oon
©urfee, unb ftagten, pane SJteier babe öftere in Slrburg gelä*

ftert, „Sr met fein frauro nodj bodjter ju furfee nit Sternen, ftj
befennte oor Sin ber marrer, baj ftj from roer, ban er roott fei*

nec trauroen." Staajbem foldje Sieben bejeugt roorben, fiel baê

Urteil babin auê, bafi pane SJteier öffentlidj in ©urfee „Stilen
framen unb ©ödjtem Sib Sieben folle, fonb für frj büeßen Dnb

inen Slädjt mäfftge ftoften Sib tragen, onb folt bem oogt ju
Slrburg nüt oermadjt fin."

0 ©Benfatte in ©empadj geboien (26. £orn. 1802) unb erjogen, wo fein

Batet woljnte', ifi £err ïaoet Of e fil e, bemalen Pfarrer in ÎBarnBadj,

©rofiljetjogtljum «Baben, jenfeitt? Dttjeinfelbeit.

2) Salttjafar, Ketfm. bec? Ät. Sucern III, 78.

»1

Alois Buelmann, Subsidiarius bei Maria in der Auw zu

Lucern, geboren 5. Horn. 1796.

Xaver Rüttimann, Pfarrer in Entlebuch, geb. 29. Aprils 1811.

Nicolaus Schürch, Chorherr in Lucern, und Professor der

Moral - und Pastoraltheologie, geboren 30. Winterm. 1811.

Balthasar Helfenstein, Pfarrer in Nottwyl, geboren 20.

Herbstm. 1815.

Melchior Schürch, Stadtcaplan bei Maria in der Auw,
geboren 11. Brachm. 1823.

Johann Rüttimann, Pfarrer in Großdietwyl, geboren 28.

Augstm. 1825.

Melchior Frei, Vicar in Kriens, geboren 3. März 1826.

Frater Moriz, (Joh. Jneichen) aus der Dachsellern, geb. 16.

März 1831, starb vor der Primiz in Solothurn, den 7. Horn. 1855.

Wie vielfach, so war er auch ein größer Wohlthäter unsererKirche ^).

e. Verhältniß nach Aussen.
Das Lueernerische Rathsbuch enthält im Jahr 1602, Frytag

vor AiserivorcliS) Folgendes: „Ein Mandat und Verbott an die

Fuhrleut, daß wann Sy uff und abfahrend oder reisend, denen

von Sempach nit mehr Gagà zuschryen: dann wo Jemand das
mehr thäte, und Ihnen darüber was begegnete, so soll darum
(bis an Todt) der Thäter kein Gericht nach Recht verschuldt
haben, und der Zuruffer noch gestrafft werden" 2).

Jm Jahr 1631, den 27. Weinmonats, erschien vor dem

Rathe in Sempach Ammann Göldlin und andere Herren von
Sursee, und klagten, Hans Meier habe öfters in Arburg
gelästert, „Er wet kein frauw noch dochter zu sursee nit Nemen, sy

bekennte vor An der marter? daz sy from wer, dan er wolt
keiner trauwen." Nachdem solche Reden bezeugt worden, stel das

Urtheil dahin aus, daß Hans Meier öffentlich in Sursee „Allen
frawen und Döchtern Ab Reden solle, sond sür sy büeßen vnd
inen Rächt mässige Kosten Ab tragen, vnd soll dem vogt zu

Arburg nüt vermacht sin."

<) Ebenfalls in Sempach geboren (26. Horn, 1802) und erzogen, wo sein

Vater wohnte; ist Herr Xaver Restle, dermalen Pfarrer in Marnbach,

Grofzherzogthum Baden, jenseits Rheinfelden.
2) Balthasar, Merkw. des Kt. Lucern III, 78.
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f. ©ittenjuftänbe unb ©ittenpolijei.
©ie bamaligen 3"ftanbe ergeben ftdj rote in einem ©piegel

auê bem ©tabtredjte ©empadjê Dom 27. Sradjm. 1474, roeldjeè
©egeffer im ©efdjidjtêfreunbe (Vir. 147 ff.) oeröffentlidjt bat.
SBir oerroeifen auf baffelbe, unb fübren bier auê fpäterer ßeit
einjelne Slngaben an.

gm gabr 1485 befdjloß ber Statb Don Sucern, oermuttj*
lieb Deranlaßt burdj ein ungebüljrlidjee Setragen ©empadjS: „SJian
fott an bie punbert bringen oon ber oon ©empadj roegen, ob

man gnen einen Sogt geben molle ober nit." @o erfannte ber*

felbe 1487, greitag nadj SiicolauS: „SUS man bie ungeborfame
Steifer je ©empadj oudj griffen rooUie, ftnb fp gan ftirdjbüel in
fjenßli SammannS «puß gelouffen, unb ba gegen bie, fo fp fadjen
metten, geboroen unb geftodjen,.unb alfo entrunnen: finb barum
in alten Smpteren Derruffen, baô, roobin ftj foramen, man fp
griffen folte *).

©ienStag oor Seobegar im gatjr 1583 befatjt ber Statb in
Sucern, baß ber Statb in ©empadj mit 1 U. Suffe ftrafe, roenn
einer an ©onn * unb geiertagen obne ©eitengemebr in bie «ftirdje

gebe, als „ein gar onjierlidj bing für alle fo manbar onb bp
gren garen "

©ie im ©tabtardjioe ©empadj befinblidje «panbfefte Don 1520,

erneuert, 1571, fagt: „SBir babenn gefegt, roer oltbt rooüidjer ob

fpilt ollbt bp fpttt beren fo ba ©pillent, gellt oßtidjennt off pfenn*
ber oltbt bürgen, ber ollbt bie folt einer fedjê fdjitling patler ju
buff geben, onnb nütt befter minber fo follen bie pfenber Dnnb

bürgen tibig gelaffen Dnb tibig fin."
gm gabr 1592 rourbe oerboten, baß an ©onn * unb geier*

tagen bie Stjfter roeber baden nodj bie SJtegger gleifdj aueroä*

gen bürfen.
1634 batte Siner, ber fagte, ber ©djuttbeiß babe gelogen,

4 ®l. Süße ju bejablen ünb eine Stadjt im Stjurm ju fein, gm
gabr 1637 jatjtte ein ©erlifdjrorjler 80 ©I. „roegen undjrifttidjen
SBorten roiber unfern lieben perr ©ott." ©er Sbebrudj rourbe
1638 mit 20 ©l. beftraft. gm gabr 1639 batte ein ©obn für
eine Sûge feineê Derftorbenen Safere bei einer gertigung 15 ©l.

0 51 a. O. III, 75.

S2

f. Sittenzustände und Sittenpolizei.
Die damaligen Zustände ergeben sich wie in einem Spiegel

aus dem Stadtrechte Sempachs vom 27. Brachm. 1474, welches
Segesser im Geschichtsfreunde (Vit. 147 ff.) veröffentlicht hat.
Wir verweifen aus dasselbe, und führen hier aus späterer Zeit
einzelne Angaben an.

Zm Zahr 1485 beschloß der Rath von Lucern, vermuthlich

veranlaßt durch ein ungebührliches Betragen Sempachs: „Man
soll an die Hundert bringen von der von Sempach wegen, ob

man Anen einen Vogt geben wolle oder nit." So erkannte
derselbe 1487, Freitag nach Nicolaus: „Als man die ungehorsame
Reiser ze Sempach ouch griffen wollte, sind sy gan Kirchbüel in
Henßli Tammanns Huß gelouffen, und da gegen die, so sy fachen

wellen, gehowen und gestochen,, und also entrunnen: stnd darum
in allen Empteren verrussen, das, wohin sy kommen, man sy

griffen solle ^).

Dienstag vor Leodegar im Zahr 1583 befahl der Rath in
Lucern, daß der Rath in Sempach mit 1 Busse strafe, wenn
einer an Sonn - und Feiertagen ohne Seitengewehr in die Kirche
gehe, als „ein gar vnzierlich ding für alle so manbar vnd by
Iren Zaren "

Die im Stadtarchive Sempach bestndliche Handfeste von 1520,

erneuert, 1571, sagt: „Wir habenn gesetzt, wer olldt wöllicher ob

spill olldt by spill deren so da Spillent, gellt vßlichennt vff pfenn-
der olldt bürgen, der olldt die soll einer sechs schilling Haller zu
buss geben, vnnd nütt dester minder so sollen die pfender vnnd
bürgen lidig gelassen vnd lidig stn."

Zm Jahr 1592 wurde verboten, daß an Sonn - und Feiertagen

die Pstster weder backen noch die Metzger Fleisch auswä-

gen dürfen.
1634 hatte Einer, der sagte, der Schultheiß habe gelogen,

4 Gl. Buße zu bezahlen und eine Nacht im Thurm zu sein. Jm
Jahr 1637 zahlte ein Gerlischwhler 80 Gl. „wegen unchristlichen
Worten wider unsern lieben Herr Gott." Der Ehebruch wurde
1638 mit 2« Gl. bestraft. Jm Jahr 1639 hatte ein Sohn für
eine Lüge seines verstorbenen Vaters bei einer Fertigung 15 Gl.

«) A a. O. Ill, 7S.
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ju entridjten, ein Sätet; aber 100 ©I. ju jabten', roeil ber ©otjn
mit „einem jungen SJieitettjn fein SBillen Derbradjt" ©er ©otjn
felbft fam brei Sage in ben Sburra, „©djroebrenß tjalber" rour*
Pen 1640 ©eeoogt Sirdjer unb 1646 ©eeDogt Sfbfter D°r Slattj
citirt, öftere geftraft. gm gabr 1640 ftridj man einen ©djetmen
aus bem Sürgerbudj für ein gatjr, mit ber ©rotjung, für immer

geftrfdjen ju roerben, falls er ftdj nidjt beffere. Sinfaffen, roenn

fte ftatjlen, rourben ein gabr ober für attjeit ausgetrieben, ©aß
Siner im gatjr 1641 an 3Jlaria*pimmeIfa[jrt oor bem Slmt mit
einem SBagen fortfutjr, foftete ibn eine Suffe Don 4 ©t. SBegen

©pielen am Sorabenb Don @t. SJiatfjiaS (1643) biê 12 Ubr,
rourbe gemanb in eine ©träfe Don 8 ©l. DerfäÜt. «pane Sift*
badj batte 1645 mit ®l. 6 ju buffen, bafi er „fo Diel SBaffer

in SBtn fdjütten laffen." gm gatjr 1646 jabtte g. Sadjofer für
ein uneljetidjes ftinb ©I. 6 unb bem SJieitli ©I. 10. SBegen

gleifdjeffen an einem greitage ftrafte man 1653 ben SiicolauS

grener um 8 ©I. Sluf bie ftlage beS SeutpriefterS, baß ber

©eeoogt pauptmann goft Sfbffer feine beiben SJlägbe gefdjolten
tjabe, rourbe biefer ben 7. Sradjm. 1664 jur Slbbitte, ju 6 ®l.
StattjSfoften, unb ju 5 ©I. Suffe an bte ©tabt oerurttjeilt. gm
galjr 1671 roarb oerorbnet, baß in ben SBirttjefjäufem Stadjtê
um 9 Utjr „bie ©uffer unb Spieler" auftjören. SBürben bie

SBirttje Slntaß geben, fo merben fte mit jenen für 15 Sajjen
geftraft. „SBirtenê baiber" rourben fortan bie Serbote aufge*

frifdjt, unb Diele beSbalb gebüßt.
©en 17. SIprilS 1674 fteüien bie ©empadjer „auf Sefeldj"

ber Stegierung eine Settelorbnung auf. ©arnadj mußte Siner
auS jebem «paufe einen balben Sag mit einer „.pattebarbe" auf
bie SBadjt, unb biefer fottte man bie fremben Settier jufüljren.
Son ba müßte fte bann einer ber beiben Srofofen nadj Sidj ober

nadj Sruttigen geleiten, roofür jebeSmat eine Sntfdjäbigung Don
5 ©djl. geleiftet roirb. SJieifter Stuobi ©tempfli rourbe ira gabr
1675 roegen eines SbebrudjeS mit 20 ©I. gebüßt unb jroei Städjte
gettjürmt. 1677 jabtte pans SBitlimann 71/« ©t. Suffe unb
fam in Sburm, roeit er gefpottet batte, ©empadj fei ein ©orf,
eine ©trobroelte, unb bafelbft fei nodj nidjtS fürftlidj. ©ie
erfte ©träfe megen Sabaf*Srinfenß rourbe im gabr 1680 aus*

gefällt, naajmals aber tjäuflg angeroenbet. ©en 19. Sbriftm.

»3

zu entrichten, ein Vater, aber 100 Gl, zu zahlen', weil der Sohn
mit „einem jungen Meitelyn sein Willen verbracht," Der Sohn
selbst kam drei Tage in den Thurm. „Schwehrenß halber" wurden

1640 Seevogt Bircher und 1646 Seevogt Pfyffer vor Rath
citirt, öfters gestraft. Jm Jahr 1640 strich man einen Schelmen
aus dem Bürgerbuch für ein Jahr, mit der Drohung, für immer

gestrichen zu werden, falls er stch nicht bessere. Einsaffen, wenn
ste stahlen, wurden ein Jahr oder für allzeit ausgetrieben. Daß
Einer im Jahr 1641 an Maria-Himmelfahrt vor dem Amt mit
einem Wagen fortfuhr, kostete ihn eine Busse von 4 Gl. Wegen

Spielen am Vorabend von St. Mathias (1643) bis 12 Uhr,
wurde Jemand in eine Strafe von 8 Gl. verfällt. Hans
Listbach hatte 1645 mit Gl. 6 zu büffen, daß er „so viel Wasser

in Win schütten laffen." Jm Jahr 1646 zahlte I. Bachofer für
ein uneheliches Kind Gl. 6 und dem Meitli Gl. 10. Wegen
Fleifchessen an einem Freitage strafte man 1653 den Nicolaus
Frener um 8 Gl. Auf die Klage des Leutpriesters, daß der

Seevogt Hauptmann Joft Pfyffer seine beiden Mägde gescholten

habe, wurde dieser den 7. Brachm. 1664 zur Abbitte, zu 6 Gl.
Rathskosten, und zu 5 Gl. Busse an die Stadt verurtheilt. Jm
Jahr 1671 ward verordnet, daß in den Wirthshäusern Nachts
um 9 Uhr „die Suffer und Spieler" aufhören. Würden die

Wirthe Anlaß geben, so werden sie mit jenen für 15 Batzen
gestraft. „Wirtens halber" wurden fortan die Verbote
aufgefrischt, und viele deshalb gebüßt.

Den 17. Aprils 1674 stellten die Sempacher „auf Befelch"
der Regierung eine Bettelordnung auf. Darnach mußte Einer
aus jedem Haufe einen halben Tag mit einer „Hallebarde" auf
die Wacht, und dieser sollte man die fremden Bettler zuführen.
Von da müßte sie dann einer der beiden Profofen nach Eich oder
nach Truttigen geleiten, wofür jedesmal eine Entschädigung von
5 Schl. geleistet wird. Meister Ruodi Stempfli wurde im Jahr
1675 wegen eines Ehebruches mit 20 Gl. gebüßt und zwei Nächte
gethürmt. 1677 zahlte Hans Willimann 7^ Gl. Busse und
kam in Thurm, weil er gespottet hatte, Sempach sei ein Dorf,
eine Strohwelle, und daselbst sei noch nichts fürstlich. Die
erste Strafe wegen Tabak-Trinkenß wurde im Jahr 1680

ausgefällt, nachmals aber häusig angewendet. Den 19. Christm.
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1680 mußten bie Sürger folgenbe Drbnung befdjroören, roeldje

©djuttbeiß unb Statfj erließen: 1. SBer als SBirtfj ober ©aft an
©onn * unb geiertagen länger bann 9 Ubr SlbenbS im SBirttjS*

baufe fitjt, jafjtt 15 Satjen. 2. SBer „bei ©ott unb ben beitigen
©acramenten" fdjroört, roirb gebüßt, roie oor gabren angenom*
men roorben u. f. ro. ©en 15. gännerS 1681, als an einem

©onntage, mußte ber fträmer pane Sbut, roeit er bie ©empa*
djer gejdjotten, rait einer brennenben fterje in ber «panb in ber

Sfarrfirdje alten Surgern unb ber ganjen ©emeinbe abreben,
unb beêbatb ben Don bem ©tabtfdjreiber Dorgefprodjenen SBiber*

ruf „tangfam unb fdjarf" nadj fpredjen. Unterm 11. Stjriftm.
1684 murbe perr Seter ©ammann ju einer Suffe oon 25 ©I.
oerurtljeitt, roeit er fein f>auêoolf, ©öbne, Sodjter, ftnedjte unb

audj bie Stjeleute, alte in einer «ftammer liegen taffen. Sin bem*

felben Sage erlitt alt Saumeifter ftafpar 'grei eine Suffe oon
60 ©l., roeil er „eingeftanbener SJtaffen" mit feiner alten SJiagb

fidj oerfeblt fjatte. 3ubem mußte er nadj ©urfee jur Seidjt unb
einen Seidjtjettet beimbringen. ©aS Seidjtengeljen nadj ©urfee,
SBerttjenftein unb Sinfiebetn rourbe nadjraats fetjr bäuftg mit
ben ©trafen oerbunben.

1702 büßte ber Statb megen ©anjen unb Uebbigfeit am
©reifönigentag, als er in bie SIblaßjeit einfiel, gm gabr 1716

murbe „ein SJteitti, roeil eS ftinber mit fträtten nadjgenommen",
geftraft. 1724 bieb eine grau, Slnna grei, einer gungfer (SJia*

ria ©igrift) auf bem SBege in ben Stofenfranj bie „3l"«Pfe" Dom

«ftopfe roeg, roeit fte ibrem SJÌanne unb ber SJìann ibr nadjlattfe.
©er Sruber bes SJieitli „trüllte" bafür bie grau, unb ber Siatb
ließ eS gelten, ©en 21. SJiärj 1725 rourbe Äreujroirtt) Seter
©ennbart, roeit er ben 14. biefeê über ben oerftorbenen ©djutt*
tjeiffen StjrtH ©djürmann (fielje oben ©eite 82) getäftert, Der*

urttjeitt, am greitag, als an 9Jiariä*Serfünbigung, roäbrenb beê

©otteêbienfteê in ber ftirdje öffentlidj ju miberruffen, unb Don

©urfee einen Seidjtjettet beimjubringen. gn gleidjem gabre roarb
beffen Sodjter SJiaria ©ennbart roegen „©ätfdj unb Stätfdjroerf"
in ben Sburm erfannt. ©en 9. pornungê 1729 erlaubte bie

Stegierung bem Stattje ju ©empadj, bie Sranntroeintrinfer fcbär*
fer, ale bièber, ju beftrafen, maê benn audj bäuftg gefdjab«

1741 murbe bas Sanjen an ©onn* unb geiertagen mit Stedjt

»4

1680 mußten die Bürger folgende Ordnung beschwören, welche

Schultheiß und Rath erließen: 1. Wer als Wirth oder Gast an
Sonn - und Feiertagen langer dann 9 Uhr Abends im Wirthshause

sitzt, zahlt 15 Batzen. 2. Wer „bei Gott und den heiligen
Sacramenten" schwört, wird gebüßt, wie vor Jahren angenommen

worden u. s. w. Den 15. Jänners 1681, als an einem

Sonntage, mußte der Krämer Hans Thut, weil er die Sempacher

gescholten, mit einer brennenden Kerze in der Hand in der

Pfarrkirche allen Bürgern und der ganzen Gemeinde abreden,
und deshalb den von dem Stadtschreiber vorgesprochenen Widerruf

„langsam und scharf" nachsprechen. Unterm 11. Christm.
1684 wurde Herr Peter Dammann zu einer Busse von 25 Gl.
verurtheilt, weil er sein Hausvolk, Söhne, Töchter, Knechte und

auch die Eheleute, alle in einer Kammer liegen lassen. An
demselben Tage erlitt alt Baumeister Kaspar 'Frei eine Busse von
60 Gl., weil er „eingestandener Massen" mit feiner alten Magd
sich verfehlt hatte. Zudem mußte er nach Sursee zur Beicht und
einen Beichtzettel heimbringen. Das Beichtengehen nach Sursee,

Werthenstein und Einstedeln wurde nachmals sehr häustg mit
den Strafen verbunden.

1702 büßte der Rath wegen Danzen und Uebbigkeit am
Dreikönigentag, als er in die Ablaßzeit einstel. Jm Jahr 1716

wurde „ein Meitli, weil es Kinder mit Krätlen nachgenommen",
gestraft. 1724 hieb eine Frau, Anna Frei, einer Jungfer (Maria

Sigrist) auf dem Wege in den Rosenkranz die „Züpfe" vom
Kopfe weg, weil sie ihrem Manne und der Mann ihr nachlaufe.
Der Bruder des Meitli „trüllte" dafür die Frau, und der Rath
ließ es gelten. Den 21. März 1725 wurde Kreuzwirth Peter
Gennhart, weil er den 14. dieses über den verstorbenen Schultheissen

Cyrill Schürmann (siehe oben Seite 82) gelästert,
verurtheilt, am Freitag, als an Mariä-Verkündigung, während des

Gottesdienstes in der Kirche öffentlich zu widerrüffen, und von
Sursee einen Beichtzettel heimzubringen. Jn gleichem Jahre ward
dessen Tochter Maria Gennhart wegen „Dätsch und Nätschwerk"
in den Thurm erkannt. Den 9. Hornungs 1729 erlaubte die

Regierung dem Rathe zu Sempach, die Branntweintrinker schärfer,

als bisher, zu bestrafen, was denn auch häustg geschah.

1741 wurde das Tanzen an Sonn- und Feiertagen mit Recht
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oerboten. Unter bera ©djultljeiffenamt beS geremiaê ©itjmann
(urn 1742) Derorbnete ber Stattj ira SBiberfprudje, baß an ©onn*
unb geiertagen, roie audj an SBerftagen, nur biê 9 Utjr gefpielt
roerben bürfe, baS Sanjen aber fei nidjt länger, atS bis jur
Setgtodenftunbe am Slbenb erlaubt.

3ura ©djtuffe biefer 3eitbilber betnerfe idj nodj. gm gabr*
jeitbudje (namentlidj im ftebenjetjnten unb adjtjebnten gabrtjun*
berr) ftnb Diele SJtänner eingetragen, bie in Dierter Stje lebten,

«pänelt ©djürmann Dort SJtettenrotjt, ftirdjmaier, batte im gabr
1630 bie fünfte grau, gribli ©djürmann aber Don Sruttigen
nabm um biefelbe 3eit baê fedjéte SBeib. Sludj grauen mit Dier

Sbemännem ftnb in jenen Sagen nidjt feiten ; fo 3- S. eine

Sarbara Süetmann unb eine Sarbara Stdjermann. gm gabr
1855 ftarb ein SJìann, ber baê 62fte Sbejabr angetreten, ©e*

genmärtig lebt im ftirdjgange Siner, roeldjer bem oerftorbenen
Sater erft geboren rourbe, als bie SJtutter bereits roieber oerijeu*

rattjet roar.

(Dtx ©djlujj folgt im nääjfiiatjngen SBänbe.)

S3

verboten. Unter dem Schultheissenamt des Jeremias Sißmann
(um 1742) verordnete der Rath im Widerspruche, daß an Sonn-
und Feiertagen, wie auch an Werktagen, nur bis 9 Uhr gespielt
werden dürfe, das Tanzen aber sei nicht länger, als bis zur
Betglockenstunde am Abend erlaubt.

Zum Schluffe dieser Zeitbilder bemerke ich noch. Zm
Jahrzeitbuche (namentlich im siebenzehnten und achtzehnten Jahrhundert)

sind viele Männer eingetragen, die in vierter Ehe lebten.

Hänsli Schürmann von Mettenwyl, Kirchmaier, hatte im Jahr
1630 die fünfte Frau, Fridli Schürmann aber von Truttigen
nahm um dieselbe Zeit das sechste Weib. Auch Frauen mit vier
Ehemännern sind in jenen Tagen nicht selten; so Z. B. eine

Barbara Buelmann und eine Barbara Achermann. Jm Jahr
1855 starb ein Mann, der das 62ste Ehejahr angetreten.
Gegenwärtig lebt im Kirchgange Einer, welcher dem verstorbenen
Vater erst geboren wurde, als die Mutter bereits wieder verheu-

rathet war.

(Der Schluß folgt im nächstjährigen Bande,)
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